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Sechstes Buch. 


Unterjochung der Nadrauer und Schalauer. Das Kul— 
miſche Bisthum. Kriege mit den Sudauern. 
Gaͤnzliche Unterwerfung Preuſſens. Meſt⸗ 
win, Herzog von Pomern. 


Es haben etliche geſchichtſchreiber der Preuſchen Haͤndel in Iren Buͤ⸗ 
chern hinter ſich vorzeichnet gelaſſen, daß Sudauen Schalaunen vnd Na⸗ 
drauen ſich mit den Brüdern willig vortragen der maſſen vnd geſtalt, fie 
moͤchten bei Irer Freiheit bleiben vnd nach dem Rechte, wie des Bapſts 
Legat Herr Jacobus die D. O. Bruͤder mit den andern Preuſſen vor— 
glichen, gelaſſen werden, welchs dann Inen auch ſolle zugeſagt ſein bei 
Zeiten des vierten *) Landtmeiſters Bruders Gerhardt v. Hirtzberg, 
als aber hernach die Preuſſen mit Dienſten ſo ſehr beſchweret worden, 
haben die Sudauen, Nadrauen vnd Schalauner, in anmerkung ſo gar 
groſſer vnbillikeit, fi) vom Vortrage vnd der vnterthaͤnikeit der Brüder 
abegewendet, zu Zeiten Hartmanns v. Gruͤnbach des sten Landt— 
meiſters. Sie wollen auch, daß Aleps der letzte Kriue Kirwaito zur 


„) Ich wiederhole, daß man eine richtige Angabe Über die Folge der Landmel 
ſter in Preuſſen ſo wenig bei Lue. David als bei den uͤbrigen Schriftſtel⸗ 
lern findet. 
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ſelben Zeit kegen Koͤnigsberg kommen vnd die Taufe Ime mitzutheilen 
gebeten, welchs meins erachtens zu fruͤe gefaßt worden. Das ift wel 
war, nachdem Dirsko, ſo auf Welau mit ſeinem Sone Mandelo 
ſampt andern friſchen Knechten zum Heuptman war von den Nadrauen 
vnd Schalaunen gelaſſen, den Glauben vnd die Taufe angenommen, ſich 
auch mit dem Orden vortragen, ſeindt durch die ſelben Neubekarten ſehr 
viel vom Adel aus Sudauen vnd Nadrauen bekeret worden, die dann 
Ire liegende Guͤtter vnd Gruͤnde vorlaſſen vnd allein mit deme, was ſie 
von Menſchen Viehe vnd fahrender Habe mit ſich hinweg fhuͤren moch⸗ 
ten, ſich kegen Welau zu Iren Landesleuten von dannen auch etliche Fe- 
gen Königsberg zu den D. O. Brüdern begeben, dadurch dem Nadraui- 
ſchen Lande, ſo dem Samlande am negſten gelegen an Macht ethwas 
abgangen, aber es doch nicht in die Gewalt des Ordens bracht worden. 
Es waren alſo noch Sudauen, Nadrauen vnd Schalaunen zu bezwingen. 
Die Hoher Nachdem Anno v. Sangerhauſen das Hoemeiſter Amt auf 
1705 er jener geben „vnd am gten des Heumonats 1273 *) von dieſer Welt vorſchei— 
keit den, iſt an feine Stelle erwaͤhlet worden Br. Hartmann Graff 
v. Heldrungen. Bruder Conrad v. Tierenberg hat aber nach 
dem Abſchiedt Bruder Dietrichs v. Gattersleben als Landtmeiſter 
5 die Regierung angetreten im 1274 Jar, doch nur als Stadthalter vnd 
als er hernach beſtaͤttiget worden, hat er bis ins 1279 Jar regi ret, da 
er auch vorſtorben. . 

Grunau ſchreibt, daß zu Dietrichs v. Gattersleben Zei- 
ten ein Geſchrei in Preuſſen vorlautbart worden, daß der Tarter aber⸗ 
mals ſich erhaben vnd were aufm Wege Preuſſen zu vberziehen, derhal⸗ 
ben habe er vorſchaffet, daß die kleinen Städte ſeindt ausgebrant wor: 
den, als Schoͤnſehe, Culmenſehe, Graudenz, vnd Reden, 


% 
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aber die Schloͤſſer habe er vnvorletzet immer befeftigen laſſen, ſaget auch 
ferner, daß zu desſelben Landtmeiſters Zeiten die Peſtilenz heftig gewe— 
ſen vnd viel Menſchen hinweg geriſſen in der er auch von Gott hinweg 
genommen worden. 

Meiſter Conrad v. Tierenberg, der wol wuſte daß viel vom 
Adel aus Nadrauen es mit dem Orden hielten, befhul Bruder Dietri— 
chen, Vogt auf Samland *), daß er ſolte ein Heer ſammeln vnd mit 
dem ſich begeben in Nadrauen. Dietrich zog alſo ins Gebiet Ret- Rettau. 
tau, herete alda, vnd fieng ſo viel Menſchen vnd Viehe, daß er Muͤhe 
hatte, das Gefangne auf Samland zu bringen, doch ehe er von da ſcheid, 
grief er mit Storm an zwo Feſten desſelben Gebietes, die er bald vber- 
wunnen vnd faſt alles was maͤnlichs droben gefunden geſchlagen. Nach 
dieſem zeuhet er abermals in Nadrauen mit 150 Reiſigen vnd viel zu 
Fuſſe, die fhuren zu Schiffe ins Nadrauiſche Landt fhielen alda an ein 
Schlos Otholien, ſtormeten, eroberten vnd vorterbeten das mit 
Feuer. j 

Nicht lange darnach reiſete Conrad v. Tierenberg mit einem 
groſſen Heer ſelber in Nadrauen, kam vor die Burg Kameniß— 
wicke “), gelegen mit der einen Seiten am Fließ Arſe. Dieſe Burg 
A 2 
) Was es mit den Voͤgten des Ordens in Samland, Natangen (zu Balga), Pos 

meſan, Ermland u. ſ w. fuͤr eine Bewandniß gehabt, iſt mir zur Zelt noch 
nicht ganz deutlich; auf jeden Fall war aber ihr Amt von dem der biſchoͤflichen 
Voͤgte verſchieden, die hauptſaͤchlich nur die oͤkonomiſchen Angelegenheiten des 
Bisthums zu beſorgen hatten, was ich durch die Aumerkung zu S. 48 B. I. 
ausdruͤkken wollte. Auſſer den vorher genannten Voͤgten, die einem großen 
Kreiſe vorſtanden, hatte der Orden noch Voͤgte an ſolchen Oertern, die keine 
Konvente hatten und nicht ſo bedeutend waren, um ſie zu Komthureien zu 


erheben, z. B. zu Brathean, Stum, Grebin u. ſ. w. Dieſe Voͤgte folgten, 
dem Range nach, auf die Komthure. 


) von dieſer uralten Burg auf dem Kamswiek Berge bel Inſterburg habe 
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war mit Wällen vnd Graben befeſtiget ond waren droben one das andere 
Volck 200 werhafftiger manne wol nach Irer Weiſen mit Wapfen ange⸗ 
tan. Der Meiſter vormanete ſein Volck zum Storme, ſtellete auch die 
Schuͤtzen an gelegene Orte, auf das die, fo in der Burg ſich mit Weh— 
ren herfhuͤr theten, mochten mit Iren ſcharffen Pfeilen vorletzet werden 
vnd den Deutſchen nicht das aufſteigen weren. Das mordtliche Stor- 
men werete ſehr viel Stunden, bis endlich kegen abend der liebe Got den 
Kumswiek Sieg den Seinen vorlegk vnd die Gleubigen mit Macht in die Burg ſtie— 
wird zerſtort. gen, darin die 200 Manne ertoͤdteten, das andere alles fiengen vnd auf 
der Reiſen ſo reichen Raub erlangten, daß davon nicht gnug mag geſagt 
werden. Das Haus aber wardt durch Feuer in grund vorterbet. 
Nachdem die D. O. Brüder ethliche Zoͤge in Nadrauen gethan vnd 
ins gemein geſieget, obwol darin noch viel guter Gebiete vnd ſtarke Fe— 
ſtungen vbrig vnd vngewunnen, wurden begunden faſt die maͤchtigſten 
des Adels alda ſich zu Chriſto zu wenden. Doch war an einem Orte, zu 
dem die D. O. Bruͤder zu der Zeit nicht wol kommen konten, ein Haufe, 
die, da ſie der Bruͤder groſſes Gluͤck und Macht ſahen, ſich mit Weib 
vnd Kind vnd Irem Habe in Littauen begeben haben, daß alſo Nadrauen 
faſt öde iſt blieben, wie es dann auf den heutigen Tag eine große Einoͤde 
iſt, voller Geſumpes vnd Gebruches, da ſich Elende vnd dergleichen 
wilde Thier vorhalten, denn des Sommers iſt da nicht wol ja faſt vn— 
muͤglich an etlichen orten zu reiſen, des Winters aber, wenn die Waſſer 
vnd Gebruͤche wol gefroren, wirdt zum theil die Straſſe braucht vber das 
Kuriſche Haf vnd darnach zu lande kegen der Tilſe. 
Zuͤge in Indes weil die Brüder D. O. mit den Nadrauern kriegeten, ob- 
Schalguen. wol Nadrauen zwiſchen Samland vnd Schalaunen iſt gelegen, dennoch 


ich ſchon in meiner topegr. hiſt. Beſchreib v. Inſterburg, Königsberg 1794, 
4. Nachricht gegeben. 
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haben die Bruͤder nach gelegenheit der Zeit etliche Zoͤge vber das Kuriſche 
Haf vnd auf der Memel zu Schiff in Schalauen gethan, ehe dann die 
Nadrauer ſich ergeben oder auch das Land ganz vorlaſſen, dann weil Na⸗ 
drauen von dem Flus Memel abegelegen vnd die nicht leichte an denſel— 
ben kommen mochten, haben ſie auch die Reiſe der Bruͤder in Schalauen 
nicht behindern koͤnnen. 

Ehe ich aber von den Kriegen wider die Schalaunen rede, will er- Ruſſen belas 
zelen ein ſelzam Ding das Dusburg vnd Jeroſchin anzeigen, daß die Preuſfl. 
Schalauner eine ſtarke Burg die nicht fern von Ragnit etwa auf einem Burg. 
Berge gelegen eingehabt, dieſelbe ſei mit großer Macht vnd Koſten von 
den Reuſſen belegert worden neun Jar, ehe dann die D. O. Bruͤder in 
Preuſſen ankommen vnd weil dann dieſe Belagerung von wegen der lan— 
gen Zeit den Reuſſen fat beſchwerlich vnd ob fie wol Ir glück gar in ma⸗ 
nicherlei Weiſe vorſucht, vormerkten aber dennoch, daß ſie noch mit 
Stormen oder anlauffen, noch mit Feuer anlegen, noch mit außhungern 
bißhero etwas ſchaffen mogen, fragte ein Reuſſe, ſo auch vor dem Schloſſe, 
wovon ſie Narunge bekwemen Hab einer ſo im Schlos zu der Zeit mit 
andern belagert war geanthwortet, daß Inen an Speiſe nicht mangeln 
konte, aus Vrſachen, daß fie im Fuͤrburge des Schloſſes hetten einen 
ſchoͤnen Weiher oder Teich, der 20 Schritte breit vnd lang, hette gutt 
Waſſer vnd Fiſche die Fülle, die fie zur Speiſe brauchten. Da diß die 
Reuſſen alſo in der Warheit vorſtaͤndig wurden, beſchloſſen ſie, ſich wi⸗ 
derumb aufzumachen, vorbrandten demnach Ir lager vnd zohen wider— 
umb one Frucht zu Haus. Dieſer Weiher oder Teich, wie obgedachte 
melden, ſoll hernach, da. Schalaunen Chriſteu wurden, ſeine gute Art 
vorloren haben, daß nuhn nicht ſo viel Waſſers als vorhin vnd keine 
Fiſche, ſonder alleine Froſchenhecke vnd ander vngeziefer dor inne funden 
werden. Was nuhn die Prſache fein möge ſei Inen vorborgen. Ich 
kan auch die eigentliche Vrſach nicht anzeigen, ſonderlich weil mir vnbe 
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wuſt, was es alda für eine Gelegenheit mag gehabt haben, beſorge aber, 
daß wo wan zu der Zeit den Sachen eigentlich nachgetrachtet, die Vrſa⸗ 
che wol were zu erkunden geweſen. Denn das iſt gewiß war, daß gar 
viel der ſtehenden Sehen vnter der Erden Waſſergenge haben, dadurch 
das Waſſer desgleichen auch der Fiſch auß einem Sehe in den andern 
gehet, auch wol in etliche Brunne, wie Joſephus auch ſchreibet vom 
Brun Phiala, Panio vnd Jordano, desgleichen auch vom Kwel 
oder Brun Capharraum vnd Fluß Nilo. Doch ſolchs zu erweiſen, 
duͤrffen albie in Preuſſen nicht fremde Ding anziehen, weil desſelben 
gnug bei vns im Lande haben. Denn ſehr offtmals iſts geſcheen, wie 
ſolchs glaubwirdigen Leuten kundt iſt, daß etliche groſſe Fiſche, als Hechte 
oder Breſſemen vnd dergleichen, ſonderlich die Leitfiſche ſeindt, wol am 
Schwantz gezeichnet vnd wiederumb in das ſelbe Waſſer oder Sehe dar 
inne ſie gefangen gelaſſen oder geſetzt wurden, zu zeiten auch nicht lange 
hernach in einem andern Sehe, auch ferne von dieſem gelegen, vnd da 
kein Flies ob der Erden von einem inn andern gehet, iſt gefangen wor— 
den. Tideman Giſe, zur Zeit da er Culmiſcher Biſchof war, vnd 
ich ſein Cantzler, ſahe daß der Schwinariſche Sehe nicht ferne von einer 
Moͤlen mit einem ſtarken vnd zimlichen Tamme war getemmet, vormeinte 
derhalben, daß er den Sehe wo nicht gantz doch zum Teil abelaſſen konte, 
vorhoffte, weil der Sehe lang, breit vnd tief war, durch den Ablas viel 
gute vnd große Fiſche draus zu bekommen. Da nuhn der Sehe mehr 
dann eines nes tief abegelauffen vnd an etlichen Oerthen die beſteuet 
waren den Fiſche das Waſſer begunde zu entgehen, fieng der Pfarherr 
im Dorfe Schwinar mit namen Paulus zimliche Fiſchlein, wenn 
er auſſm Brun feines Pfarhofes mit Eimern Waſſer ſchoͤpfte, die vnter 
der Erden in dem Waſſergange auß dem Sehe dahin kommen waren. 
Da aber das Waſſer immer mehr vnd mehr abegelaufen war, vortruck— 
nete der Brun, daß dorin nicht ein Tropflein Waſſers zu finden, bis ſo 
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lange der Sehe widerumb wart geſteuet, doch wart die Fiſcherei nicht fo 
gut als man vorboffte. Ins erſte, da das Waſſer faſt eines halben 
Mannes hoch oder mehr war abegelaufen, lies ſich die Fiſcherei vor dem 
Tamme wol an, dann der Fiſch velgte dem Flus des Waſſers vnd wur— 
den zu der Zeit ſchoͤne vnd zimlich viel große Hechte gefangen, daß es ja 
den Koften fo drauf gangen etwas vbertraff, welchs doch wegen der Ge» 
far, ſo das Waſſer den Tham hatte zuriſſen, nichts zu achten. Da aber 
das Waſſer nuhn die Tieffe des Tammes erreichte vnd nicht tieffer konte 
abegelaſſen werden, fand ſich in dem ſehr großen weiten vnd breiten Ser 
he noch ein ander Sehe, der doch zwar fuͤr ſich zu achten, auch nicht ein 
kleiner Sehe konte gerechnet werden, der ſehr ſchrates vnd tiefe Vber “) 
hatte vnd an ſich auch ſehr tief war, das alſo die Fiſcherei der Hoffnung 
weit nicht gleich wardt vnd muſte der Tamm an der Moͤlen wieder erbauet 
werden. Doch muſte die Moͤle langer denn eins Viertel Jars one ma— 
len von wegen Gebruch des Waſſers ſtille liegen vnd war in der Zeit auch 
Zins vnd Metze frei, ehe das Waſſer ſich wieder ſammeln konte. Da 
es denſelben Herbſt viel Regens gab bekam der Pfarherr zu Schweinar 
auch wiederumb Waſſer, doch nicht Fiſche in ſeinem Brun. Solchs 
koͤnte von vielen Sehen mit guter Warheit ſagen vnd wit Zeugen erwei⸗ 
fen, wie dann kurz zuvor ven Leitfiſchen geſaget. Wo aber Imand eine 
beſſere vnd gruͤndtlichere Vrſach wuͤſte anzuzeigen, dem will nicht alleine 
nicht widerſprechen, ſondern Ime dafuͤr Dank ſagen. 8 

Als nuhn die Sachen in Nadrauen dermaſſen wie oben angezeigt 
gelegen, nahm Bruder Dietrich Vogt auf Samland auf Befhel des 
Landmeiſters eine zimliche Anzal Deutſcher Bruͤder, desgleichen auch 
1000 Mann frecher Helden die wol gewapnet waren, mit denen fhur er 
zu Schiff in die Memel vnd die Memel aufwärts bis daß er kam in Scha- 


5) ſchraͤge und tiefe Ufer. 


8 


launen, fo zu der Zeit beide Vber des Fluſſes Memel inne hatten, fun⸗ 
den alda am Orte, ſo itzo das Haus Ra gnlt erbauet ſteht eine Burg 
mit vielen Maͤnnern beſetzt. Er greif das Schlos manlich an, dagegen 
ſich die Schalaunen ſehr wehreten, denn etliche ſtieſſen die angelegten 
Leitern mit. Gabeln auf die Seiten, etliche hatten Haken dazu zugerich- 
tet, mit denen ſie die Leitern zu ſich zogen, auch wurfen etliche große 
Steine auf die Stormenden. Hiekegen hatte der Vogt gute Schuͤtzen, 
die mit Iren ſcharffen Pfeilen den Schalaunen ſo zuſetzten, daß die ein 
Abſcheu gewunnen an die Zinnen zu treten, derwegen die Aufſteigenden 
die Zinnen einzunehmen ſich wageten. Dazu lieffen auch. etliche an die 
Thuͤr der Burg, zerhieben die, drangen allenthalben vnten durch die 
Thür vnd oben von den Zinnen in die Burg, fo daß die Männer faſt alle 
getoͤdtet, Weiber vnd Kinder aber gefangen wurden. Burg vnd Fuͤr⸗ 
burg wardt gepluͤndert, dann worbrandt vnd das ganze Land umher vor⸗ 
heert vnd der Raub nach Samland gebracht. 

Doch ehe der Vogt wieder nach Samland kehrete, ſetzte er des ſel⸗ 
ben Tages mit feinem Häuflein vber die Memel vnd griffen das andere 
Schloß auf der andern Seiten an. Nach herter Kegenwehr erſtiegen 
die des Schloſſes Zinnen vnd nahmen die immer mehr vnd mehr mit Ge- 
walt ein. Auch wardt von etlichen die Pforte der Burg zurhauen vnd 
endlich geöffnet, da die dann eingenommen vnd alle wehrhafte Männer 
erſchlagen, Weiber vnd Kinder aber gefangen wurden. Nachdem die 
Burg in die grund vorbrennet war, zogen ſie mit dem Raube vber das 
Kuriſche Haf mit Freuden in Samland. 

Da nuhn die andern Schalauner dieſen Vnfhal Irer Bruͤder hoͤre⸗ 
ten wurden ſie ſehr betruͤbet, vnd die Oberſten im Volck beruften die Ge⸗ 
meine, die um ſich zu rechenen derhalb zu Radt wurden, daß ſie aus 
Inen allen 400 ſtarke Kriegsleute erkoren, denen gaben fie einen Heupt, 

Labiau. man, daß der den Haufen weislich fhuͤren ſolte auf Labigau, das ein⸗ 
nehmen 
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nehmen vnd vorterben. Dieſer begab fih mit denen in Schiffen 
auf die Memel, fhuren Strom abe, kamen mit der Morgenroͤthe 
gen Labigau vnd weil alles im Schloß ſicher war vnd noch ſchlief, 
daß Ir einſteigen auf den leiſe angelegten Leitern niemand gewar 
wardt, fhielen ſie ins Schloß vnd erwuͤrgten im Schlaf alles, was 
wehrhaftige Maͤnner waren, was aber Weiber, Knaben vnd Kinder, 
wurden ſampt dem Vieh, Pferden vnd anderer fharenden Habe in 
die Schiffe gethan, ſteckten darnach das Haus an, vorterbten das 
bis auf die Grund, reiſeten darnach wieder in Schalaunen, welchs 
den Iren große Freude machte. 

Als nuhn der Landtmeiſter dieſer That vnterrichtet worden, vor: 
ſamlete er ein groß Heer, zog damit in Schalaunen, heerete vnd 
pluͤnderte. Da er nuhn ſolchs etliche Zeit gevbet vnd mit dem 
Raube zuruck reiſen wolte, wurde er vorſtendigt, daß der Schalau— 
ner Heuptman Stenegote ein großes Heer vorſamlet hatte, mit 
dem er den Landtmeiſter in der Heimreiſe vberfallen wolte. Der 
Landtmeiſter ſonderte ein groß Teil von ſeinem Heer, ſandte die an 
einen Ort Waldes, wo ſie ſich vorbergen vnd ſtill halten ſolten, biß 
das Stenegote ankommen oder faſt vorbeigezogen waͤre, er aber 
wolte mit feinem Volck faſt langſam fortreiſen, damit wenn Stene⸗ 
gote kaͤme, In an dem vnbekwemen Orte anſprengen, daß der als— 
dann von der Seiten angriffen vnd geſchlagen wuͤrde, welchs auch 
geſchahe, alſo daß der Schalaunen alda viel erſchlagen wurden, die 
andern entflohen mit Irem Heuptman. 

Da nach dieſem Geſchicht zwiſchen den D. O. Bruͤdern vnd 
Schalaunen ethliche Zeit vorlaufen war, doch daß gemeinlich die 
D. O. Bruͤder obgelegen vnd den Sieg erhalten hatten, war vnter 
den Schalaunen ein hochberumpt Man Sareicke genant, der hatte 
eine Burg gebauet auf der andern Seiten des Fluſſes Memel, nem— 


Sareike. 
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lich die an Littauen ſtoͤßet, die er nach feinem Namen auch Sa 
reife hatte genannt. Dieſer Man hatte eine große Leibesſtaͤrke, 
auch unter ſich ein ziemlich Gebiet, aber darin wenig ſtreitbares 
Volkes. Da er nuhn den D. O. Brüdern gern ſchaden wolte vnd 
nicht viel konte, war ſein liſtiger Anſchlag dieſer. Er ſchickte einen 
vortraueten Boten zu dem Commendator zur Mim melburg, lies 
den demuͤtiglich bitten, daß er auf einen benanten Tag vnd Ort 
wolte zu Ime kommen aufs ſtaͤrkeſte vnd maͤchtigſte er immer konte 
vnd wolte In ſampt den Seinen alda in Chriſtlichem Geleit empfa⸗ 
hen vnd im Geleit ferner kegen der Memelburg fhuͤren, die Vr⸗— 
fach wäre, daß er befunde, daß fein Glaube vnrecht waͤre vnd da⸗ 
her beſchloſſen hätte alle feine liegende Gründe zu laffen vnd mit 
allen den Seinen vnd aller fharenden Habe ſich zu den Chriſtenen 
zu begeben vnd taufen zu laſſen. Da aber, wenn die andern Vn— 
gleubigen dies erfhuͤren, Im den Weg vorlegen würden, ja auch wo 
er mit den Seinen in der Flucht ergriffen wuͤrde, er ſampt den Seinen 
lebendig den Göttern geopfert werden mögfe, bitte derhalb, daß der 
Commendator ſtark vnd wol geruͤſtet kommen wolte. Der Commen⸗ 
dator beſorgte aus allem, daß Betrug dahinden ſtecken moͤchte „ das 
mit aber dennoch durch In nichts vorſaͤumet wuͤrde, befhul er ſich 
Gott, nahm zu ſich junge ſtarke Maͤnner, ſo viel er der gehaben 
konte, zog von der Mimmelburg Sareiken entkegen. Gott ſchaffte 
aber, da der Commendator ſampt ſeinen O. Bruͤdern vnd andern 
guten Leuten kaum ein halb Viertel Weges zu dem benanten Ort 
oder Stelle hatte, kam Im entkegen ein Man, der In treulich vor⸗ 
waruete, daß er nicht ferner des Weges ſich begeben wolte, denn 
Sareike laͤge alda mit vielen wolgewapneten Kriegsleuten, die auf 
In vnd die feinen warteten, um fie alle zu erſchlagen. Zu mehs 
rem Glauben gab er auch guten Beſcheid, daß Sareike noch 
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Weib, noch Kind, noch fein Hausgefinde noch fonft etwas auffer 
den Kriegsmaͤnnern mit ſich genommen. Der Commendator erſchrack 
der Mahre, bedachte auch bei ſich, wo er ſich mit den Seinen zu 
ruͤck begeben wollten, ſie demnach in der Wuͤſten vber Nacht plei⸗ 
ben muͤſten vnd zu beſorgen, daß nen die Feinde, wo fie den lan- 
gen Vorzug vormerckten Inen nacheilen vnd als vormuͤdete ſchlahen 
würden. Derhalben wandte er fein Volk vnd fhuͤrete das auf eine 
Seite, daß er faſt hinter Sareiken vnd feinen Haufen kam, ſpren⸗ 
gete alda vnvorſehens Sareiken an, die dann faſt erſchracken, weh⸗ 
reten ſich nicht lange, ſonder begaben ſich in die Flucht. Die ſo 
zur Wehre ſich ſchickten wurden faſt alle erſchlagen, ausgenommen 
acht Perſonen, die vnter dem Haufen die maͤchtigſten vnd edelſten 
waren, die wurden mit Sareike gefangen vnd gebunden, fhüreten 
die auch mit ſich als gefangene bis aufs erſte Nachtlager, da wart 
Sareike an einen Baum gebunden, desgleichen auch die andern. 


Da er nuhn merkte, daß ſeine Waͤchter entſchlaffen waren zerreiß 


er die Stricke, erwiſchte ein Schwert, todte damit einen Bruder 
vnd drei Kriegsleute vnd hieb auch einem den Arm abe. Aber in 
dieſem Kampf wart er ſelber auch vmbbracht, die andern acht fhuͤrete 
der Commendator mit ſich kegen Memmelburg. ' 

Der alte Landtmeiſter C. v. Tyrenberg ſamlete Yan wider 
die Schalaunen ein Heer, darin waren 1500 gutes reiſiges Volks, 
mit denen zogk er zu Lande, das Fußvolk, ſo auch eine groſſe 
Menge, wart in 15 Naſſuten Schiffe geladen vnd die Memmel auf 
gefhuͤrt, daß beide Hauffen vor einem Schalauniſchen Hauſe Saſ— 
ſau genant zuſammen kamen. Das Schloß Saſſau war eine groſſe 
vnd feſte Burgk, doch da der Landtmeiſter mit Stormen vnd An- 
lauffen nicht abeließ, wart fie doch gewunnen vnd weil ſich die Vn⸗ 
chriſtenen darin biß auf den letzten Mann wehreten alles ertodtet 

B 2 


t 


Saſſau. 


Schalauen 
ergiebt ſich 
dem D. O 


Große Em⸗ 
poͤrung. 


12 


oder hart vorwundt. Weiber, Jungfrauen vnd Kinder vnd alle 
Habe wurden gefangen weggefhuͤrt vnd darnach die Burg in Grund 
ausgebrannt. 

Nach Eroberung dieſer Burg ſeindt noch viel mehr gluͤckliche 
Zoͤge vnd Angrieffe geſchehen, derwegen Surbantz, Swiſtete 
vnd Sardete, die drei maͤchtigſten Herren vnd Oberſten der Scha— 
launen vorlieſſen Ire groſſen Guͤtter, die ſie von Iren altvaͤttern 
hatten ererbet vnd begaben ſich vnter des D. O. Bruͤder. Dieſen 
folgte auch das gemeine Volk vnd wart demnach Schalaunen von 
den Deutſchen beſatzt. 

Da die Schalauner ſich hatten ergeben fieng ſich vnvorſehens 
ein neues Feuer vnter den Samen, Natangen, Bartern, Ermen, 
Galindern vnd Pogczenen an, das iſt vber gantz Preuffen Landt, 
ausgenommen Culmen, (da zu der Zeit keine Preuſſen mehr woh— 
neten, ſondern allein Deutſch Volck) vnd Pomezanen, die, obwol 
noch viel Preuſſen vnter den Deutſchen woneten, dennoch im Ge— 
horſam des D. O. blieben. Grunau ſchreibet, daß im Hockerlande 
gewohnet habe ein Preuſcher Fuͤrſt Mu ſo genant, der in der an— 
dern Aufrhur kegen Elbing wie viel andere aus dem Pogezeniſchen 
gewichen, alda ſich auch mit denen gar aufrichtig vorhalten. Die- 
ſem Muſo ſoll der Commendator von Elbing vordrießlich ſein gewe— 
ſen, daß der Fuͤrſt geſchworen, ſich an dem Commendator zu rechen. 
Es hatte -aber ein ander Preuß, fo auch des alten fuͤrſtlichen Ge— 
ſchlechts war im Hockerlande auf Nalubei, ſo itze Rappendorf 
wirt geheiſſen, wonendt, Pewida genant, den Commendator zu 
Gaſte geladen. Da das Muſo erfhur, wartete er mit andern 
Preuſſen auf des Commendators Heimreiſen zwiſchen dem Gebirge, 
da fieng er die Herren ſampt Irer Geſelſchaft vnd Geſinde. Da 
diß dem Pevida wart angezeigt, machte er ſich mit den Seinen 
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ſchnel auf, vnd erlöfte zum erften den hinderſten Haufen, in dene 
der Elbingſche Commendator war, da aber Pevida zum andern 
Haufen kam vnd den auch freiete, waren albereit an die Baume 
gehenkt des Commendators Capellan vnd 4 Knechte. 

Dusburg vnd Jeroſchin zeigen wol an, das Br. Dittrich 
von Liddelow, fo die Zeit der Samen Vogt war, ſei auß Deut- 
ſchenlanden, dahin er vorreiſet geweſen, zuruͤckkommen vnd da Im 
diß thun zu Ohren kam, hab er die Samen, die In ſehr liebten, 
zuſammen beruffen vnd ſie mit ſeinen holtſeligen rheden bewegt, von 
Irer heimlichen Vorbindung abezuſtehen. Da das die andern Kreiſe 
erfharen, vorſuͤneten die ſich auch wieder mit den D. O. Bruͤdern. 
Weil aber die Pogezenen ſich zuerſt vnd am meiſten empoͤrt, hat 
der Landtmeiſter C. v. Tyrenberg ein zimlich Heer von Bruͤdern 
vnd andern erlefen vnd Pogezenen ganz vorwuͤſtet. Als nuhn ſolche 
ſchwere Straffe vber die Preuſſen geſchahe, ſchreiben vorgenannte 
beide, daß viel Menner vnd Weiber große Klagen vber Bon ſen 
geſchrieen vnd In aufs heſſtigſte vorfluchet. Ob nuhn allererſt durch 
diß Geſchrei Bonſen Tuͤcke offenbar worden, oder weil er auf 
Samlandt im Pobetiſchen wehnete, vnd alda vber das Pobetiſche 
Gebiet ein Kemmerer d. i. wie es die Geſchichtſchreiber deuten ein 
Richter war, in der Handlung, ſo B. Dittrich der Vogt mit den 
Samen gehalten, ſein Anſchlag, die armen Preuſſen zu vorfuͤhren, 
ausbrechen, ſagen beide itzternante Herren, daß es darumb zu thun 
geweſen, daß Bonſo, ob er wol Eyriftenes Glaubens war, dennoch 
wolte, ſeinem Mutwillen nach, haben zugleich zwei Weiber. Da 
Ime das von des D. O. Bruͤdern nicht geſtadtet wart, habe er 
das Preuſche Volk faſt im ganzen Lande heimlich aufgehetzt. Wegen 
ſolcher Miſſethat wart er durch Vrteil vnd Recht getoͤdtet. Gru⸗ 
nau, der dieſe Geſchicht ganz mit der Rinauſchen Empörung vor: 


Bonſo. 
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miſchet, ſetzet des Bonſen Geſchicht alſo. Bonſo ein bekehrter 
Preuß „der in der andern Empörung (fo 15 Jar gewehret) bei den 
D. O. Bruͤdern feſt blieben, war Kemmerer im Pobetiſchen Gebiet. 
Deme ſturben alle ſeine Kinder, ſo er mit ſeiner Hausfrauen in 
ſtehender Ehe erzeuget, vnd da er nicht mehr Kinder zu bekommen 
glaubte, teilete er mit feiner ſchon alten Ehefrauen fein Gut, be 
weglichs vnd vnbeweglichs nach Irem Rechte vnd Brauch, behielt 
vor ſich das ander Teil, nam darnach eine junge zur Ehe, mit der 
er Kinder zu zeugen voehoffte. Da der Bifchof dieſes erfhur, rufte 
er Bonſen zu ſich gen Fiſchhauſen vormanete vnd drohete In, da⸗ 
von abezuſtehen. Dieſe Drohung bewegte Bonſen zum Zorn wi⸗ 
der den Biſchof, fo daß er die Preuſſen im Rinauſchen, die unter 
ſeinem Gerichtszwange geſeſſen war, aufgebracht, mit denen er gen 
Fiſchhauſen gezogen vnd als er am Mittage dahin kommen, habe 
der Biſchof ſampt ſeinem Geſinde geruhet, doch ſei der Waͤchter 
von dem Geſchrei der tobenden Preuſſen, die mit groſſem Grim 
das Schloß begunten zu ſtormen, erwacht vnd vberlaut geſchrieen, 
daß Feinde vorhanden waͤren, davon der Biſchof ſampt ſeinem Ge⸗ 
ſinde erwacht, zur Wehre grieffen vnd das Schloß alſo von der wuͤ— 
tenden Boßheit geſchuͤtzt vnd erhalten. Br. Dittrich der Stiftsvogt 
kam auch mit einigen der Seinen zu Huͤlfe, vorfolgte die Preuſſen 
vnd fand Bonſen geſtuͤrzt vnd von feinen Geſellen gantz voriaſſen. 
Den fieng er, ſtellete In darnach vor Gericht, ließ die Edelleute 
des Samlendiſchen Kreiſes erkennen, was er vorſchuldet vnd wie 
er zu ſtraffen were, die das Vrteil geſprochen, weil er vntreu gewe⸗ 
ſen, ſolte man an jede Hand vnd an jeden Fuß ein Pferd binden 
vnd ſo in 4 Stuͤck zureiſſen, deme auch alſo wart nachgangen. 
Aber die im Rinauſchen erkoren ſich einen andern Heuptman Gerpo 
genant, der thet mit feinen 3000 Geſellen den benachbarten groſſen 
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Schaden. Die Brüder nahmen aber zu ſich etliche Samen, mit 
den ruckten ſie ins Rinauſche, erſchlugen da alle Wehrhaftige vnd 
vorwuͤſteten alles. 
Hiebevor habe geſaget, daß Anshelmus, Erml. Biſchof, in 
der andern Empörung Braunsberg vorlaſſen muͤſſen vnd in El. 
bing geſtorben. Die Thumbherren desſelben Stifts haben zum 
neuen Biſchof erwehlet einen mit Namen Heinrich, der, nachdem 
das Land durch viel Kriege faſt ſehr vorwuͤſtet worden, aus Deutſch⸗ 
tand viel Gepauren vnd Bürger beruffen vnd mit denen die vorwuͤ⸗ 
ſteten Ecker beſatzt vnd die in Doͤrfer nach Gelegenheit außgetheilet, 
hat auch die durch die langen Kriege vorjagten Preuſſen ſo wieder— 
kemmen aufgenommen vnd Inen gleichfals Laͤndereien gegeben. Es 
hatte Biſchof Anshelmus eine Thumbkirche im Schloſſe Brauns⸗ 
berg i. J. 1261 angerichtet vnd die in S. Andreas Ehre erbauet, 
auch Thumbherren darein erwehlet. Weil aber beide Schloß vnd 
Stadt, wie gedacht, vorbrunnen, hat Biſch. Heinrich im 1279 
Jare widerumb zu bauen angefangen, doch nicht auf die vorige 
Stelle, ſondern an dem Ort an die Paffarie, da noch heutiges 
Tages die Stadt erbauet ſtehet, hat auch daran ein Schloß gelegt, Ae 
darein eine Kapelle erbaut in S. Andreas Ehre, darin die Thumb— e 
herren, ſo zu der Zeit waren, Ire horas canonicas, d. i. die 7 Ge⸗ 
zeiten, nicht ſungen, ſondern alle Tage laſen oder beteten, hat auch 
Frauenburg zum Städtlein angelegt vnd alſo die Buͤrger in die 
Städte Braunsberg vnd Frauenburg, die Pauren auf die 
Ecker vnd Dorfer ſich ſaßen laſſen. Zu desſelben Zeiten iſt auch 
eine edele Frau geweſen, die dann als Ir eigen Gut gehabt vnd 
gehalten den Sonnenberg, nicht weit von Frauenburg gelegen. 
Droben iſt angezeiget worden, daß, da der Baͤpſtliche Legat 1 
Wilhelm, da er die Bisthume des Preuſſen Landes geteilet in Tr N 
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4 Teil, Erneſtus der geburt aus Torgau, Doctor vnd Prediger 
Moͤnch, zum Pomezaniſchen Biſchofe iſt geweihet worden vnd hat 
Im Bruder Ludwig, fo ſich einen Praeceptor ſchreibet in Preuſ— 
ſen, am 18 Martii 1250, ſonderlich mit Vorwilligung Br. 
Heinrichs Stange Com. zu Chriſtburg vberlaſſen, fein Dritteil 
des Pomezaniſchen Landes zu erkieſen. Darauf hat den folgenden 
Tag Biſchof Ernſt das Teil gewaͤhlet, darin Chriſtburg gelegen, 
welchs doch von wegen der vielen Vberfaͤlle der Preuſſen vnradtſam 
gedaucht vnd davor in einen Wechſel genommen das Teil, darin Re— 
fen, Marienwerder, Protzla vnd andere Orte begrieifen waren, 
bauete darnach die Thumbkirche zu Marienwerder, machte gute Sta- 
tuta, die bis zun Zeiten Herrn Job's des Geſchlechts von Do— 
beneck gewehret haben, wart ein alter Herr, dann er ſoll ſein Amt 
25 Jar gehalten vnd die Kirche wol regiert haben. Nach ſeinem 
Tode iſt von den 5 Thumbherren, ſo zu der Zeit zu Marienwerder 
das Capittel hielten, Herr Albrecht Marggraff Hanſen Schwefter 
Sonn zum Biſchof gewehlet worden. Dieſer ſoll gar ein fürtreffli- 
cher gelerter Her vnd Doctor geweſen ſein, iſt mit dem Volck ſo 
das Creutz angenommen ins Land Preuſſen, in Meinung wider die 
Vngleubigen zu ſtreiten kommen, hat i. J. 1276 Schloß vnd Stadt 
Rieſenburg. Rieſenburg angefangen zu erbauen. In der groſſen Empörung 
hielt er ſich am meiſten zum Zantir auf, da er Gaſts Weiſe von 
den D. O. Bruͤdern wart erhalten, da er auch krank worden, ließ 
ſich alſo krank nach Marienwerder fhuͤren, ſtarb aber vnterwe— 
ges, ward zu feinem Vorfaren B. Erneſto gelegt, daß fie alſo in 
ein Grab ſein zu liegen kommen. Das Jar, in welchem er vor— 
ſchieden, hab nicht vorzeichnet funden.“) 


Der 
) Hartknoch ſagt, d. 26. Sept. 1284. 
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Der dritte Pomezaniſche Biſchof hieß Heinrich, war der Ge⸗ 
burt vom Sunde, kam mit vielen Voͤlckern, die er wider die vngleu⸗ 
bigen Preuſſen tröfte, denn er war ein hochgelarter Doctor. Mit feiner 
Weihung vorzog ſichs wol 2 Jar, wart darnach geweihet zum Culmen⸗ 
ſehe vom Biſchoffe alda, auß was Befehl, ob es des Bapſts oder eines 
Rigiſchen Erzbiſchofs ) geweſen, iſt mir vnbewuſt. Dieſer wart von 
den Preuſſen gefangen auf Preipeinen, wart aber durch Gottes Huͤlf 
widerumb los, ſtarb nach etlichen Jaren ), leit zu Marienwerder 
begraben. 

Im Culmiſchen Bisthum iſt Fridrich 1255 zum Biſchoffe er⸗ 
wehlet worden, der dann 1274 iſt vorſtorben. In welchem Jare auch 
wiederumb iſt zum Biſchoffe erwehlet worden Wernerus, der zu Ma⸗ 
rienwerder die Zeit Decanus war, doch nicht mit einhelliger Koͤre, denn 
die Capitulares, die des D. O. Bruͤder waren, erwehlten In, aber 
die andern Bruͤder, ſo nicht den Orden angenommen hatten, wolten 
haben Walter um Abt zu Poͤlplin, der gutes Adels war vnd ein Mann 
von groffer Erfarenheit vnd bei dem D. O. in groſſem Anſehen vnd ſehr 
angenehme. Aber der wolte es nicht annehmen, noch ſich vmbs 
Biſthumb zancken, alſo bleib auf Wernero allein die Wahl beſtehen, 
welchs die D. O. Bruͤder lieber ſahen vnd willig zulieſſen, weil er auch 
Irs Ordens war. Dann zu der Zeit hatte das Samlendiſche vnd Pome- 
zaniſche Biſthumb albereit etliche Bruͤder des Ordens in Ire Thumkir⸗ 
chen angenommen, das Culmiſche auch faſt zum groſten Theil vnd wart 
dieſem Wernero auch vom Rigiſchen Ertzbiſchoffe zugelaſſen, weil 
die Reiſe aus Preuſſen bis gen Riga in Leifflandt durch Kurlandt nicht 


») Ich glaube auf des leztern, denn ich finde in dem geh. Archiv Urkunden, worin 
der Rigiſche Erzbiſchof ſogar die Pomeſaniſchen Domherren beſtaͤttigte. 
) Hartknoch ſagt: d. 20 Apr. 1302, (A. u. N. Preuſſen S. 460.) 
C 
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alleine fherne, ſonder auch gantz fherlich von wegen der Samaiten vnd 
Littauen, ja auch der Kurlender ſelben, daß er ſich mochte von welchem 
Biſchoffe er wolte weihen laſſen, doch daß der gebuͤrende Eid dem Ri⸗ 
giſchen Biſchoffe, wie auch feine Vorfahr gethan, geleiſtet würde, 
Wernerus hat gelebt bis ins 1291 Jar, da er vorſcheiden vnd iſt 
zum Culmenſehe in die Kirche begraben worden. Da dieſer geſehen, 
daß die Stiftung vnd Vorſorgung der Stiftkirchen vnd Thumbherren 
zum Culmenſehe nicht dermaſſen gehalten, als Inen die 600 Hu: 
ben, ſo Heidenrich Inen ſampt dem Pflugſcheffel im Lobauiſchen Lande 
wol vorſchrieben, aber dennoch in keinem gewiſſen Orte eingereumet vnd 
vbergeben worden, hat er die nach 26 Jaren aufs Neue vorſchrieben 
mit Benennung eines gewiſſen Orts vnd Graͤnzen auch die denen zum 
Eigenthumb vbergeben, wie denn des gute Vrkunde vnd Brieffe vor- 
handen. Aber vnlangſt darnach wolte Thomas der Biſchoff zu Plotz— 

kan mit Ime rechten von wegen des Biſthumbs vnd dasſelbe als zum 
Plotzker Biſthumb gehörig fordern oder In aufs wenigſte als einen Suf⸗ 
fraganeum feiner Kirchen ſich vnderwerfen, darumb, daß etwa das Cul⸗ 
miſche Landt ins Plotzker Biſthumb gehoͤrig geweſen vnd doraus zum 
Teil geſtifftet were vnd alſo jhaͤrlich von Ime etliche gerechtikeiten ha⸗ 
ben. Der gute Biſchof Werner hette ſolchs gar leichte mit allem 
Rechte widerlegen koͤnnen, indem Herzog Conrad von Maſovien, 
desgleichen auch der Plotzker Biſchof ſampt ſeinem Capittel alle Ire 
Gerechtikeit, fo fie noch haben mochten, willig Herrn Ch riſtiano, 
dem erſten Biſchoff von Preuſſen vbergeben.) 


* 


) Hier folgt nun eine erweiterte Wiederholung deſſen, was L. D. ſchon im zwei 
ten Buch von dem Recht des Ordens an das Kulmiſche Land geſagt hat. Zus 
gleich theilt er die Verhandlung zwiſchen Sedo Biſchof von Plozk und dem 
D. O. von den Jahren 1230 und 1288 und eine andere zwiſchen den bier in 
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Nachdem dieſer Biſchof Werner in Biſchofs Fridrich Stelle 
erwehlet worden, hat er ſich zum Rigiſchen Erzbiſchoffe als feinem Me⸗ 
tropolitano gehalten, von welchem er auch iſt beſtetiget, deme er auch 
ſeinen gebuͤrenden Eid geleiſtet vnd von Ime Gewalt bekommen, 
daß er ſich moͤchte conſecriren laſſen von welchem Biſchoffe er wolte, 
wie ſolchs die Brieffe, ſo noch zur Zeit, als des Hern Bi— 
ſchoffs Tidemanni Giſen Canzler war, geſehen, bezeugen, glaube 
auch, daß die alda noch vorhanden. Nuhn iſts wol wahr, daß 
zwiſchen dieſem Werner vnd dem Culmiſchen Ertzbiſchoffe ein Zank 
iſt entſtanden, aber nicht derhalb, daß Werner den Culmiſchen Erz⸗ 
biſchoff als feinen Erzbiſchoff nicht wolte erkennen, ſonder derhalb, daß 
Werner als ein gehorſamer des Bapſts den Gniſniſchen Ertzbiſchoff 
lauts des vom Bapſt geſprochnen vnd Ime zugefertigten Vrteils in den 
Bann declariret. Nach dieſem hat das Culmiſche Capittel vom Rigi⸗ 
ſchen Ertzbiſchoffe gebeten vnd erlanget, i. J. 1284, daß es mit dem 
Deutſchen Orden voreiniget mochte werden, ſonſt koͤnten ſie, noch Ire 
vnderthanen für den Hoff Grenzen vnd andern keinen Fried haben. 

Da Werner i. J. 1291 vorſtorben war, iſt von den Culmiſchen 
Thumbherren einhellig erwehlet worden Heinrich, der, wie Grunau 
ſchreibt, ein Mann ſonderlicher Vnſchuld, ſanftes Muts vnd Demut, 
viel Gemeinſchaft mit der heiligen Frauen Jutta gehabt, die Ime auch 
vorher ſolle vorkuͤndiget haben, daß er gar viel, ſonderlich wenn er zum 
Biſchoffe erwehlet, erleiden wuͤrde. 

Wollen nuhn wieder auf vnſere Geſchichte der aufruͤhriſchen Poge⸗ 
— . C 2 

Rede ſtehenden Biſchoͤfen, Thomas, Biſchof v. Plozk und Werner, Biſch. 

v. Kulm, v. J. 1289 mit. Beide ſind in den actis Ber. B. III. S. 261 bis 

274 abgedrukkt und dürfen deswegen hier eben fo wenig wiederholt werden, als 

die hieraus gezogene Deduction, die, ſich jeder Leſer ſehr leicht eben fo gut ent⸗ 

werfen kann. 
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zenen, da tolis geläffen, kommen. Als der Landtmeiſter die Pogezenen 
von wegen Ires Frevels geſtraffet, aber dennoch Ir viel in die Berge 
vnd Waͤlde ſich vorborgen hatten, da die vormerkten, daß von da das 
Heer vorruͤckt war, kamen ſie wieder eingeſchlichen, wurden aber vom 
Landtmeiſter geſchlagen vnd flohen in amn kegen Garten, da ſie ſich 
mit den Iren enthielten. 
Einfälle der Obwol Nadrauen vnd Schalaunen nu geſtillet waren, ſeindt den: 
Sudauer. noch die Sudauen nicht klug worden, ſondern thaten einen Einfhal vber 
den andern ins Culmiſche Landt. Es hatte die Zeit einen Landt Com⸗ 
mendator im Culmiſchen Lande Bertold von Nordhuſen, der nicht 
darauf trachtete, wie er Land vnd Volck fuͤr dem Feinde ſchuͤtzte, ſonder 
allein wie er viel Geld ſamlen mochte, denn wenn die Sudauen Einfälle 
thaten vnd heereten, bekommerte er ſich nicht darumb, zogk ſelber nicht, 
ſchickte auch niemands wider die Feinde, ſo daß die Sudauen dadurch ſo 
frech wurden, daß ſie nicht allein mit Hauffen, ſonder auch nuhr zu drei⸗ 
ſigen vnd weniger frei vnd ſicher einen Raub holen turſten außm Culmi⸗ 
ſchen Lande. Dieß geſchah fo oft, daß ſolch Geſchrei der Armen vor den 
Landtmeiſter bracht wart, vnd da ſein Vormahnen bei dem Landt Com— 
mendator nichts half, entſatzte er den des Ampts vnd vorordnete an feine 
Statt Br. Hermann v. Schoͤnberg, der gar ein theurer Held vnd 
Ritter war vnd durch feinen embſigen Fleis den Sudauen fherner ſolche 
Reuberei zu brauchen wehrete. Da nuhn diß den Sudauen kundt wart 
vorſamlete Seomando Ir Heuptman ein Heer von 4000 auserleſenen 
Littauen vnd Sudauen, mit denen zogk er nach dem Culmiſchen Lande 
zu. Da er nuhn am Tage der 11000 Jungfrauen d. i. am 21 Det. vor 
die Ploveſe, fo die Zeit eine Burg war eines Edelmaͤnns gelegen an 
der Oſſa, kam, ſtuͤrmete er hart vnd doch daran nichts ſchaffen konte. 
Ehe dann aber die Feinde zum andern mal an den Storm giengen, be⸗ 
gonten die ſo auf der Burg waren mit Inen Sprach zu halten, denn ſie 
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beſorgten ſich, daß fie, weil in der Burg viel in Gegenwehren hart vor⸗ 
wundet wurden, daß im andern Storm die Burg wider die Feinde nicht 
mochte erhalten werden, wart demnach vnter Inen beiden die Bedingung 
gemacht, daß die auf der Burg den Feinden ſolten herausgeben zwene 
wegkundige Mann, die fie ins Culmiſche Land die Lenge vnd Twer fhuͤ⸗ 
reten vor die Feſten. Damit erloͤſeten ſich die auf der Ploveſa. Diefe 
beiden Geleitsmaͤnner muſten die Feinde zum erſten leiten fuͤr die Burg 
Reden, da fie wenig ſchaffen mochten, lieſſen derhalben die, zogen 
fherner gegen der Leipen *). Da es Inen auch nicht wolte gelingen 
reiſeten ſie kegen Welſas, wo fie das Schloß nicht gewinnen kon— 
ten, doch vorbranten ſie die Vorburg, begaben ſich darnach fherner vor 
eines Edelmannes Sitz genant zum Clement). Diß Haus vmbga⸗ 
ben fie gantz von allen Seiten, ſtormeten es, da fie aber gute Kegen- 
wehr vormerkten, legten da Feuer an von auſſen, vorbranten das vnd 
200 Männer gute Kriegsleute damit, fiengen auch viel Weiber vnd 
Kinder, die ſie alle mit ſich hinweg fhuͤreten. Von da wandten ſie ſich 
kegen der Tevernitz, ſo einem Edelmann gehoͤrig war, da ſtormeten 
ſie gantz heftig die Burg einen Tag. Des Rachts kam den Kriegsleuten 
mehr Huͤlff, da das die Sudauen erfhuren, lieſſen ſie die Burg bleiben, 
reiſeten von da kegen Graudenz vnd weil ſie an der Stadt noch 
Schloſſe etwas gehaben konten, ſchlugen, fiengen und raubeten was 
auſſerhalb der Feſtunge wart funden, die Gebaͤude an Vorſtaͤdten vnd 
Doͤrffern theten ſie alle vorbrennen. Von da nahmen ſie Iren Zog nach 
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) Jezt Lipno oder Liepniza un Lande Dobrzyn unweit Thorn. Von dem ehema⸗ 
ligen ſehr großen Ordensſchloſſe daſelbſt, auf dem ein Ordens-Pfleger (Dom, 
Beamter) wohnte, ſtehen noch viele Ruinen. 

„) Wer über dieſen und andere hier vorkommende Orts⸗Namen naͤher unterrich⸗ 
tet ſeyn will, ſehe Hartknochs Anmerkungen zum Dusburg nach, den L. D. 
hier, wie überall, bei feiner Erzählung zum Grunde gelegt hat. 
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Marienwerder, Zantir vnd Chriſtburg, da ſie dann der Staͤdte 
vnd Burgen ſich nicht anmaſten, was ſie aber auſſerhalb der Feſten fun⸗ 
den, wart gefangen oder getoͤdtet vnd die Gebaͤude allenthalben vorbrant. 

Mit dieſem unſaͤglichen groſſen Raube von Mannen, Frauen, Ge⸗ 
ſellen, Jungfrauen vnd Kindern auch Viehe vnd anderer Habe, reiſete 
Scomando widerumb In Sudauen, teilete alda den Raub vnter die, 
ſo mitgezogen waren. Diß bewugk den Landtmeiſter mit den Seinen 
Radt zu halten, wie die Sudauen, fo das maͤchtigſte vnd gröfte Volck 
vnter Preuſſen war vnd zu beſorgen, daß Littauen damit auch wider die 
D. O. Bruͤder erregt moͤchte werden, bezwungen vnd getilget wuͤrden. 
Nach gehaltenem Radt befhul der Meiſter, daß ein Ider ſich aufs beſte 
vnd ſtaͤrkſte er vormochte auf den Zogk in Sudauen ruͤſten wolte, bracht 
demnach zuwege 1500 wol geruͤſter Maͤnner, mit denen reiſete er in ein 
Gebiet des Sudauiſchen Landes Kimenau genant, das vorherete er 
mit Pluͤndern, todtſchlahen vnd Brennen, denn was werhafftige Manne 
waren, worden faſt alle vmbbracht, Weiber, Kinder vnd Viehe gefan⸗ 
gen, was fonften andere Habe war, fo mit kundte hinweg gefhuͤrt wer⸗ 
den, ließ er nach Königsberg fhuͤren. Da nu das Gebiet gantz vorwuͤ⸗ 
ſtet war, zog er mit dem Heer wieder zuruͤck eine Tagereiſe. Des an⸗ 
dern Tages vorordnete er etliche, die den Raub vorhinne treiben ſolten, 
daß er vnbehindert mit dem reiſigen Zeuge moͤchte folgen. Als er nu 
mit den Seinen in dem Walde Winſe genant nach Hauſe zeucht, wirdt 
Ime von denen, fo in dem Hinderhalt waren, kundt gethan, daß 3000 
Sudauen wol geruͤſt folgeten, die In vberfhallen wolten. Derhalb 
wandte ſich der Landmeiſter kegen die Feinde, ſchlugen ſich hefftig, aber 
Gott wante das Spiel vnd machte zu Schanden der Sudauen langen 
hergebrachten ſtolzen Rhum, halff den Seinen, daß alſo die groſſe Menge 
der Sudauen gantz hart geſchlahen wart, alſo daß faſt das groͤſte Teil 
getoͤdtet fhielen oder hart vorwundet ſich begunden vom Heer ſonderlich 
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zu begeben, biß ändelich das gange Heer ſich in die Flucht begunde zu 
begeben. Doch wichen fie zum erſten ſachte, als wolten fie die Deut: 
ſchen auf einen vorſteckten Hinterhalt fhuͤren, aber der Meiſter merkte 
den Anſchlag, deuͤckte immer mit Gewalt nach, biß daß der Sudauer 


Haufe ſich gantz begunde zu ſtreuen vnd aufs eilendſte zu fliehen, als die 


Pferde immer lauffen konten. Der Meiſter lies demnach nicht abe Inen 
zu folgen bis an Ire Grenze, ſchlug immer was vormuͤdet, wenig wur⸗ 
den gefangen von wegen groſſer Bitterkeit, fo das Bold kegen die Su⸗ 
dauen hatte gefaſſet, nam darnach ſeinen Weg zuruͤck. Dusburg vnd 
Jeroſchin ſagen, daß ob wol gar ein harte Schlacht im Winſen geſcheen, 
daß des Sudauſchen Hauffens faſt das meiſte blieben, dennoch ſollen von 
des Meiſters Volck nicht mehr dann ſechs Manne ſein todt blieben vnd 
ſei alſo der Meiſter mit groſſem Gluͤck vnd Ehren auch vnzelichem Raube 
froͤlich widerumb zuruͤcke kommen. 

Nach dieſem erzelen obgenante beiden Geſchichtſchreiber, daß die 
Littauen mit einem mächtigen Heer in Polen gefallen vnd das Briſker, 
Lantzizer vnd letzlichen auch Dobriner Landt durchzogen vnd die jemerlich 
vorwuͤſtet haben. Vnlangſt darnach ſeindt abermals 300 Littauiſche 
Reuter eingefhallen in Polen in ein Gebiet Kerſau genant, darin ſie 
10 Doͤrffer geplündert, viel der Leute vmbbracht vnd mit groſſem Raube 
ſich von dannen zuruͤck aufgemacht. Hie ſetzen ſie gar eine merkliche Tadt 
fo Herzog Leſko von Krakau alleine mit 300 Mannen der Seinen, ſo 
bei Im blieben, da die andern alle gewichen, wider 800 Littauen vnter— 
nommen. Es werden aber die Polniſchen Geſchichtſchreiber (one Zwei— 
fel) denen diß Thun beſſer bekant geweſen, dann obgedachten beiden 
das wol klerlicher, wie es zugangen, hinder ſich beſchrieben gelaſſen Bor 
ben vnd will auch nicht von frembden Hendeln, fo zun Preuffchen 
geſchichten nicht gehoͤrig, zu reden vnternehmen. 

Wir kommen derwegen widerumb zu Bruder. Conr. v. Tierberg 
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„dem alten, der abermals ein groß Heer zu Roß vnd Fuß vorſamlete, 
vorreiſete mit deme wider Sudauen, kam ins Gebiete Merunſke ge⸗ 
nant, ließ alda im eingange des Gebiets das Fußvolck, den reiſigen 
Zeug nam er zu ſich, zog mit denen ins Landt. Die Geſchichtſchreiber 
ſetzen alhie, daß er wol 18 groſer Herren dorinne vmbbracht, gemeines 
Volcks ſoll er fonften nur 600 haben getoͤdtet, das andere Volck Weiber 
vnd Kinder, Vihe vnd Rinder alles gefangen vnd ſampt Irer Hahe 
treiben vnd fhuͤren laſſen in die andern Orte Preuſſches Landes. 
Landmelcter⸗ Simon Grunau fehet den Sudauiſchen Krieg viel früer an, dann 
en Dusburg vnd Jeroſchin vnd andere, denn er ſpricht one einige Anzei⸗ 
nau. gunge der Zeit, Nachdem Hartmann von Gronenberg ) des 
Ampts entſetzt worden vom Hohemeiſter Burch ardo ), ſei Helme. 
rich von Reitenberg ), der groſſes Adels vnd gar ein tuͤchtiger 
Mann geweſen zu Landtmeiſter in Preuſſen erkoren worden, habe balde 
eine Heerfhart (denn das ſeindt feine Wort) in Sudauen, die gehorſam 
zu machen, geſamlet, aber im beſten Schlahen fei er todtlich 5), kegen 
Elbing bracht, da er geſtorben, vnd nach ſeinem letzten Willen oder Be— 
fhel kegen Tulmenſeh gefhuͤret vnd da mit vieler Beweinen begraben 
worden. Desgleichen ſchreibt er auch von Br. Ludwig v. Balders— 
heim, daß er ſich lies beduͤnken, daß er die Sudauen ſchlahen wolte 


auffm 


*) Muß heiſſen: Hartmud v. Gruͤnbach, derſelbe, welcher 1257 als Kom⸗ 
thur von Chriſtburg gefunden wird, 1261 auf Anſuchen des Papſts vom Ho⸗ 
hemeiſter abgeſezzt wurde und i. J. 1263 bloß als Ord. Bruder in den Urkk. 
vorkommt. Seinen Vornamen findet man darin entweder Hartmodus oder 
Hartmudus geſchrieben. Hartmund (L. D. B. III. S. 17.) iſt ein Drukk⸗ 
fehler. 

*) Damals regierte Anno von Sangershaufen, 

*) Wahrſcheinlich am richtigſten: von Rechenberg. 

10 Man vergleiche die Nachrichten bei Baezko Th. I. S. 327. 
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auffm Schloſſe Wolin, welchs in einem Geſumpe gelegen. Die Sur 
dauen aber hatten geeiſet. Da nuhn der Landtmeiſter mit dem Volck an 
den Orth kam, bricht er ein, der Gaul felt vnd vorlehmet dem Landt⸗ 
meiſter alſo die rechte Seite, dorauf er war gefhallen, wart alſo gefhuͤrt 
auf den Zantir, da er auch ſoll begraben liegen bei Br. Herman 
Balk, der auch alda, wie etliche wollen, begraben worden, da er wi⸗ 
derumb in Preuſſen auß Leifland kommen. . 

Zu dieſes Landtmeiſters nemlich Ludwig v. Balders heim Zeitz 
ten ſoll auch Thorn die ganze Stadt von eignem Feuer das durch Vn⸗ 
achtſamkeit außkommen vorbrandt ſein, weil die nuhr von Holtz vnd Leim 
war erbauet. Darnach iſt Dittrich v. Gatterſleben Landtmeiſter 
worden, der zur Zeit der Peſtilenz auch blieben. Dieſer ſoll viel kleine 
Stedte haben anzuͤnden laſſen vnd vorbrennen von wegen des Geſchreies, 
fo zu feinen Zeitten in die Lande kommen, daß die Tattern diß landt wol⸗ 
ten vberfhallen, die Schloſſer aber habe er laſſen ſtehen, ſtarb vnd wardt 
zu Marienwerder begraben. Dieſem iſt gefolgt Conrad v. Tie⸗ 
renberg der aͤltere, der mit ganzer Macht gezogen auf Sudauen vnd 
alda vorloren worden, ſo wiſſe man nicht, ob er alda erſchlagen, oder 
auf dem Wege geſtorben, auch fein Begrebnuͤs hat man nie finden mö- 
gen, oder wie es vmb In vorblieben. Nach dieſem ſetzt er zwene Landt⸗ 
meiſter, die, wie oben gemelt, nuhr Landteommendatores des Culmiſchen 
Landes geweſen, nemlich Br. Bertholdum von Nordhuſen, von 
dem ſchreibet er, daß er Brot vnd Bier ſelber außgeteilet, auch daß zu 
feiner Zeit Scho pmolde, der Littauen Baior, halb Preuffen mit Feuer 
vnd Morden habe vorterbet, nennet aber nicht an welchem Orth der 
Schaden ergangen, letzlichen ſei er von wegen ſeiner boͤſen Sitten auß 
Befhel des Hoemeiſters entſetzt vnd an feine Staͤdt Herman 
v. Schönberg erkoren worden, der habe die Littauen wider auß dem 
Lande geſchlagen vnd auf die Grenzen gute Feſten gemacht. Dieſer hab 
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angefangen Marienburg zu bauen vnd den erſten Stock aufge: 
richtet zum Schloſſe, dann im Jar 1282 hatten die Chriſtenen alda 
erbauet mit der Kreutzfhart eine Capelle in die Ehre Marien der 
Jungfrauen, dabei etliche Kruͤge zur Herberge vnd vmb des Wal- 
lens zu dem neuen Abgott willen geſetzt waren vnd weil der Zulauf 
mit groſſem Opfer alda in groß Geſchrei kommen, hab er das Schloß 
alda zu bauen angefangen vnd den Zantir abegebrochen. Auf den 
Winter ſei er gezogen in Sudauen, alda todtlich vorwundt worden 
vnd weil er in der Reiſe zu Brandenburg vorſcheiden, ſoll er 
auch alda in der Kirchen, ſo vor dem Schloſſe ſtehet ſein begraben. 
Nach feinem Tode ſoll erkoren fein zu Ländtmeiſter Br. Conrad 
v. Tierenberg der Juͤngere ), des alten Bruder (wie er ſagt) 
der habe gewonnen vnd vorftöret gantz Sudauen, er habe auch mit 
einer maͤchtigen Schlacht vberwunden Meſtwin, Schwantopols 
Sonn, ſei geſtorben im dritten Jare ſeines Ampts vnd lige zu Ma⸗ 
rienwerder im Thume begraben. 

Dieſe 6 Landtmeiſter ſetzt Grunau in gedachter Ordnung vnd 
Geſtalt mit kurzem Vorzeichnuͤs rer thaten, doch one einige ans 
zeigunge der Zeit, vieleichte darumb, daß er nicht möchte deſter leich⸗ 
ter vberwieſen werden, daß er nicht alleine vnordentlich, ſonder auch 
der Zeit halben faſt vngereimet thun vorgebe, vorſihets demnach 
groͤblich im Anfange da er ſchreibet, daß Hartmann v. Groͤn⸗ 
bach ſei vom Hohemeiſter Burchardo des Ampts entſetzt worden vnd 
Helmerich v. Neitenberg an feine Städt zum Landtmeiſter vor⸗ 


) Grunau hat Thierenberg des Juͤngern zwei Vorgängers Konrad 
v. Feuchtwangen und Mangold v. Sternberg, wahrſcheiulich des 
wegen nicht unter die Preuſſl. Landmeiſter aufgenommen, weil fie zugleich 
Landmeiſter von Liefland waren, 


gen 
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ordnet. Nu zeugen alle Geſchichtſchreiber, ja auch Grunau ſelbſt, 
daß die groſſe Schlacht in Kurland geſchehen, darin der D. O. 
mit einem gar tapfern Volcke von des Witenen Koniges oder 
Fuͤrſten Marſchalk in Littauen ſei im 1260ten Jare, am Tage Mar: 
garethaͤ aufs Haupt niedergelegt worden '), welcher balde gefolget 
die ſchwere Empoͤrung der Preuſſen wider den D. O. vnd daß dar— 
nach balde Br. Hartmann des Ampts entſetzet vnd B. Helme— 
rich in ſeine Stadt erwelet worden, der im dritten Jare hernach d. 
i. 1264 bei der Löbau mit feinem Marſchalk Dittrich vnd andern 
mehr Bruͤdern in einer Schlacht blieben, derhalben B. Ludwig 
v. Balderspeim zum Landtmeiſter geordnet im 1265ſten Jare, 
Ime auch Dittrich v. Heldenſtete zu Marſchalk zugeben wor⸗ 
den. Dieſem iſt gefolget Dittrich v. Gattersleben 1277, des 
Marſchalk geweſen der alte v. Tierenberg, der nach D. v. Gat— 
tersleben Landtmeiſter geweſen biß ins 1279 Jar. Alhie muß 
bekennen, daß von des Gattersleben noch von des alten Tie— 
renberg Tode vnd Irem Begrebnuͤs nichts ſonderlichs geleſen, ob 
die widerumb hinauſſen ins Landt, wie oft geſchahe, vorreiſet, oder 
binnen im Lande vorſtorben, kan ich nicht vorjaen. Doch laß mich 
beduncken, wo der alte v. Tierenberg ſolte in Sudauen geſchlagen 
ſein worden vnd da auch blieben, daß die ehgenanten beiden von 
Helmerich vnd ſeinem Malſchalk den erliedenen Schaden nicht 
vnterdruckt, ſonder deutlich wuͤrden beſchrieben haben, daß wo es 


mit dem alten v. Tierenberg vnd ſeinem Volk auch dermaſſen 


were ergangen, ſie es nicht wuͤrden vorſchwiegen haben. Das ſcheint 

aber gnugſam aus den Handlungen, ſo oben erzelet worden, daß 

kein Landtmeiſter vor dem 1275ſten Jare noch in Nadrauen noch 
- D 2 


*) ſ. B. IV. S. 33. 
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Schalaunen Landt kommen, viel weniger in Sudauen, denn ſie zu 
der Zeit gnug mit Divano, Auctumo, Montnigo, Glappo, 
Glando, Torwaido vnd andern dergleichen aufrhuͤriſchen Preuſſen 
zu thun gehabt. So haͤlt er alhie auch nicht die rechte Ordnunge 
in den Landtmeiſtern, denn nach dem alten v. Tierenberg ſetzet 
er zum Landtmeiſter B. Berthold v. Nordhuſen, desgleichen 
auch Heinrich v. Schoͤnberg, welche doch niemals in Preuſſen 
Landtmeiſter, ſonder alleine Landcommendatorn des Culmiſchen Lan— 
des geweſen. Vber das were auch mit etlichen Brieffen wol zu er— 
weiſen, daß Br. Anno im 1263 Jare iſt Hoemeiſter des D. O. 
geweſen vnd das Ampt gehalten die hernach folgenden Jare, daß 
Br. Hartmann v. Heldrungen allererſt im J. 1273 zu Hoe⸗ 
meiſter erkoren vnd darnach allererſt Br. Burchard v. Schwan— 
den i. J. 1281), wie auß Dusburg vnd Jeroſchin zu vernehmen, 
auch auß Briefen, die er dem Culmiſchen Biſchoffe vnd. Capittel 
desgleichen auch dem Samlaͤndiſchen Biſchoffe vnd Capittel geben 
vnd etlich thun beſtettiget, ſo ſaget auch Dusburg nicht, daß der 
alte v. Tierenberg erſchlagen oder vmbkommen, ſondern daß er 
ſei geſtorben. In deme ſeindt aber faſt alle Geſchichtſchreiber einig, 
anßgenommen Grunau, daß Br. Conrad v. Feuchtwangen nach 
dem alten v. Tierenberg iſt zum Landtmeiſter vber- Preuſſen vnd 
Leiflandt erwelet worden i. J. 1279, wie dann auch fein Titel an- 
zeiget, da er im ſelben Jare am 1zten Auguſti dem Culmiſchen 
Biſchoffe auß Befhel Br. Hartmanns v. Heldrungen des Hoe— 
meiſters die 28 Huben zu Mortzin, ſo dem Arnold v. Waldau 
vom Orden vorliehen waren, dennoch der Kirchen zu Culmenſehe 
vmb Gottes Willen geben vnd beſtettiget, in welcher Beſtetigung 


*) richtiger 1283. 
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zu Zeugen benennet werden Br. Conradt v. Tierenberg,” vor 
ſtehe der Juͤngere, Marſchalk in Preuſſen, Br. Herman v. Scho— 
nenberg, Culmiſcher Sande Commendator, Br. Mangold Com 
mendator zu Koͤnigsberg ꝛc. 

Ehe dann aber ethwas weiter vom Landtmeiſter Conr. v. Feucht— 
wangen vnd den Geſchichten ſeiner Zeit anfahe zu ſagen, will alhie 
erzelen die mauliche That Br. Martins v. Golin, von deme 
auch droben etwas gemeldet worden. Dieſer, nachdem der alte 
v. Tierenberg widerumb auß Sudauen in Preuſſen ankommen, 
nam zu ſich vier Deutſche Menner, mit denen er viel Wundertha— 
ten volnbracht, nemlich Conrad Teufel, Stobmeel vnd noch 
einen, des Namen nicht geſchrieben funden ), dazu noch 11 vn— 
deutſcher Sprache, aue behaͤrtzte vnd ſtarke Menner, vnter denen 
einer Kudar geheiſſen, ein Sudau, der ander Nakaim von Po— 
gezanen, die andern ſeindt nicht vorzeichnet worden. Mit dieſen zog 
M. v. Golin in Sudauen Beute zu holen, erſchleich mit ſeiner 
Geſelſchaft ein Dorff in Sudauen, dorin er zu gelegner Zeit Ein— 
fhall thet, erſchlug viel von Mennern, die andern, ſo das Geſchrei 
hoͤreten, entflohen. Indes brauchte Golin des Gluͤcks, warf Feuer 
in die Gebäude, damit er der Sudauer Furcht groͤſſer machte, fieng 
darnach Weiber, Kinder vnd Viehe, treib den Raub von dannen, 
biß daß ſie ſo fhern kamen, daß ſie ſicher zu ſein glaubten. Da 
lieſſen fie ſich nieder, legten Ire Wapfen abe, ſetzten ſich vnd be 
gunden mit einander zu eſſen. Aber da M. v. Golin in ſo .grofr 
ſer Sicherheit mit den Geſellen ſeine Speiſe nam, wardt er von 
den Feinden vberfhallen vnd von nen vngefher drei oder vier im 
Wberfhal ertoͤdtet, Merten aber ſampt den andern begaben ſich in 


*) Andere nennen dieſen: Ruder. 
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die Flucht vnd erretteten alſo Ir Leben. Des Glucks erfreuten ſich 
die Sudauen nicht wenig, eileten den im Walde zurſtreueten Fein— 
den nicht nach, konten auch nicht wol, fonder in groffer Freude nae 
men fie Ire Weiber, Kinder vnd andern Raub, zogen alfo mit denen 
biß kegen Abendt cin Stucke Weges zurucke. Indes begunde M. v. 
Golin im Walde ſeine zurſtreute Geſelſchaft wieder zuſammen zu 
locken, vnd weil fie dann alle one Wapen, Were, auch Leibes Na- 
rung waren, wuſten ſich der auch nicht eher zu erholen, bis ſie 
Preuſſen, davon fie noch einige Tagereiſen waren, widerumb erlan— 
geten. Gab M. v. Golin den Radt, daß ehrlicher waͤre, vor dem 
Feinde zu ſterben, denn vnterweges von Hungers wegen zu vorter⸗ 
ben, wolte derhalben im Finſtern den Feinden nachſchleichen vnd des 
Gluͤcks erwarten. Da er nahe an der Feinde Lager kam, befandt 
er, daß ſie nach gethaner Reiſe, Arbeit vnd Muͤhe gantz hart vnd 
in tieffem Schlaſſe ruheten, ſchleich heimlich hinzu etlich mal vnd 
entzog den Feinden Ire Wapfen vnd Were, brachte die feinen Ge⸗ 
ſellen, vberfhiel damit die ſchlaffenden Feinde, brachte die vmb, alſo 
daß nicht einer davon kam. Doch wart zuletzt einer dieſes Wuͤrgens 
inne, begundt ſich in die Flucht zu begeben, aber M. v. Golin, 
der auf alles gute Acht gab, ſeumete ſich nicht, eilte Im nach vnd 
bracht In vmb, daß er keine Botſchafft von den Geſchichten den 
benachbarten bringen konte, nam demnach den vorigen Raub, ſampt 
deme, was die Feinde mitgebracht, vnd machte ſich mit feinen Ge- 
ſellen wieder auf die Heimreiſe. Vnlangſt darnach nam dieſer Br. 
M. v. Golin abermals eine kleine Geſelſchafft guter vorſuchter 
Menner, mit denen begab er ſich widerumb in Sudauen. Da er 
nu nicht herne von einem Dorffe im Walde vorholen vnd ganz 
ſtille wartete, bis der Abendt heran kam, dann er wol wuſte der 
Littauen Brauch, daß die kegen Abendt nach gethaner Arbeit ſich 
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oder ins Badt begeben oder zu Tiſch ſetzen vnd eſſen, demnach war 
er im Walde gantz ſtill. In der Bedemmerunge aber begab er ſich 
mit feiner Geſelſchafft heimlichen ins Dorff, überfhiel alda immer 
ein Geſinde oder Haus ) noch dem andern, ſchlug auch die vber 
Tiſch vnd wo er ſie ſonſten fand im Baden, ſchlafend oder wachend. 
Vnter andern fandt er in einem Bade 10 Menner ſitzen, zu denen 
lief er hinein mit bloſſer Were, zerhieb ſie alle, daß ſie des Todes 
fein muſten, ſagte, er hette das Aderſchlagen im Bade nicht anders 
dann alſo gelernet. Erſchlugen alſo faſt alle Menner, ſo im ſelben 
Dorffe waren, außgenommen die das Fliehen vom Tode errettete. 
Nach ſolchem Scharmuͤzel namen ſie gefangen, was von Weibern, 
Mägden vnd Kindern vorhanden war, ee auch das Vihe, 
trieben das ins Ordens Landt. 

Weil dann nuhn etlich Mal die Landtmeiſter, Marſchalke, Com⸗ 
mendatorn vnd andere in Sudauen, ja auch letzlich etliche ſondere 
Leute ſich vnderſtanden in Sudauen zu ziehen, dauchte es ſie gar ein 
vnbillichs vnd vnleidlichs ſein, daß ſie ſo neulich mannigfeltig mit 
groſſen vnd kleinen Herzogen, auch ſonderlichen Heuflein ins Culmi— 
ſche, Pomezaniſche, auch andere Lande in Preuſſen dem D. O. vn 
derthan, ſeindt one Schaden ja mit groſſen Ehren vorreiſet, itzo 
habe ſichs mit Inen gantz vmbgekart, auß Vrſachen, daß fie nicht 
treulich an einander gehalten, ſonder immer ein Gebiet nach dem 


„) Noch jezt benennt man in den Deutſchen Provinzen Rußlands, worin es keine 
Dörfer, ſondern ſtatt deren nur einzeln zerſtreut !iegende Bauer» Erben giebt, 
dieſe mit dem Namen Geſinde. Man ſieht, daß diefe Benennung zu L. D. 
Zeit auch in Preuſſen uͤblich geweſen Wenn man bedenkt, daß damals der 
Druck der Leibeigenſchaft ſchon fehr hart wurde, jo wird man dieſes, an die 
patriarchaliſche Zeit ertnnernde, Wort (familia) für L. Davids Zeitalter ge⸗ 

wij nicht mehr paſſend finden, 
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andern vorterben oder einnehmen laſſen vnd gantz nichts zur Kegen⸗ 
wehr gedacht, ſonder ein Ider für ſich ſtill geſeſſen vnd nicht bes 
dacht, daß fie frembder Schade billich ſolte weiſe machen, jdoch es 
ſei dahin kommen, daß beweinen oder klagen nichts helffe vnd ge⸗ 
zieme ſolchs mehr Weibern, dann ehrlichen Mennern, derhalb wol- 
ten fie auch das Gluͤck vorſuchen vnd widerumb einen Einfhal thun. 
Sie machten ſich demnach auf nach Irer Arth wol geruͤſt, fhielen 
in einen Orth in Natangen, fo Inen zum Pluͤndern vnd rauben 
wol gelegen, grieffen nach Irer Meinung redlich an vnd kehrten mit 
Raube daheim. Aber indeß hatte Gott erwecket etliche des Ordens 
Brüder, fo nahe geſeſſen waren, die eileten den Sudauen nach, 
funden die in einem Fhelde, da fie das Vihe weiden lieſſen, koͤdteten 
die zum Theil vnd namen Inen den Raub wider abe. 

Hiebevor iſt angezeiget, daß B. Conrad ') beiden Landen “) 
auf Ir Bitt zum Landtmeiſter von Bruder Burchard v. Schwan— 
den +) geben vnd beſtetiget worden. Aus welchem fuͤrwahr wol zu 
merken iſt, daß er eines aufrichtigen guten Wandels vnd Namens 
wird fein geweſen, daß, nachdem zur ſelben Zeit Meiſter Ernft 
von den Heiden erſchlagen worden tt), beider Lande Geſandten bei 
itztgemeltem Hoemeiſter auf eine Zeit vmb genanten Conrad 
v. Feuchtwangen gebeten, daß dann, auch lauts einer idern Landt⸗ 
ſchafft Bitt geſchehen vnd hat der Hoemeiſter Inen denſelben zum 
Landtmeiſter geben, doch hat er das Ampt nicht laͤnger dann ein 
ar 


„) Konrad v. Feuchtwangen, der nachherige Hohemeiſter. 

*) Nehmlich Preuſſen und Liefland. 

PD Muß heiſſen: Hartmann v. Heldrungen. 

11) Der Liefl. Ord. Meiſter Ernft v. Rasburg oder Ratzeburg, der i. J. 1279 in 
einem Gefechte gegen die Litauer erſchlagen worden, 
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Jar in Preuſſen getragen, dann weil es Ime zu ſchwer, beide Lande 
die zu der Zeit in Gefhar von Fein den ſtun den, vorzuſtehen, Dat er 
Preuſſen, darin er der zehende Landtmeiſter geweſen vbergeben vnd 
in Leiflandt, das er länger vorwaltet, vorreiſet. Was er in Preuſ— 
ſen in ſeinem Ampt ausgericht, finde zwar nicht, glaube aber, daß 
er darinnen nicht muͤſſig geweſen, beſhul demnach in Preuſſen ſeinem 
Marſchalke, Br. Conrad v. Tierenberg dem Juͤngern, des alten 
rechten Bruder das Ampt bis zu des Hoemeiſters Willen vnd Koͤre.) 
Dieſer vorſamlete alle Macht laut des Meiſters Befhel, zog mit 
dem Volck zu Winters Zeiten, nehmlich im angehenden 1280 ſten 
Jare in Sudauen. Da fhiel er in ein Gebiet Pokieme genant, 
das vorterbete vnd zerſtoͤrete er gantz. In dieſem Zoge ziehen die 
Geſchichtſchreiber dies vor ein groß Wunder. Nachdem gedachter 
Marſchalk im Zuruͤckeziehen mit allem Volck vnd Raube, fe aus 
Sudauen bracht wardt, des Abendts zu Eiſe vber dem Sehe Ne— 
wotin itzo Lebotin genant vnd an das Haus Loͤzen ſtoſſend, war 
one alle Vorletzung gereiſet, ſoll die folgende Nacht das Eis aufm 
Sehe ſo gar zuſchmolzen ſein geweſen, daß des Morgens aufm Sehe 
kein Eis, ſonder eitel klar Waſſer geſehen worden. Ich werde aber 
von ehrlichen Leuten unterrichtet, daß es auf dem Sehe nicht ſeltzam 
iſt, daß das Eis darauf in einer Nacht, oder auch ſonſten gantz 
ſchnel zurgehe oder zurſchmelze, zeigen des die Vrſache an, daß der⸗ 
ſelbe Sehe ſehr voll groſſer Springe ſei, derhalben wenn gegen den 
Fruͤling der Wind vnd das Wetter linde, nimpts das Eis balde 


*) Es folgte aber Mangold v. Sternberg, der zugleich Landmeiſter von Liefland 
war, und erſt i. J. 1283 trat Konrad v. Thierenberg der Juͤngere, wahr⸗ 
ſcheinlich Bruders ⸗ Sohn des alten, die Regierung in Preuſſen an, a Sellin 
1. J. 1230 angefangne Eroberung er vollendete. 
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hinweg. Doch laſſe alhie einem Iden feine Meinung davon zu hal⸗ 
ten, was Im gefaͤllig. 

Da nuhn B. Conrad v. Feuchtwangen in Leiflandt kam 
vnd ſahe die Gefhar vnd Nodt des Landes, befandt daß dem D. O. 
nicht fuͤrtraͤglich oder nutz vnd Ime viel zu ſchwer ſein wolte, ja 
vnmoͤglich vor beide Lande zu raten vnd zu ſorgen, thets dem Ho— 
hemeiſter kundt, der ſetzte im 2 8oſten Jare in Preuſſen den ruten 
Landmeiſter Br. Mangold, ſo zu Koͤnigsberg in Preuſſen zu 
der Zeit Commendator war, der hielt das Ampt faſt bei zwen Ja— 
ren. Sein Marſchalk bleib Br. Conr. v. Tierenberg der Juͤngere. 

So dann der D. O. in Preuſſen in vorruckten Jaren mit 
Iren Zoͤgen vnd Einfhaͤllen die Sudauen gar merklich geſchwecht, 
auch groſſe vnd vnverwindliche Schaͤden hatte zugefuͤget, hielten ſie 
vnter einander Radt, wie ſie ſich widerumb rechen wolten, funden 
aber, daß ſie fuͤr ſich ſolchs in keinem Weg, von wegen groſſen 
Abebruchs, ſo Inen in vorſchienen Jaren war wiederfharen zu thun 
vormochten, baten derhalb die nahe beſeſſenen Littauen vmb Huͤlff 
Inen auf einen Zog in Samlandt zu leiſten, darzu ſich die Littauen 
willig lieſſen finden. Indes aber weil beide Teil ſich ruͤſteten, wardt 
die Sache dem Landtmeiſter kundt gethan, der dann in der Eile 
nichts beſſers erdenken konte, dann daß alles Volck ſampt Irem 
Vihe vnd Habe ſich von Samlandt in die neheſten Feſten, wo ſie 
mochten aufmachten, damit, weil er in der Eil ſo viel Volcks nicht 
konte zuſammen bringen, mit dem er der Feinde Macht brechen 
konte, dennoch den ſchweren Zog vnnuͤtz vnd faſt vorgeblich machte. 
Demnach da ſie in Samlandt mit groſſer Macht kamen, funden ſie 
allenthalben, wie man ſagt, das Nehſt ledig, auß welchem die Voͤ— 
gel außgeflogen waren, denn das Volck hatte ſich in die Feſten auf— 
gemacht. Die Feinde, welche wol 10 Tage im Samlaͤndiſchen ſich 
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außbreiteten, namen was mocht gelaffen fein, das doch nicht viel 
war. Der große Schaden, den fie thaten, war, daß fie die Wo- 
nungen aufm Lande vorbranten, auch in Samlandt nicht mehr dann 


* 


fünf Manne, die ſich zu fherne vom Hauffen begeben, erfchlagen 


worden. 

In mitler Zeit, weil die Sudauen mit Littauen auf Samlandt 
einzufhallen reiſeten, erhielt ſich Br. Ulrich Beier Commendator 
zu Tapiau mit zwelf Brüdern vnd 250 guten reiſigen Kriegsleu⸗ 
ten, die alſo zu Pferde eileten in Sudauen, da ſie das Landt faſt 
wehrloß funden, thaͤten alda großen Schaden mit Morden vnd bren- 
nen, fiengen auch viel der groſſen Herren, Weiber, Töchter vnd Soͤ⸗ 
ne mehr dann 150, dazu Ir Hausgeſinde, Vihe vnd andere Habe, 
das ſie alles trieben vnd fhuͤrten nach Tapiau, weil die Sudauen 
waren mit den Littauen in Samlandt, daß ſie alſo zu der Zeit mehr 
vnd groſſere Schaden daheim entfiengen, dann fie nutzes in Sam⸗ 
landt bekamen. Dieſer Br. Vlrich iſt gar ein kuͤner vnd mutiger 
Man geweſen vnd wider die Vngleubigen zu ſtreiten ſo gantz begie⸗ 
rig, daß er anders nicht meinete, dann er thete Gott einen groffen 
Dienſt daran, wenn er die Vngleubigen vmbbracht oder beſchaͤdigte. 
Darumb wenn er feines erwegenen Mutes halben von andern ge- 
ſtrafft wart, gab er zur anthmort, daß Ime nichts liebers, ja ſei⸗ 
nes Herzens Wunſch were, daß er wider die Vngleubigen ſtreiten 
vnd von Inen alſo in Gottes Dienſt mochte ertodtet vnd daß wie 
Chriſtus am Kreutz 5 Wunden entpfangen, er auch alfo mit 5 
Wunden zum Tode bracht werden. Da aber der Landtmeiſter erfhur 
daß Br. Vlrich ſo gantz erwegen, auch faſt wie vnbeſonnen ſo 
groſſe thaten ſich vnterſtundt zu volenden, die den andern anzuſchauen 
ein Abſcheu oder Grauen machen moͤchten, vorbot er Ime weiter 
one ſeinen Vrlaub wider die Sudauen außzuziehen. Doch begab es 
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fih, daß er hernach in einem Streit wider Sudauen war aufigeze- 
gen, da wardt er nach feinem Wunſch von den Sudauen an Händen, 
Fuͤſſen vnd an der Seiten in gleicher Weiſe wie Chriſtus am Kreutz vor 
In vnd vns alle durchſtochen. 

Als in Sudauen von den D. O. Bruͤdern je ein Gebiet nach dem 
andern durch Krieg vorterbet vnd vorwuͤſtet, daß fie je länger je mehr 
geſchwecht vnd das Sande vnterbrochen wardt, geſchahe es zu dieſer Zeit, 

Ruſſigen. daß ein eddeler vnd mächtiger Sudau Ruſſigen genant von Gott ge— 
„zogen wardt, daß er mit allem ſeinem Geſinde ſich heimlich aufmachte 
vnd kam mit den Seinen kegen der Balga zu den D. O. Brüdern, 
von denen er, nachdem fie von Ime vorſtendigt worden, warumb er das 
Seine in Sudauen vorlaſſen vnd zu Inen kommen were, mit groſſer 
Ehrerbietunge wardt angenommen. Vnd als er ſahe, daß die Brüder 
vnd die andern Ires Geſindes in die Kirche giengen, wolt er auch mit 
Inen hinein gehen, aber er wart von ſeinem Vornehmen abegehalten 
vnd vnterwieſen, daß noch Ime noch keinem vngetauften gebürete ſich 
vnter die Chriſtenen, wenn fie Gott Ire Dienſt pflegeten, zu mengen. 
Da er das gelernet hatte, begerte er mit groſſer Andacht getauft zu wer- 
den, welchs dann auch geſchach, fo daß er an einem Tage mit allem fei- 
nem Geſinde die Chriſtliche Tauffe entpfieng. In der felben Stunde, 
als er die Tauffe hatte entpfangen, befhill In eine haͤfftige Kranckheit, 
davon er ſo ſchwach wardt, daß er ſich muſte in ein Bette nidder legen, 
derhalben er auch, da er ſo groſſe Schwachheit ſeines Leibs befandt, balde 
ſchickte zu dem Prieſter Bruder, der In getaufft vnd wie der Kranke 
begerete vnterweiſete er In mit allem Fleiß den Chriſtlichen Glauben. 
Indes der Prieſter Bruder dem andachtigen Sudau die Lere Chriſtlichs 
Glaubens vorſprach erſahe er zu des Kranken Fuͤſſen des Kreuzes Zeichen 
von Holtz gemacht, das der ſelbe Sudau ſich hatte laſſen zurichten vnd 
am Bette zu ſeinen Fuͤſſen geſtellet, auf daß er dasſelbe alwege moͤchte 
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in feinem Geſichte haben vnd anſchauen des ſich der Prieſter Bruder hoch 
vorwunderte, fragte In derhalb, ob er vor ſeiner Tauffe etwa ein gut 
Werk Gott zu Ehren hette gethan. Darauf der Sudau geanthwortet, 
er wuͤſte ſich keines guten Wercks kegen Gott zu rhuͤmen, denn er die 
Chriſtenen vorfolget, fie wo er kundte gewuͤrget vnd vmbbracht. Nach⸗ 
dem aber der Prieſter In aber fragte, ſprach er drauf, daß er einmal 
ſampt andern Sudauen in einem groſſen Heer were gezogen in Polen, da 
fie viel Chriſtenen vmbbracht vnd gefangen, auch viel Kirchen beraubet, 
doraus das Silber, Gelt vnd andere Dinge hinweg genommen, vnter 
welchem ſeine Geſellen ein jungfraͤulich Bilde, ſo wol geſchmuͤckt vnd ein 
Kindlein auf Irem Schos habende auß einer Kirchen getragen vnd das 
geſetzt zum Ziele, darnach mit Iren Pfeilen auß den Bogen geſchoſſen, 
welchs Im zu Herzen gangen vnd vordroſſen, derwegen das Bilde mit 
Gewalt genommen vnd eindm Chriſtenen geben, mit ſolchen Worten, 
Nim hin diß Bilde deines Gottes vnd trage es widerumb an einen Orth, 
da es in gebuͤrender Ehrerbietunge werde gehalten. Nach dieſem ſei 
Ime des Nachts im Traume erſchienen eine allerſchoͤneſte Jungfrau, de⸗ 
rer gleichen er ſeine Tage nie geſehen, gleube auch daß Ir gleichen auf 
Erden nicht werde funden, die habe zu Ime geſagt, der Dienſt, ſo du 
mir in meinem Bilde haſt erzeigt, ſoll Dir im Reich meines Sones reich⸗ 
lich vorgolten werden. Als nuhn der obbemelte Sudau das dem Prie⸗ 
ſter Bruder angezeigt, ſei er vnlangſt darnach am ſelben Tage im Herrn 
entſchlaffen. 

Es gedenken auch Dusburg vnd Jeroſchin, daß in dieſem 12 doſten 
Jare das Haus Zantir (ſo Schwantopol wider den D. O. erbauet Zanelr. 
an dem Orte, da der Nogat auß der Weiſſel ſich ſcheidet) ſei abege- 
brochen vnd alle Gereitſchafft kegen Marienburg bracht vnd davon Marienburg. 
das Schloß zu erbauen angefangen worden auf die Städt am Nogat, da 
es nuh ſtehet vnd iſt Marienburg genennet wurden zu Ehren Marien 


Kraſin. 
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der Jungfrauen, die des Ordens Patronin ſein ſoll, gleub auch wol, 
daß dazu geholffen die Capelle, ſo, wie oben gedacht, itzo das Bilde 
auffm Stadt Thor iſt, von denen fo in der Kreutzfhart geweſen geſtifftet, 
vnd hernach mit groſſem Zulauf geehret worden, darumb daß es den 
Nahmen vnd Gerücht bekommen, daß es groß Wunder gethan vnd vie- 
len auß Krankheiten vnd Noͤten ſolle geholfen haben, auch ſoll in dieſem 
Jar Sanct Johannes im Biſthumb Pomezan angefangen haben, groffe 
Wunderthaten an den Menſchen vnd Huͤlff zu erzeigen. 

Br. Mangolt, um den Handel in Sudauen zu Ende zu bringen 
vorſamlete ein groß vnd wolgeruͤſt Heer, zog damit am Tage der Reini- 
gung Maria ins Gebiet Kraſin in Sudauen gelegen, kam alda an die 
Feſte Ires Heuptmans Scomand, der fein Heil mit Fliehen ſuchte, 
doch wart die Feſte eingenommen vnd darnach vorbrandt, dann in die 
150 Man vnd mehr, ſo die Feſte erhalten vnd erweren wolten, wurden 


faſt alle ertoͤdtet, das vbrige weggefhuͤrt. Von dannen zog der Landt⸗ 


L. v. Lieben: 
zelle. 


meiſter mit dem Heere ins Gebiet, raubte, brante, herete. In ſolchem 
Streiffen fuͤgte es Gott, daß ſich das Heer von einander ſtreuete, alſo, 
daß hie ein Hauffen, dort ein andrer, am dritten, vierden auch fuͤnften 
vnd ſechſten Ort aber ein Hauffen, daß alſo durch diß zerſtreuete vnd 
irrende Heer das ganze Gebiet zurſtöret vnd vorwuͤſtet wart. Doch an 
etlichen Orten funden ſie Widerſtandt, daß alſo nicht wenig von den 
Sudauen erſchlagen wurden, vnter denen auch Br. Vlrich, Commen— 
dator zu Tapiau, von deme oben gedacht worden mit fünf Wunden. Es 
wurden auch 4 ſeiner Diener, die In erretten wolten, mit Ime von den 
Sudauen erſchlagen. 

In dieſer Zurſtreuung des Heeres wart auch Br. Ludwig v. Lie⸗ 
benzelle, ein aufrichtiger vnd kuͤner Heldt gefangen. Dieſer wardt 
von den Sudauen bracht vor Iren Heuptman Scomande. Da der 
hoͤrete, wer er were, nam er In gantz ehrbarlich an, denn er hatte viel 
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von feiner manlichen Kuͤnheit vnd ehrlichen Thaten gehört, vnd achten 
In derhalben Im gleich ſein, hatte In derhalb gern vmb ſich, alſo daß 
wann Scomande von den andern Herren oder Edelleuten wart zu 
Gaſte geladen, nam er Br. L. v. Liebenzelle mit ſich dahin, der 
ſich auch vnter den Sudauen als ein gefangener aller Gebuͤr thet vorhal- 
ten. Zur Zeit als In Sco mand auch hatte auf ein Preuſſiſch Wolle⸗ 
ben, da die wegeſten Sudauen zuſammen kamen, mit ſich genommen, 
wart Br. L. v. Liebenzelle von einem Sudauiſchen Edelman, den 
Grunau Wailubo nennet, mit vnhoͤflichen Worten ſchwerlich angrif— 
fen vnd weil er dann damit an ſeinen Ehren vorletzt, gieng der v. Lie⸗ 
benzelle zu Scomande, zeigt Im das an, fragt, ob er In derhalb 
mit ſich genommen, daß er alda ſolte vorhonet werden, oder ob ers reche⸗ 
nen moͤchte. Scomande vorſprach Im Beiſtandt, wenn er feine 
Schmach an dem Sudauen rechen wolte. Dorauf ergreiff Liebenzelle 
ein Schwert, wie Grunau ſagt, ſeines Ehrenfeindes Schwert, reiß Ime 
das aus vnd hieb auf ſeinen Vorloͤmbder, daß derſelbe nach wenig Strei⸗ 
chen todt auf die Erde fiel. Solchs wolten die andern Sudauen rechen, 
aber Scomande mit den Seinen entſetzte Liebenzellen mit groſſem 
Ernſt, daß der Sudauen nicht wenig getoͤdtet wurden. Vnlaͤngſt nach 
dieſer That wardt Br. Ludewig v. Liebenzelle durch einen des Sco— 
manden Diener gefreiet von ſeinem Gefengnuͤs, der ſich auch mit in 
Preuſſen begab zu den Brudern des D. O. 
Dieſer Scomande, da Ime die D. O. Bruͤder ſo hart zuſetzten Skomand. 
im Craſiſchen Gebiete, daß er ſich beſorgen muſte Irenthalben oder des 
Todes oder Gefaͤncknuͤs, nam feine Freunde vnd zog mit den in Reuſſen, 
vorhoffte da fein Leben in Ruhe vnd Friede zu anden. Weil er aber 
alda vnter den Fremden vnd Vnbekanten leben muſte vnd Ime die Sa⸗ 
chen in keinem Weg ſich fügen wolten nach feinem Beger, begunde er 
ſich widerumb zu ſehnen nach ſeinem Vatterlande dorin er geborn vnd 
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erzogen, vorharrete derhalb nicht lange in Reuſſen, begab fich mit den 
Seinen widerumb in fein voriges Sande kegen Kraſin, wonete alda eine 
kleine Zeit mit Ruhe vnd Friede. Da die D. O. Bruͤder erfhuren, 
daß er widerkommen und begunde alda fein Nehſt widerumb anzurichten, 
theten ſie etliche Reiſen an den Orth, fhielen ein mit Macht, alſo daß 
Scomando immer fein Heil mit Fliehen ſuchen muſte. Da ſolchs 
one Vnterlaß etliche Mal beſcheen, begunde Scomanden das vngewiſſe 
Leben zu mißhagen, bedachte ſich wie allewege Gott den Chriſtenen wi- 
der die Preuſſen geholffen, dazu auch daß Ire Gotter ſelber bekant hetten, 
fie konten vnd wuͤßten fie vor den Chriſtgleubigen nicht zu ſchuͤtzen, der⸗ 
halben ſuchte er Radt wie er ſich mit des D. O. Brüdern möchte vorfüh- 
nen vnd voreinigen, das er auch leicht erhielt vnd wart von Inen in Freus 
den mit groſſen Ehren angenommen vnd gehalten, da er auch nach dieſer 
Zeit mit vielen rhuͤmlichen Thaten wider die Littauen ſich erzeiget hat, 
wie wir davon im folgenden Buch ſagen werden, (wills Gott) vnd iſt 
alſo bei Inen hernach gar ein lieber vnd werder Man geachtet vnd vor⸗ 
halten worden. " 

Zu diefer Zeit, als Br. Mangold faft zwei Jar das Landtmeiſter 
Ampt hatte vorwaltet, iſt zu Venedig mit Tode abegangen Br. Hart⸗ 
mann v. Heldrungen, derhalben Br. Mangold, Landtmeiſter 
in Preuſſen, auf Erfodern eines algemeinen Capittels zur Wale eines 
andern Hohemeiſters kegen Venedig vorreiſet, do dann aus derer zur 
Wale beſchriebenen einhelligen Schluß Burchard v. Schwanden, 
Landtmeiſter in Sicilien, zum Hohemeifter erwehlet worden, der gang 
weislichen regieret vnd kegen Iderman ſich wohl vorhalten, Recht vnd 
Gerechtikeit geliebet, die auch einem Iden vormoͤge ſeines Ampts mit⸗ 
getheilet, für ſich ein nüchtern vnd geſtrenges Leben gefhuͤret vnd in 
Kriegs⸗Geſchaͤfften ſich gantz rhuͤmlich vorhalten, davon er auch einen 
groſſen Namen bekommen vnd iſt ſeine Wale geſchehen am Ende des 

1281 ſten 
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128 7ſten oder vielmehr im Anfang des 1282ſten Jares ). Nachdem 
aber nach beſchehener Wole Br. Mangold widerumb in Preuſſen 
dorreifen wollen, iſt er vnterweges in eine Krankheit vorfhallen vnd 
vorſcheiden, da Im dann Conrad v. Tierenberg d. J. im Ampt 
gefolget. 

Nachdem der neuerkorne Hohemeiſter etliche Zeit im Ampt ge H. M. 
weſen, iſt er von Venedig, da er ſeinen Sitz hatte, wie die andern an, 
vor Ime, durch Deutſchland in Preuſſen vorreifet, da er, wie Gru- den. 
nau ſaget, zum Elbing ein Capittel gehalten, alda viel nuͤtzliche 
Stuͤck geordnet, vnter denen zum erſten, wie die Prieſter Ire horas 
canonicas beten oder ſingen ſolten. So viel die Ampte im Lande 
belanget, hat er außgeteilet vnd einem Iden vorordnet, welch Gebiet 
er halten, was er davon zu ſeinem Aufenthalten Einkommens haben 
ſolte, damit ſie Diener zum Krieg wider die Feinde vnd die Lande 
zu ſchuͤtzen haben ſolten. Br. Wolfart v. Heydeck, oberſten Mars 
ſchalk hat er vorordnet zu Königsberg “), Br. Theobald v. Lie— 
delau zum Voigt auf Samland, Br. Ludwig v. Rittershau— 

. fen auf Brandenburg, Br. Niclas v. Eſchenwege auf Balge 
Commendatorn, Br. Ruprecht v. Stolzenau zum Vogt auf 
Ermland, Br. N. v. Anhalt auf Chriſtburg, Br. Johan 


) In Lenz hiſt. Samml. Halle 1752. 8. S. 483 flgg. findet man eine Lebens⸗ 
beſchreibung Hartm. v. Heldrungen und eine gründliche Geſchichte des Ordens 
unter deſſen Regierung. Er ſtarb am 19. Aug. 1283. L. D. irrt daher, wenn 
er den Regierungs-Antritt ſeines Nachfolgers, B. v. Schwanden, fruͤher an⸗ 
ſezzt. Iſt Mangold v. Sternberg bei des leztern Wahl gegenwärtig geweſen, 
ſo kann auch deſſen Nachfolger im Landmeiſterthum, * v. Thierberg d. J., 
erſt i. J. 1283 ſein Amt angetreten haben. 

„) Von der Zeit an war der Ober-Merſchall des Ordens me Komthur zu 
Königsberg bis die hohemeiſterliche Reſidenz 1. J. 1466 von Marienburg nach 
Königsberg verlegt wurde, 
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Renner auf Elbing Commendatorn, Br. Ruprecht v. Clau⸗ 
ſenburg zum Vogt zu Rieſenburg ). Das Culmiſche Landt 
ſolte der Landmeiſter vorſorgen *), welchs alſo von den Brudern des 
D. O. angenommen vnd gehalten worden. Doch ſaget Herr Gru— 
nau nicht, zu welcher Zeit er im Lande geweſen. Ich habe funden 
ein Privilegium den Thumbherren der Culmiſchen Kirchen zu Thorn 
i. J. 1287 am 4. Dec. geben, darin fie begnadet, daß fie durchn 
Kauf Lehnguͤter an ſich bringen moͤgen, doch daß ſie auch die Dienſt 
thun, die der vorige Beſitzer des Guts zu thun ſchuldig war. Ob 
das aber auf dem Ein oder Auszuge geben, iſt mir vnbewuſt, doch 
iſt daraus wol zu vorſtehen, daß er vmb die Zeit alhie im Lande 
geweſen. Es ſetzet auch genanter Grunau, daß er vor ſeinem Vor— 
reiſen etlichen Stedten Privilegia geben, meldet aber nicht welchen, 
noch die Zeit, ſagt auch fherner, daß er darnach kegen Venedig ein 
Capittel geſetzt, darin ſein Ampt aufgeben vnd in der Johanniter 
Orden ſich kegen Rodis begeben, da er nach 26 Wochen vorſchei⸗ 
den f). Aber P. v. Dusburg vnd N. v. Jeroſchin auch ſonſt die 
andern ſchreiben in gemein, daß er von Venedig fei vber Mehr 
gefharen mit 40 Brüdern vnd Iren Zugeordneten, die alle fehr 
ſtarke, kuͤne vnd wol erfarne Helden waren wider die Feinde. Dann 
vmb die Zeit iſt das heilige Sande vnd die Stadt Ptolomais in. 


„) Muß heiſſen zum Vogt zu Pomeſan auf Rleſenburgg. 

*) Hieraus würde hervorgehen, daß damals das Amt eines Provlncial⸗Meiſters 
oder Landkomthurs von Kulm aufgehört habe und mit dem Landmeiſterthum 
von Preuſſen verbunden worden ſel. Allein ich habe noch fpätere Provincial⸗ 
Meiſter von Kulm gefunden, fa daß ich genelgt bin zu glauben, ihre Würde 
fei erſt mit dem Preuſſ. Landmeiſterthum zugleich eingegangen, welches i. J. 

1309 geſchah. a 

D Er ſtarb als Johanniter⸗Ritter auf der Inſel Rhodus l. J. 1290. 
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groſſen Nöten geſtanden als die mit groſſem Volk von den Sara 
cenen belagert war. Da die in der Stadt von ſeiner vnd der Sei— 
nigen Zukunft hoͤreten, wurden ſie ſo gantz erfreuet, daß ſie, wie 
Jeroſchin auch andere ſagen, die Herren, auch gemeines Volck, geiſt— 
liche vnd weltliche, die werde Prieſterſchaft, begeben vnd vnbege⸗ 
ben ), in Iren herlichen Ornaten vnd Schmuck mit dem Heiligthum, 
Kerzen vnd Fhanen, desgleichen die weltlichen Herren, vnd etliche 
Buͤrgerſchafft, auch Frembde ſo in der Stadt waren, Im entkegen 
giengen und gantz herlichen in groſſen Freuden entpfiengen vnd dar⸗ 
nach durch die Gaſſen ſo gantz herlichen mit den ſchoͤnſten Tapeze⸗ 
reien vnd koͤſtlichen Tuͤchern geſchmuͤckt waren, in das Haus der D. 
O. Bruͤder beleiteten vnd da von Ime Iren Abſcheidt namen in 
groſſer Freude, welche allen daher entſtanden, weil Inen, ſondern 
den groffen Herren geiſtliches vnd weltliches Standes, bewuſt, daß 
er in Apulia das Ime befholne Ampt, wie oben gemelt, gantz 
loͤblichen vnd rhuͤmlichen regiert, ſich auch ſonſten in allen Kriegs 
vnd Friedens Handlungen gar weislichen, manlichen vnd freundlichen 
vorhalten, alſo daß in feinen Nädten vnd Anſchlegen groſſe Weis— 
heit erſchein, welche ſeine herliche Tugenden ſich im Hohemeiſter 
Ampt, in welchem er offt zu Venedig lebete, ſonderlich eraͤugeten 
vnd fein Lob vnd Rhum deſter mehr in fherne Lande außgebreitet 
hette, dankten daher Gott, daß er Inen dieſen Man zugeſchicket. 
Aber dieſe Freude fhiel balde, denn kurz nach ſeiner Ankunft beruft er 
alle ſeine Ord. Bruͤder in ein Capittel, da er wider aller Hoffnung vor 
Inen one ſonderliche Anzeigung einiger Vrſachen ſein Ampt auch den 
Orden aufſagte vnd vbergab nach Irer Regel Brauch vnd Gewonheit, 
dann er were bedocht, ſich in einen andern Orden zu begeben. Aus 
F 2 


) D. i. Ktofters und andere Geiſtliche. 


Fortſezzung 
des Kriegs 
in Sudauen. 
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waſſerlei Geiſts eingeben, ſprechen die Geſchichtſchreiber, ſelchs von 
Ime beſcheen, ſei alleine Gott bewuſt. Allein das ſei erſolget, daß 
zum erſten die D. O. Bruͤder ſo kegenwertig waren vnd hernach die beide 
Meiſter, nemlich der vom Tempel vnd S. Johannis Orden, mit viel 
ehrlichen Herren ſich geſamlet haben vnd ſampt des Deutſchen Hauſes 
Brüdern für In gangen, auffs fleiſſigſte auch etliche mit groſſem Flehen 
für Im niddergefhallen vnd gebeten haben, daß er des D. O. Kleidung, 
die er abegeleget hatte, desgleichen auch das Hohemeiſter Ampt wider— 
umb an ſich nehmen vnd nach ſeinem von Gott vorliehenen Vorſtande 
vnd Kraͤſſten der betruͤbten Stadt, ſo von den vnchriſtenen Feinden be— 
lagert, radten vnd helffen wolte. Aber foiche Bitt vnd Vormahnen 
batten bei Ime keine Stadt, derhalben er auch vnlangſt darnach ſich von 
Ackers kegen Rodis (wie ſie ſchreiben) in den Orden der Johanniter 
alda begeben, aber darin nicht lenger dann 26 Wochen gelebet. Dar— 
nach iſt auch Ptolomais, oder, wie es die Deutſchen nennen, Ackers 
in wenig Tagen gewonnen worden i. J. 1290 oder das Jahr darnach) 
am 20ſt. May. 

Es hatte Br. Mangold der Preuſche Landtmeiſter, da er zur 
Wale auß Preuſſen vorreiſen muſte, ſeinem Marſchalk dem jungen 
v. Tierenberg Befhel geben, daß, wo es das Wetter leiden vnd die 
Gelegenheit geben wuͤrde, er in ſeinem Abeweſen wolte eine Reiſe thun 
in Sudauen, welchs auch geſchahe. Denn in des Landtmeiſters Abe— 
weſen vorlegk Gott einen harten Winter, daß die Sehe vnd Gebrücher**) 
wol durch des Froſtes Krafft befroren vnd man one alle Gefhar daruͤber 


*) 1291. 

) Da das Land Sudauen, wovon noch jezt ein großer Theil zu dem alten 
Preuſſen gehört (Olezko, Lyk, Biala, Acis, Rein se), voller Suͤmpfe iſt, fo 
hat es auch feinen Namen davon. Alt-Preuſſl. Litt. Lett. Sulds, Szuhdas, 
Sumpf, Schlamm. 
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reiſen mochte zu Roß vnd Fuſſe. Derwegen thet der Marſchalk ein Ge⸗ 
bot, daß ſich die D. O. Bruͤder desgleichen auch andre aufs beſte ſie 
mochten wolten ruͤſten vnd nach Sudauen ziehen, zog alſo dahin ins 
Gebiet Silien genant, da er mit morden, brennen, pluͤndern vnd 


fangen Menſchen vnd Vieh auch anderer Habe ſo viel zu Hauf bracht, 


daß er vnd das gantze Heer alle gnug bekamen vnd widerumb mit Luſt 
heim zu bringen hinweg fhuͤreten vnd trugen. Doch wereten ſich die 
Sudauen redlich alſo, daß nicht wenig der D. Brüder auch andere ge: 
wundt, auch etliche ertoͤdtet wurden. Es wardt auch alda Wadoll 
der Sudauen Heuptman des Orts erſchlagen, auch wardt Br. Vlrich 
von Liebenzelle !) fo hart vorwundt, daß er für todt im Schne lie: 
gendt wardt vorlaſſen. Da In etliche Sudauen im Schne liegen fahen, 
giengen die zu Im, in meinung In zu pluͤndern, aber als ſie ſahen, 
daß er noch Leben hatte, hiengen fie In vber ein Pferdt die Qwer, wie 
einen Sack vnd ritten alſo mit Im zu einem, Kantigerde genant, fo 
vnter Inen der Oberſte war, deme fie In alſo vorwundt vnd ſchwach 
vberanthworteten. In dem reiſen aber, weil die Sudauen in vollem 
Draben dahin ritten, erwarmete Liebenzellen vom Schuͤtteln das 
Blut, ſo albereit an ſeinem Leibe war gelieffert ia von der Kelte gefro— 
ren, daß es alſo ſtuͤckicht von Ime hinfiel vnd die Wunden aufs neue zu 
bluten begunden, welchs Ime zum Heil, wie er hernach ſelber offt be— 
kant, geriet, dann wo das Blut alſo in Wunden vnd Leibe gelieffert 
blieben, hette es deſter mehr faulens vnd ſchwerens gemacht, daß er in 
Mangel eines guten Artzten hette muͤſſen vorterben. Kautegirte ſein 
Wirt liß In mit allem Fleiß nach des Landes Art vnd Brauch warten 


) L. D. tert hier und noch weiter fort im Vornamen des Ritters, zulezt nennt 
er ihn ganz richtig: Ludwig; auch fehlen noch einige Hauptzuͤge feiner Schikk⸗ 
ſale, die man im Dusburg nachleſen kann. 


Silia. 


Kantigerde. 
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vnd heilen. Nu vorlehe Gott Gnade, daß Kantegirde, desgleichen 
auch ſein Weip, weil die in der Schwacheit ſo fleiſſig vnd offt Br. Ul⸗ 
richen ſahen, begunden davon mit Ime zu rheden vnd weil Liebe n— 
zelle der Sudauiſchen Sprach zimlich maͤchtig, begund er Kantigir— 
den vnd fein Weip in chriſtlichem Glauben zu vnterweiſen “). 


Meſtwin, Es hatte Br. Mangold der Landtmeiſter in Preuſſen, ehe er zur 
ö Wale eines neuen Hohemeiſters kegen Venedig vorreiſete, Herzog Meſt⸗ 


winum von Pomern vor Hern Philippo, Firmaniſchen Biſchoffe, 
die Zeit baͤpſtlichen Legaten vorklagt, dreier Teil halben des Pemerſchen 
kandes, die dem D. O. von recht zugehoͤreten vnd von Meſtwino 
nuhn etliche Jar vnbillig vorenthalten worden. Des zum Schein vnd 
Grunde feiner Klage hat er angezogen, daß ſelbiger Schwantopol 
vier Soͤne nach ſich vorlaſſen “), Meſtwinum feinen erſten Sonn, 
Samborium, Ratiborium vnd Wartiſlaum, Ratiborius 
bette ſich, ſampt allen den feinen in D. O. begeben vnd were des ſelbigen 
Ordens Glied vnd Bruder worden. So hetten Sambor ius vnd 
Wartiflaus, ob fie wol den D. O. nicht angenommen, dennoch alle 
Ire Landt vnd Leute, Habe vnd Guͤter dem D. O. vbergeben, ſolchs 


) Von hier an find in der Reinſchrift anderthalb Seiten leer. Was darauf hat 
kommen ſollen, weiſet die Beiſchrift am Rande aus, die von L. Davids Hand 
iſt: Hic addenda breuis expoſitio et explicatio doctrinae fidei, ſecundum 
eius temporis formam. Nam accuratior illa tempori huic non conuenit. 
In Davids Selbſtſchrift iſt dieſer Abriß der Glaubenslehre zu finden; da er 
aber durchaus nichts Hiſtoriſches enthält, fo bleibt er unſerer zu Anfang ger 
machten Erflärung gemäß, auch hier weg. 

) Nachholentlich muß ich noch eine ziemlich reiche Quelle zu Swantopolks und 
feiner Familie Geſchichte namhaft machen, nehmlich eine Abhandlung im zten 
Bande der Preuſſl. Sammlungen Danzig 1756. 8. von S. 683 — 717, 
unter dem Titel: Verhör der Beſchuldigungen Swentopolks des II Herzogs 
in Hinter⸗Pommern und Pomerellen, mit Anmerkungen. 
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alles, wie ein jglicher fonderlichen vor ſich gethan vmb Gottes willen 
vnd zum lautern Almoſen, were in glaubwirdige Briefe vorfaſt vnd dem 
D. O. vberreichet worden, welche Brieffe eines Idern inſonderheit der 
Landtmeiſter zu erweiſen ſeine Klage vor dem Legaten fuͤrbracht vnd da⸗ 
mit des Ordens Gerechtigkeit dargethan vnd erwieſen. Doch habe der 
Legat die Sache in der Suͤne zwiſchen Inen vorglichen vnd aufgehaben, 
fo daß Meſtwinus dem D. O. die Mewe, ſampt etlichen andern Gü- 
tern vbergeben. Dieſe Meinung ſetzen P. v. Dusburg vnd N. v. Je⸗ 
roſchin, auch faſt alle andere Geſchichtſchreiber. Ich aber habe droben 
geſagt, daß in der Taffel, ſo zur Oliva bei der Fuͤrſten Begrebnuͤs fun⸗ 
den, nicht mehr dann zwene Soͤne Swantopols, Meſtwin vnd 
Wartislaff ſeindt vorzeichnet, daneben auch angezeigt, daß Sams 
bor vnd Ratibor nicht Swantopols Soͤne, ſonder feine Brüder ge⸗ 
weſen. Ich rede von denen, ſo ſolche Vbergabe dem D. O. ſollen 
gethan haben vnd wundert mich, daß die beiden Herren Geſchichtſchrei⸗ 
ber ſolchs an Tag geben, ſo doch Herr P. v. Dusburg zur Zeit Wer⸗ 
ners von Orſela, ſo i. J. 1324 zu Hohemeiſter erkoren worden, ge⸗ 
ſchrieben, oder ia demſelben Hohemeiſter ſein Werk zugeeigent vnd 
zugeſchrieben, welche Zeit nur 58 Jar von Herzog Schwantopols 
Tode vnterſcheidt hat. Weil dann Herr P. v. Dusburg nicht der ge⸗ 
ringſte vnd faſt mit den gelarteften vnd erfahrenſten einer in des Ordens. 
Geſchichten geweſen zu ſeiner Zeit, wuͤrde Ime pillig gleuben muͤſſen, 
wo mich die ſchoͤnen Vrkunde vnd Vortraͤge, fo in dieſen Sachen vor: 
handelt vnd beſchrieben wurden, anders zu gleuben nicht gezwungen, 
welche fuͤrwar nicht wol dieſem Werk würde eingeleibet haben, wo mich 
die obgeſatzten Vrſachen nicht drungen vnd daß daraus mit mehrem 
Glauben die Sache beſcheinet werde, wie der D. O. etliche Guͤter auf 
Pomerellen erlanget, denn es von Leuten gleubt vnd geſetzt wirdt, muß 
derhalben fo viel Mühe Arbeit vnd Papir nicht ſparen, damit folchem - 
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auch gnug geſchehen mag. Auf daß aber die Sache deſto beſſer zuvor⸗ 
ſtehen, wolle ein Ider in fein Sinn faſſen, daß, wie oben geſagt, Her— 
zog Schwantopol drei Bruͤder gehabt, mit denen er das Landt Po— 
mern geteilet, nemlichen Samborium, Ratiborium vnd War— 
tiflaum, von denen iſt Wartiflaus vor dem Jar 1236 vorſcheiden, 
derwegen Samborius, fo ſich von Luͤbeſchow ſchreibet, vnd 
Schwantopol von Gdanzk, Herzogen zu Pomern, haben demſel— 
ben Kloſter Oliva zu Troſt vnd Heil ſeiner, nemlich gedachtes War— 
tiſlai, auch feiner Eltern, auch dieſer Geber oder Stiffter, Sehlen, 
geben das Landt Gymen mit der ganzen Wanſka Waſſer vnd Landt 
ſamt aller Nutzungen, dazu allem Eigenthumb vnd Gerichtbarkeit, des— 
gleichen auch frei von allen Dienſtbarkeiten vnd aufflagen. Dieſe Vber— 
gab hat vnterſchrieben Br. Michael, Biſchof zu Leßlau vnd Rati— 
bor, Herzog zu Belgrad, geſchehen i. J. 1236 am 17 Dec. im Schloſſe 
Liubeſow, welcher Vbergab vnd Stiſſtung ich eine glaubwirdige Co⸗ 
pia bei mir habe, die alhero zu ſetzen vnnoͤtig achte. Nachdem aber in 
der Vorſchreibung derſelben Vbergaben der Oliven geſchehen ſchlecht 
benennet werden Terra Gimen cum tota Wanſca hat Meftwinus, 
des Swantopols Sonn, dieſe Wort eigentlichen gedeutet in feiner Be— 
ſtetigung, fo im Schloß zu Gdanzk geſcheen iſt i. J. 1281 am x. Nov. 
daß es nur dieſe 14 Dörfer, derer Grentzen alda auch gantz eigentlichen 
beſchrieben werden, Gimen, Simpnowe, Plous, Muſueſdel 
vnd Lelikowe, Wiſſeka, Pirovis, Cleſove, Brad vnd Ja— 
niſowe, Daniſowe, Soſnika, Sprudow vnd Woploßenitz 
innehalte vnd begreiffe. Der ander Schwantopols Bruder hat ſich ſampt 
den ſeinen, wie P. von Dusburg recht ſaget, in den D. O. begeben, 
aber darin irret er, daß er In zu Schwantopols Sone machen wil, 
desgleichen iſt auch Sambor nicht ſein Sonn, ſonder Bruder gewe— 
ſen, der Sambor ſage ich, der dem D. O. nicht alle ſeine Guͤter, 

wie 
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wie Dusburg ſpricht, ſonder alleine die Mewe, doch ausgenom⸗ 
men, was er vorhin mit ſeinem Bruder Schwantopol dem Kloſter 
Oliva, von wegen feines Brudern Wartiflai auch feines Vatern 
vnd Muttern Sehlen Seligkeit vorſchrieben. Doch hat Meſtwin 
dieſelben Guͤter von dem Kloſter Oliva i. J. 1283 am 4 Marty 
durch einen Wechſel widerumb an ſich bracht vnd dem Kloſter Oliva 
davor geben vnd eingereumet 14 Doͤrfer, die in der Vorſchreibung 
benent werden vnd dem Kloſter neher dann die vorigen gelegen, 
welchen Wechſel Meſtwin allein darumb gethan, daß er den D. 
O. im Mewiſchen konte vorgnuͤgen. Daß aber niemandt gedenken 
möchte, daß der obige Wartiſlaus, den droben angezeigt, des 
Schwantopol vnd der andern, als Samborii vnd Ratiborii 
Bruder vor dem 1236 Jar in Got entſchlaffen, ſei der, fo hernach 
Schwantopols Sonn vnd Meſtwins Bruder iſt geweſen, habe 


des auſſerhalb der Tafel in der Oliva hangende zum Zeugniß ein. 
Privilegium, dorinne dieſer letzte Wartiſlaus Swantopols Sonn. 


i. J. 1266, d. i. nach des Vatern Tode, als ein Fuͤrſt vnd Herr 
vber Gdantzk den “Brüdern zur Oliva geben hat vnd vorſchrieben 
einen Zug in der Weiſſel zwiſchen Ganſkam vnd Barſkam, den 


die Brüder des Kloſters ſelbſt geraͤumet vnd zugericht hatten. Dar. 
mit aber ſolchs deſter beſſer vorſtanden vnd glaubwirdiger werde, 


will den Vortrag fo obgedachter bapſtlicher Legat Philippus Fir— 
maniſcher Biſchoff zwiſchen Mangold dem Landtmeiſter in Preuſ— 
fen Klaͤgern an einem vnd Meſtwin Herzogen zu Pommern beklag⸗ 
ten am andern Theile aufgericht vnd vorſchrieben, hiernach feßen. *) 


) Diefer Vertrag d. d. Militſch im Stift Breßlau d. 18 May 1282 iſt abgedrukkt 
im Dagiel S. 32 No. XXXIX in den Act. Bor. Th. III. S. 274 und ſteht 
aufgeführt in Oelrichs v. Dregerſcher uͤbrigen Urkk. Sammlung (Alt; Stettin 


Mewe. 
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Aus obgeſatztem Vortrage vorſehe mich werde ein Ider vorſte⸗ 
ben, daß Samberius, Herzog in Pomern, des Swantopols Bru- 
der vnd nicht ſein Sonn geweſen, desgleichen auch Ratibor, dazu 
auch, daß Sambor nicht alles fein veterlich Anteil, ſonder allein 
das Gebiet Wenzeke oder Mewe, doch ausgenommen, was vor— 
hin dem Kloſter zur Oliva iſt aufgetragen worden, vorſchrieben habe. 
Daß aber Meſtwin ſeines Vatern Bruder Ratibor etliche Schloͤſ— 
fer vnd dazu gehörende Landtſchaften vbergeben vnd vorſchrieben hatte, 
obwol dieſelben. Privilegia von wegen der Vorgleichung mit andern 
Gütern Meſtwino zu Handen geſtellet worden, dennoch kan ſolchs 
mit der keyſerlichen Beſtettigung, fo zu der Zeit auf die Vbergab erfol— 
get, erwieſen werden, welche folgendes gdauts ). 

Auß dieſer Beſtetigung des Roͤm. Koͤniges erſcheinet gnugſam, 
daß er die Vbergab krefftig gehalten vnd mit ſeinem Siegel vnd Brief 
hat befeſtiget. Nachdem aber Meſtwin in obgeſchriebenem Vortrage 
zugeſaget, dem D. O. auch zu vberanthworten den groſſen vnd kleinen 
Kabel, desgleichen auch andere Güter, die er nicht konte von den Be⸗ 
fißern erheben, hat er gedachtem Orden. davor zur Vorgleichung zuwege 
gebracht vom Kloſter Oliva die obbenante vnd ausgeſchloſſene Doͤrffer, 
ſo im Mewiſchen Gebiet waren begrieffen, vbergab Inen auch dazu das 
vbrige Stück der Nerie *) bis an Gdantzk mit aller Gerechtigkeit 


1795. Fol) S. 12. Des Original von demſelben, ſo wie von den ubrigen 
Meſtwinſchen Urkunden, die hier angefuͤhrt werden, befindet ſich in dem D. 
Ord. Archiv auf dem geh. Archiv zu Koͤnissberg. 

à) Dieſe Beſtaͤttigung vom Kaiſer Rudolph fuͤr die dem D. O. in. Preuſſen vom 
Herzog Meſtwin und deſſen Va erbruder Ratibor abgetretenen Schloͤſſer und 
Lande in Pomern d. d. Bopardiae 4 Kal. April. 1276 ſteht aufgefuͤhrt im 
Oelrichs (1. c. S. 5) und iſt abgedrukkt im Dogiel S. 31 No. XXXVIII 
und in den Act. Bor. Th. 11I. S. 282. 

) Friſchen Nerung. 
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vnd Nutz, wie ſolchs folgender Brief, fo darüber aufgericht, thut 
bezeigen ). - 
So iſt auch noch ein Privilegium vorhanden Alberti, Biſchoffs 
in der Koiau, der mit Wiſſen vnd Willen ſeines Capittels, nemlich der 
Prelaten vnd andern Thumbherren zu Leßlau, auf Bit Herzogs Meſt⸗ 
win allen Decem, ſo er vnd ſein Stifft oder Kirche in dem Mewiſchen 
Gebiet jhärlihen bekommen, oder bekommen ſolten oder mochten, gantz 
ſchenkt vnd giebt dem Orden Deutſches Hauſes vnd freiet alſo das gantze 
Gebiet von der Zalung des Decems oder Zehenden aller Fruͤchte, ſo 
aufm Acker erbauet würden “). 
Von Wartiflao dem Juͤngern, des Schwantopols Sone, fo 
von Meſtwino, ſeinem Bruder, vorjagt worden, von Danzig vnd 
andern ſeinen Guͤttern, finde nicht einen Buchſtaben ſeiner Vbergab 
dem D. O. geſchehen, wirdt auch im Vortrage von Philippo dem 
Bapſtlichen Legaten aufgericht nicht mit dem geringſten Woͤrtlein geweh⸗ 
net, welchs doch, wo es beſchehen, der D. O. nicht wuͤrde vorſchwiegen 
haben, noch zu fodern nachgelaſſen, ſonderlich wo es were geweſen eine 
Vbergab aller ſeiner Guͤter (wie die Geſchichtſchreiber ſagen), dann dar⸗ 
G 2 
„) L. D. hat ſich hier die unnoͤthige Mühe gegeben, diefe Urk. ganz abzuſchreiben, 
obgleich ſie mit dem vom Biſchof Philipp vermittelten und oben S. 49. Anm. 
erwähnten Vertrage eines Lauts und eines Datums iſt und ſich nur darin 
unterſcheidet, daß in ihr Meſtwin ſelbſt ſeinen Vertrag bekannt macht und in 
jener der Biſchof Philipp. Deswegen haben auch die Acta Bor. und Dogiel 
dieſe Urk. nicht. Unmittelbar darauf folgt im L. D. die Schenkungs⸗Urk. des 
Landes Mewe von Sambor an den Orden v. J. 1276, welche in den Act. 
Bor. Th. III. S. 284 zu leſen iſt. Zur Erläuterung des Ganzen über die 
frühen Beſizzer des Ländchens Mewe, das in den Urkunden auch Wanlca, 
Wenzeke und im Poln. Gniewo heiſſt, ſehe man die Urk. im dritten 


Bde. S. 72. 
%) Dieſes Privilegium iſt bei Oelrichs unter dem J. 1283 verzeichnet. 
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aus were dem D. O. eine gute vnd ware Gerechtikeit entſ anden, Dan⸗ 
zig vnd Dirſchau nebenſt andern ſeinen gelaſſenen Guͤtern zu fordern. 
Schlieſſe derhalben, daß ſolches, fo viel Wartiſlaum den Juͤngern 
belanget, ein lauter Geticht ſei, dann ob er wol, wie die Tafel in der 
Oliva ſaget, zum Elbing ſolle vorſchieden ſein, folget doch daraus 
nicht, daß er das Seine dem D. O. vbergeben vnd vorſchrieben, weil 
er das viel lieber ſelber wollen inhaben vnd ſampt ſeinem lieben Gemahel 
beſitzen vnd mag wol ſein, weil die beiden Bruͤder, Meſtwin vnd 
Wartiflaw alſo wider einander getobet, daß ſich Sambor, als 
Ires Vaters Bruder, der ſolchen Greuel nicht anſehen mögen, derhal— 
ben in Preuſſen begeben vnd zu Erſtattung ſeiner ehrlichen Vnterhaltung 
das, ſo viel er an der Mewe noch vnvorgeben gehabt, dem D. Hauſe 
in Preuſſen vorſchrieben. N 

Als nuhn Meſtwin feinem Vorwilligen nach die Mewe in ob» 
beſtimter Zeit, im Vortrage benennet, dem D. O. eingereumet vnd 
weil er etliche Guͤter im Vortrage von den Beſitzern nicht erhalten konte, 
den D. O. mit andern vorgnuͤgete, brachen die D. Bruͤder die Feſte, 
ſo auf den Potterberg erbauet war, fhuͤreten die groſſen eichenen 
Rohnen, damit die Burg befeſtigt war, die Weiſſel hinunter, baueten 
alda nahe an der Städte, da itzo das Schloß ' erbauet ſtehet, eine Feſte, 
davon ich noch etliche eichene Rohnen, die mit dem einen Ende in die 
Erden gegraben waren, geſehen habe. Denn ſo hat man zum erſten 
die Feſtungen vnd Schloſſer in Preuſſen vnd Pommern erbauet, biß 
daß mit der Zeit Kalk vnd Ziegel, fo viel von noͤdten, erſchafft mochte 
werden. Ob wol die obgeſatzte Klage desgleichen auch der Vortrag mit 
Herzog Meſtwin vnd Mangold dem Landtmeiſter beſchehen, wie 
erweiſet worden, dennoch iſt das Abebrechen der Feſten aufm Potter— 


) Nehmlich Mewe. 
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berge, niderflöffen des Holzes vnd anderer Bereitſchafft, auch Auf 
richtung der feſten Mewe nicht vnter Mangolden, ſondern Con— 
radt v. Tierenberg d. J. i. J. 1233 beſcheen, welchs nicht allein 
aus den Geſchichtſchreibern, ſondern etlichen Brieffen der Biſchoͤffe vnd 
Aebte eigentlichen zu vorſtehen. 

Im ſelben 1283 ſten Jare fhielen im Winter vber die Kuriſche Einfall der 
Nerige goo Littauen alle zu Roß in Samlandt, vorhereten alda zwe 8 
Gebiete ſehr jemmerlichen, nemlih, Beten vnd Pobeten, dann weil 
Inen niemandt widerſtandt vbeten ſie allen Muthwillen mit Morden, 
Brennen, Rauben vnd Fangen, die Gebeude vorkereten ſie alle in 
Aſſche vnd fo viel man erkunden konte, hatten fie erſchlagen 150 Men⸗ 
ner. Weiber, Vihe vnd Habe fhuͤreten fie mit fi) hinweg, frei one alle 
Behindernuͤd. Daß Inen aber niemandt widerſtundt, noch den Raub 
zu erretten nachfolgete, davon wirdt von etlichen dieſe Vrſach angezogen. 
Es hatte der Landtmeiſter vnd andere Bruͤder gewiſſe Kundſchaft bekom— 
men, daß die ſelben Littauen auf einen benenten Tag in Samlandt einen 
Einfhal zu thun ſich geruͤſtet haͤtten, zogen derhalben mit einem nicht 
geringen Heer vnd hielten Landtwere kegen Littauen, lagen alda viel 
Tage, alſo daß die Speiſe vnd andere Dinge fuͤr die Menſchen vnd 
Pferde faſt vorthan war. , Da aber niemandt in der Zeit kommen war, 
die Herten vnd das Volck auch des Vorzoges vnd langen liegens vber⸗ 
druͤſſig wurden, wart einem Iden erlaubet, widerumb beim zu vorrei⸗ 
ſen. Da diß geſcheen, fhielen die Littauen in Samlandt vnd theten 
den groſen Schaden in den obgenanten Gebieten. Diß thet dem Landt⸗ 
meiſter ſehr wehe, inſonder darumb, daß er ins erſte nicht balde erkun⸗ 
den mochte die heimliche vnd vorborgene Schliche der Littauen, durch 
welche ſie in Preuſſen eingefhallen waren. Da er die nu mit groſſer 
Mühe erfunden, trachtet er auf mancherlei Wege, wie den Littauen fol- 
cher Mutwille zu weren vnd ſolchen Einfhaͤllen für zukommen. Da er 


Ludw. v. fie 
benzelle. 
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keinen andern Radt erfinden konte, baute er eine gute ſtarke Feſte “) 
auf die Kuriſche Nerige an die geſalz ene Sehe, die er ſonderlichen zu 
einer Landtwere zurichtete, daß wann einige Feinde alda vormerkt wuͤr— 
den, ſteckte der Wartsman das Feuerwerk, an langen Stangen zuge— 
richt, mit treugen Thertonnen, die voller Stroes geſteckt waren, damit 
das Feuer deſter beſſer ſeine Narunge haben moͤchte, an, welchs des 
Nachts gar geſchwinde dem gangen Lande Kundtſchaft geben konte, weil 
ſolche Warte an viel Orten angericht immer einer dem andern ſo mit 
Feuer Zeichen gab, daß alſo in einer Nacht das Landt vorſtehen konte, 
daß Feinde vorhanden, auch aus welchem Orte die kommen. Nach ſol⸗ 
chen konte das Volck, ſo immer in Ruͤſtung war, balde vormerken, an 
welchen Ort fie ſich begeben vnd dem Feinde entziehen konten. Derhal- 
ben gar ein nutz vnd bekwem Ding, welchs auch noch in gefhaͤrlichen Zei- 
ten am Strande wirt gehalten. 

Nachdem dann von den Littauen der Schade in Samland war zu: 
gefuͤget, ſamlete der Landtmeiſter ein Heer fo groß er kondte, nam mit 
den für eine Reiſe in Sudauen. Als er vnterwegen war begegnete Ime 
Br. Ludwig v. Libenzelle mit einem Hauffen Littauen, die der liebe 
Gott durch In im Gefencknuͤs wunderlichen zum Glauben bekart hatte 
in die 1600 Menſchen, Manne, Weiber vnd Kinder, vnd Ir Vater— 
land vorlaſſen wolten. Was die Vrfache geweſen iſt von den Geſchicht— 
ſchreibern nicht aufgezeichnet, alleine das, nachdem des Landtmeiſters 
Hauffen dem des Liebenzelle ſo nahe kommen, daß ſie einander erſe— 
hen, hat der v. Liebenzelle ſich zum Landtmeiſter vorfuͤget, mit dem 


) Dusburg nennt dieſe Feſte nova domus, Neuhauſen. Unmoͤglich kaun das 
in der Nähe von Königsberg liegende Neuhauſen, wie Hartknoch meint, 
darunter verſtanden werden, weil es nicht an der See liegt, auch nicht dem 
D. Orden, ſondern dem Samloͤndiſchen Domkapitel gehörte. 
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geredt der deute halben fo igo mit Im kamen, in Meinung ſich auß Irem 
Vatterlande Sudauen in einen andern Ort in Preuſſen, dahin ſie der 
tandtmeifter vorordnen wurde, zu begeben vnd wie fie ſich zum Glauben 
an Chriſtum hetten gewendet. Daneben zeigt er Im auch an, daß vnter 
dem Hauffen were der edle Sudau Kantegirde, dieſer Bekerung vnd 
Zoges auß Sudauen ein Anfenger vnd Stiffter. Der Landtmeiſter, ſo 
anders nicht wuſte, dann daß Br. Ludwig v. Liebenzelle todt were, 
wart ſehr erfreuet, daß er In widerumb lebendig vnd geſund ſehen mochte 
vnd hielt mit Im auf dem Felde Radt, daß endtlichen der Landtmeiſter 
bat Br. L. v. Liebenzelle, daß er die Leute wolte fhuͤren auf Sam⸗ 
landt vnd Ime die laſſen weiter befholen ſein, bis zu feiner Widerfunft, 
welchs dann auch alſo geſchahe. Der Landtmeiſter aber vorreiſete wei— 
ter in Sudauen, ſprengete fiendlich mit den Seinen in das Gebiet Po— 
kimen, da er auch geriet vor die Burg, fo auch Pokimen genant: Pokime. 
wordt, dieſe Burg war ſehr feſte vnd wol befaßt mit ſtarken Sudauen. 
Aber Gott verleeg dem Landtmeiſter fo groſſe Gnade im Stormen, daß 
die Sudauen ſich mitten im Stormen ergaben, bedingeten nicht mehr, 
dann Ir Habe vnd Leben, gelobten auch alle mit Eiden, daß fie mit 
einem Gleidtman, den er Inen geben würde, auß Sudauen in Same 
land ziehen, da den Chriſtlichen Glauben lernen vnd ſich tauffen laſſen 
wolten. Der Landtmeiſter wart fro vber fuͤrgeſchlagener Bedingunge, 
nam die Sudauen vnd alle die mit Inen nach Samland vorreiſen wolten, 
freundlichen an, gab Inen auch einen. Gleitsman. Aber die Sudauen 
vorgaſen Ire teur geſchworne Eide, ertoͤdten vnterwegen den Inen zur 
geordneten Gleitsman vnd wendete Ire Reiſe kegen Littauen. Nachdem 
der Landtmeiſter den Gleitsman von Pokimen abegefertigt hatte, bleib 
er noch etliche Tage mit feinen Brüdern vnd Heere im Pokimenſchen 
Gebiette, vorherete das aufs hoͤchſte er mochte, vorbrante die Wonun⸗ 
gen, fieng Menschen, Viehe und andere Habe, die er alle ließ von da 


ö Fridr. 
9 Holle. 
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treiben vnd nach Samland fhuͤren. Da er im zuruck reiſen vorſtendigt 
wardt der geuͤbten Vntreu der Sudauen, ſo ſich in Littauen vnd nicht 
Samland, wie ſie geſchworen, hatten gewendet, thet Ime von Herzen 
wehe, konte aber das nu nicht ändern, noch die vntreu an den Sudauen 
ſtraffen, ſondern muſte Gott die Rache befhelen. Wie er aber mit Kan⸗ 
tegirden vnd andern, ſo willig ſich zum Glauben vnd auf ſeinen Be— 
ſcheid mit Br. Lud wigen v. Liebenzelle, nachdem fie getaufet wa⸗ 
ren, gebahret vnd wie die fherner vorſorget worden, wirdt nichts gedacht, 
noch von Geſchichtſchreibern vormeldet, ausgenommen, daß ſie im Ende 
des Sudauiſchen Krieges in gemein ſetzen vnd anzeigen, wie es die Bruͤ⸗ 
der D. O. mit denen, ſo vom Vnglauben zum Glauben ſich bekert vnd 
in Iren Gehorſam begeben gebabret haben, dahin wirs auch ſparen 

wollen. N 
In dieſem Jare reiſete auch Br. Fridrich v. Holle (fo ein 
Bruder geweſen Marqwardts v. Revebinge) mit 100 Mannen 
zu Roß vom Schloß Brandenburg kegen Sudauen in ein Gebiet 
Kirſnowin genant, in das fhiel er ſampt feinen Reutern mit groffer 
Vugeſtuͤmikeit, pluͤnderte, brannte vnd ſchlug, was er ankam, da dann 
faft ein Ider aus groſſer Furcht flohe, weil fie nicht anders meineten, 
dann daß abermals ein groſſes Heer vorhanden, daraus erfolgete, daß 
er frei, one einigen Widerſtandt einen gar ſehr groſſen Hauffen Viehes 
auch gefangener Menſchen zuwege bracht, mit denen er ſich widerumb 
nach Brandenburg wendete. Da er aber etwas fortgereiſet, hatten ſich 
die Sudauen widerumb zuſammen funden, die dann weil ſie nicht mehr 
Volks, denn die oo Reuter, vormerkt hatten, me mit einer nicht 
geringen Macht nacheileten, Ir Vieh das er Inen genommen widerumb 
zu erretten, fiengen alſo ein Scharmuͤtzel mit einander an, in welchem 
obgedachter Fridrich v. Holle auf einen Sudauen, fo einen heffti- 
gen Streich thet mit ſeinem Schwerdt, daß er wol den Sudauen von 
wegen 
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wegen feiner Wapfen, damit er wol vorwaret geweſen, ganz nicht ges 
wundet, noch etwas an feinem‘ Leibe vorſehret, dennoch der Sudau von 
dem mechtigen Streich, den Im Br. Fridrich auf ſeine Achſel gethan, 
mit ſampt dem Pferde war zur Erden gefallen, wie ſolchs der ſelbe Su⸗ 
dau hernach, da ler Chriſtenen Glauben angenommen hatte, auch viel 
andere Sudauen, fo die Zeit mit auf dieſem Scharmuͤtzel geweſen, be: 
kant haben. Nachdem aber der Sudauen eine groſſe Anzal geweſen, 
haben ſie immer im ſcharmuͤtzeln angehalten, vnangeſehen, daß Ir viel 
blieben, biß daß Br. Fridrich hart vorwundt von ſeinem Gaul auf 
die Erden iſt gefallen vnd geſtorben vnd ſonſten noch 30 ſeiner Reuter 
bei Ime, da haben die andern ſich in die Flucht begeben vnd den Raub 
vorlaſſen. ö 

Es ſeindt viel Einfhelle, Scharmuͤtzel vnd Kriege in Sudauen, 
Radrauen vnd Schalauen, ins Culmiſche, Loͤbauſche, Pomezaniſche, 
Natangiſche, Ermlaͤndiſche, Samlaͤndiſche, Bartiſche vnd andere Orte 
Preuſches Landes zur Zeit des D. O. geſcheen, wie Dusburg vnd Jero⸗ 
ſchin zu vorſtehen geben, die hie nicht beſchrieben werden, darumb, daß 
es, wie fie ſich duͤnken laſſen, dem Schreiber vnd Lefer ſei vordrieslich, 
wo der Geſchichte allzu viel erzehlet vnd geheuffet werden, ſonderlich 
nicht gantz merkliches von wegen der begangenen thaten in ſich ſchlieſſen. 
Aber es komt gar offt, daß etlicher wenig Thaten oder Geſchichte, ja 
auch wol zu Zeiten eines einzelen Menſchen zu Gottes Ehr mehr gelan— 
get vnd nutz iſt zu wiſſen, dann vieler groſſer Kaiſer vnd Könige. 

Letzlich ſetzen beide Geſchichtſchreiber alhie am Ende des Sudaui⸗ 
ſchen Krieges, daß ein edler vnd ſehr mächtiger, auch reicher Herr in 
Sudauen Jedete genant, der im Kimenauſchen viel vnd groſſe Jedete vnd 

8 ; Scrudo. 
Guͤter, auch eine ſehr feſte Burg hatte von Natur oder Gelegenheit, 
auch mit groſſer Arbeit wol vnd feſte erbauet vnd vorwahret, alſo daß biß 
zur Zeit die D. O. Bruͤder, ob ſie wol ſich oft dran vorſucht, dennoch 
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nichts angehaben mechten. Da er betrachtet, wie die andern Sudaui⸗ 

ſchen Herren zum Teil gefangen oder erſchlagen, Ire groſſen Burge vnd 

Feſtungen, fo auch wol vorwahret vnd mit guten Kriegsleuten beſatzt 

geweſen, dennoch in kurzen Jaren nach einander vorterbt, vmbbracht 

vnd Ire Lande auch Haͤuſer in Wuͤſtenungen vorwandelt worden, be: 

ſorgte er, weil die Reige nun an In gelanget, daß nuhr er ſampt ſon⸗ 

ſten noch einem Scrudo “) genant vbrig waren, vnd er gereit ſo offter 

von den D. O. Brüdern itzt von vielen bald von wenigen heimgefucht, 

es möchte einmal das Gluͤck den Brüdern geraten, daß alſo feine Burg, 

wenn er ſich des am wenigſten vorſehe, eingenommen, er ertoͤdtet oder 

gefangen moͤchte werden, hoͤrete auch, daß Scomande vnd andere, 

fo doch groſſen Schaden den Brüdern zugefuͤget hatten, in groſſen Eh: 

ren bei den vorhalten wuͤrden. Er hat alſo diß vnd andere Stuͤcke in 

ſeinem Gemuͤt hie vnd her bewogen vnd ſich mit allem ſeinem Geſinde 

vnd Volke, das in die 1500 geweſen, vnd aller andern Habe auf— 

gemacht, zu den D. O. Bruͤdern ſich begeben, taufen laſſen, vnd 

Flelß gethan, daß er die Lehre Chriſtlichs Glaubens faſte vnd lernte, 
iſt alſo bei den Bruͤdern geblieben vnd von Inen in groſſen Ehren 
vorhalten worden. Da Scrudo, ſo der letzte Heuptman in Su— 

dauen war, erfhur, daß Jedete ſein Land vorlaſſen vnd ſich mit 
allen feinen deuten, Vieh vnd Habe zu den D. O. Brüdern habe 

begeben, nam er all ſein Geſinde, Volk, Viehe vnd Habe, was er. 
nuhr hinweg fhuͤren vnd tragen mochte, vorreifete damit in e 

da er auch ſampt den Seinen bleib. 

Alſo wardt das Sudauiſche Land gantz wuͤſte gelaſſen, wie es 
dann noch heutiges Tages groſſe Wuͤſtungen alda hat vnd habens 
die D. O. Bruder, wie auch Schalaunen vnd Nadrauen zum gro- 


) Bei Dusburg: Scurdo⸗ 
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ſten Teil mit allem Fleiß vorwuͤſten laſſen, von wegen der vielen 
Einfhelle, fo Littauen durch dieſe Voͤlker, weil die Orte noch beſatzt 
waren, theten vnd den Landen Preuſſen groſſen Schaden zufügeten ). 
Droben habe gedacht, daß Dusburg vnd Jeroſchin am Ende Des Ordens 
des Sudauiſchen Krieges anzeigen, was Gnade vnd Ehre den Vn— e 
gleubigen iſt wiederfharen, die ſich willig teuffen laſſen vnd vnter Pteuſſen. 
des Ordens Gehorſam ſich begaben, welchs auch dermaſſen, wie Dus⸗ 
burg in Lateiniſcher Sprachen geben, in Deutſcher Sprachen befchrei- 
ben vnd darnach, was meine Meinung iſt, eroͤffnen will. Ins erſte 
ſagt Dusburg, wenn einer, fo ein abgoͤttiſcher vnd heidniſcher Menſch 
geweſen, die Abgoͤtter vorlaſſen vnd ſich zum Glauben Chriſti hat 
begeben, den haben die D. O. Brüder in groſſen Gnaden angenom⸗ 
men vnd kegen In gantz barmherzig gebahret, denn ſo er einer ge— 
weſen iſt herliches oder adeliges Geſchlechts vnd von adeligem Ge— 
bluͤt geboren, deme haben ſie geben vnd eingereumet, daß er davon 
nach ſeinem Stande ehrlich hat koͤnnen leben. Wo aber der ſo ſich 
vom Vuglauben zum Glauben bekehret ein Vnedler iſt, wirdt Ime 
zu feinem Aufenthalt oder Nodturfft fo viel Ackers, davon er järlichen 
Zins der Obrikeit darreichen vnd zahlen ſol vbergeben, als das bishero 
im Lande Preuſſen braͤuchlich vnd eine Gewonheit iſt geweſen. Auch 
wirdts in Vorleihung oder Begabung mit Guͤttern gehalten, daß eines 
Idern, er ſei edel oder vnedel Vordienſt oder Mishandlung wol erwo⸗ 
gen, betracht vnd angemerkt werden, dann weil aller Achtbarkeit vnd 
Adels herkommen vnd Grundt feſt beſtehet auf Tugend vnd adeligen, 
das iſt rhuͤmlichen vnd loͤblichen, Thaten, auch vor Gott vnd Menſchen 
recht vnd billig iſt, daß gute Thaten belohnet, aber Mishandlungen be⸗ 


2) Hiſtoriſche und topographiſche Nachrichten Über das alte Sudauen und die Ver⸗ 
pflanzung ſeiner Einwohner in das Samlaͤndiſche Sudauen findet man in 
meiner Schrift: De rebus Iazygum etc. Regiom, 1812. G. 
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ſtrafft werden, iſts bei den D. O. Brüdern alſo gehalten worden, wo 
einer der nicht adeligs Herkommens vnd Gebluͤts ſich kegen die Herſchafft 
vnd dem Lande zu nutz treulichen vnd mit adeligen Thaten rhuͤmlich vnd 
ehrbarlich vorhalten, iſts Ime widerumb vorgolten vnd bezalet worden, 
alſo daß er vom Hohemeiſter D. O. geadelt vnd zu Ritter geſchlagen, 
auch in adelige Ehre geſatzt, mit genugſamen Guͤttern ſich nach ſeinen 
ehrlichen vnd loͤblichen Tugenden vnd Thaten zu aufenthalten vorſorget 
worden, daß Ime hieran ſein vnadelige Geburt keine Behinderung bracht, 
ſondern ſein ehrbarlicher vnd tugendreicher Wandel, ſo er mit ſeinen loͤb⸗ 
lichen Thaten erwieſen, wardt Ime zum Adel gerechnet. Hinwiderumb 
wo einer, der ſeiner Geburt vnd Gebluͤts halben von adeligem Stamme 
vnd Herkommen war geboren vnd doch ſich keines tugendlichen lebens vnd 
adeliger Thaten ſich befleiß, ſondern mit ſchaͤndlichen Laſtern, als Vn⸗ 
glauben, Vntreu, Vorreterei, Raͤuberei vnd Plackerei, Jungfrau ſchwe⸗ 
chen, Kirchen erbrechen, Prieſter vornnehren vnd andern dergleichen Vn⸗ 
thaten, ſonderlich auch denen, ſo in der Torniers Zedel vorboten, ſein Leben 
rorunreinigte vnd befleckte, der wardt von den D. O. Brüdern geſtrafft 
oder ſeiner Vntugend vnd vnadeliges Wandels halben voracht, ja auch 
zu Zeiten ſeiner adeligen Freiheit, auch, nach Gelegenheit der Sachen, 
der Guͤter, beraubt. Daher es kommen, daß viel, ſo von den Geſchlechten 
der alten Fuͤrſten in Preuſſen oder ſonſten groſſes Adels geboren, ſie her⸗ 
nach wegen Ires Abefhals vom Glauben vnd groſſer Vntreu auch ande— 
rer Bosheit, die ſie geuͤbet, vuedel geacht vnd gehalten, auch viel Ire 
groſſen Güter vorloren haben, etliche hinwiderumb, derer Eltern nicht 
des Adels geweſen, von wegen Irer Treu oder auch ſonſten von wegen 
Irer tapfern Thaten geadelt vnd mit freien Guͤtern begabt worden mehr 
oder weniger, ein Ider nach ſeinem Vordienſt vnd loͤblichen Thaten. 


Ende des ſechsten Buchs. 
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Weil dann bis hero angezeigt, auch gnugſam ja vberfluͤſſig erwieſen habe, 
wie auß gantz dringender nodt Conradt Herzog zu Maſau vnd Lanzitz 
die Brüder D. O. zu Errettung feiner vnd feiner Lande gefodert, denen 
Culmerlandt vbergeben vnd ſich mit Inen vorbunden, dazu auch vnd wie 
lange er des gleichen auch ſeine Erben vnd andere Fuͤrſten vnd Herren 
auß Polen den D. O. Bruͤdern wider Ire Feinde huͤlfflich beigelegen, ſon⸗ 
derlichen auß waſſerlei Vrſachen die Preuſſen erſtlichen mit Schwantopol 
hernach one denſelben wider die D. O. Brüder ſich erreget vnd empöret, 
wie die aber endtlich die Lande zu Vndertaͤnikeit wieder bracht haben, So 
dann in dieſen vnd andern Kriegen die Littauen, ob ſie auch wol, wie im 
erſten Buch geſagt habe, Preuſcher Art, dennoch auß etlichen Vrſachen 
von den andern Preuſſen ſich zum Teil geſondert, dieſen Preuſſen beige- 
pflichtet, Inen Huͤlff vnd Beiſtandt geleiſtet, auch für ſich ſelben etliche 
Mal ins Culmiſche vnd andere Lande des D. O. Einfhal gethan, darin— 
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nen mit brennen, morden, rauben, ja nichts, noch weltliches noch geiſt⸗ 
liches vorſchonet, Demnach dann der liebe Gott die vngleubigen vnd in 
Irem Vnglauben gantz vorſtockte Preuſſen gefaͤllet, ja faſt getilget vnd 
aufigerottet aus Arem Lande, ſahen die D. O. Brüder wol, daß, obwol 
das groſſe Fließ die Memmel ſie von Littauen an etlichen Orten ſcheidet, 
dennoch vor Inen in keinem Weg mochten ſicher vnd befriedet ſein, denn 
weil die Lande (ich meine groß vnd klein Littauen) ſehr lang breit vnd 
viel vmbgrieffen haben, das Volck ſo drinnen iſt wol aufgewachſen vnd 
gerade von Leibe, ſtark vnd kraͤfftig, friſch, behend vnd riſch, auch von 
Art ſcharfſinnig, liſtig, kuͤnes Mutes, als das von Jugend auf zum 
Schiſſen mit Flitzpfeilen, auch ſonſten in andere Wege die großen wil⸗ 
den Thiere, als Auer Ochſen, Viſanten, Elende, wilde Pferde, Behre, 
Woͤlſſe vnd dergleichen, auch kleine als Rehe, Haſen, Luchſe, Fuchſe, 
wilde Katzen, Eichhoͤrner, Marten, Zoblen vnd andere der Art mehr 
taͤglich zu ſchiſſen, ſchlagen, jagen vnd fahen Ire Vbung war, vnd wenn 
ſie erwuchſen in andere Lande zu fhallen, die zu berauben vnd morden 
duſt hatten, vnd alſo, (wie es die Zeit war) alleine des Raubes ſich pflag 
zu ernehren, Lies ſich Bruder Conrad v. Tirenberg d. Juͤngere, 
L. M. in Preuſſen, bedunken, daß es beſſer were, kegen ein ſolch Volck 
ſich alſo zu vorhalten, daß er Ire Lande beſuchte vnd pluͤnderte, dann daß 
ers mit den Seinen von Inen erwarten ſolte, ſonderlich weil ſie zuvorhin 
albereit etlich mal in Culmen vnd andere Lande der Preuſſen dem Orden 
zugehoͤrig Einfhal gethan, auch den Sudauen wider den Orden nicht ge— 
ringe Hülff geleiſtet, berufte etliche feines Ordens Brüder vnd berieth 
ſich mit denen. Nach gehaltenem Radt foderte er ein Heer zuſammen 
von Bruͤdern des O. Iren Dienern vnd Vndertanen, zohe mit denen zu 
Winters Zeit ober Eiſe vber das Fließ die Memmel i. J. 1283 in Lit⸗ 
tauen, kam alda für ein Haus Biſen )) genant, das wol befeſtiget 


8 war 
*) Wahrſcheinlich iſt das Städtchen Birſen in Samaiten gemeint. 
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war vnd auch ſtark von den Littauen befaßt. Nachdem er das Volck zum 
ſtormen hatte vorordnet vnd der Storm von Morgen biß vff den Mittag 
geweret hatte, da gebot der L. M., daß die Seinen mit aller Macht 
vnd auffs hefftigſte fie immer mochten anfhallen vnd alle Ire Kraͤffte dar- 
an fegen. folten, damit fie nicht mit Schande vnd Spott widerumb zu: 
ruͤck vorreiſen müften, dies were der erſte Angrieff in Littauen. Durch 
ſolche vnd dergleichen Vormanungen wart das Volck erhitzt, waget ſein 
euſerſtes dran vnd obwol viel ſchwerlich vorwundt wurden, doch wurden 
der Littauen viel mehr vorwundt vnd getoͤdtet, ſonderlich durch die 
Schuͤtzen, wann die Littauen an den Zinnen zur Wehre ſich herfuͤr thun 
vnd muſten ſehen laſſen, daß alſo der L. M. vmb den Mittag das Haus 
eroberte. Er ſchlug vnd fieng alles, was droben von Menſchen gefun- 
den wardt, darnach pluͤnderte er das Haus, ſteckte das an vnd vorbran⸗ 
te es biß in die Grundt, liß auch viel von ſeinem Volcke in das Landt 
vmbhero ziehen, alda fangen, morden, brennen vnd pluͤndern, die dann 
mit groſſem Raube gefangener Menſchen vnd Viehes, auch anderer 
Dinge vnd Habe, wiederumb gluͤckſelig zu dem Hauſe kamen. Vnd 
nachdem ſehr viel im Heere hart vorwundt waren, kerete der Meiſter mit 
dem Volck vnd Raube wieder kegen Preuſſen gluͤcklichen, außgenommen, 
daß vnterweges auf der Memmel, von Schwachheit halben des Eiſes, 
vier Bruͤder vnd ein Knecht einbrachen vnd vortrunken. 

Im Sommer des 1284 Jares vorſamlete der L. M. abermals das 
Volck vnd vorreiſete mit dem Heer in Littauen gegen Garden), nam Garsden. 
zu ſich Scomanden, ſo der Sudauen Hauptman war geweſen, zum 
Gleitsman. Da nuhn alles Volck des Heeres vber die Memmel one 
Schaden kommen vnd an das Haus Garden gelanget, ließ ers beren— 


. 


) In den Urkk. auch Garthen. Es ift das kleine Staͤdtchen Gars den in Sur 
malten, das früher der Hauptort eines beſondern Fuͤrſtenthums war. 
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nen, 309 auch bald mit dem andern Volck dafür vnd da er die Gelegen⸗ 
heit wol beſehen, ordnete er die Schuͤtzen an bekweme Orte, befhul auch 
dem andern Teil die Leitern aufzurichten vnd das Haus zu beſtormen, 
welchs alſo auch geſchahe, daraus zwiſchen beden Teilen ein haͤfftiger 
Straus mit groſſem Geſchrei ſich erhub, denn die von vnten beflieſſen 
vnd bearbeiteten ſich, daß fie die Leitern ſchnel auflegen vnd die Zinnen 
erlangen vnd fo in das Haus kommen mochten, hiekegen worfen die aus 
dem Hauſe von droben Steine, Kloͤtze vnd was Inen ſonſten zu Henden 
kam auf die ſteigenden, lieſſen auch wol etliche Rohnen hinunter fhallen, 
dadurch viel von den Leitern wurden zur Erden geſtuͤrtzt, auch etliche Lei⸗ 
tern zerbrochen durch die Rohnen oder die Sproſſen, durch die Steine 
vnd Klotze zurworffen vnd ſo faſt eitel vnd vnnuͤtz gemachet. Auch waren 
etliche, die mit ſtarken Gabeln die langen Leitern abwendten oder ſtuͤrtzten, 
etliche aber vnterſtunden ſich mit ſtarken Hacken die Leitern zu faſſen vnd 
vber ſich zu ziehen. Kegen dieſe waren geſtellet oder geordnet die Deut⸗ 
ſchen Schügen mit Iren ſtarken Armbroſten, die faft beleidigten oder 
erſchoſſen diejenigen, ſo mit Steinen, Klotzern vnd andern ſchweren 
Dingen auf die aufſteigenden warfen vnd damit das Aufſteigen wereten. 
So hatten die in der Feſten hinwiderumb etliche Schuͤtzen mit Flitzpfei⸗ 
fen, die mächtig herunter auf die Schuͤtzen vnd ander Volck fo nicht gantz 
vnter oder nahend an der Feſten waren, ſchoſſen, aber weil die Schüßen 
mit Harniſch, guten Wapfen vnd Pantzer wol angethan vnd fonften an= 
dern Dingen wol vorwaret waren, desgleichen auch andere im Heere das 
meiſte Teil, konten die auch mit Irem Schiſſen nicht groſſen Schaden 
zufügen, daß alfe der liebe Gott nach vieler Mühe vnd Arbeit dem Heere 
der D. O. Bruͤder gnediglichen vorliehe, daß ſie die Burg erſtiegen vnd 
einnahmen. Da war drinnen in der Burg ein iemmerliches Wuͤrgen, 
fo daß alles, was mänlichs vorhanden, vmbbracht vnd ertoͤdtet wurde. 
Da gebot der Meiſter gantz hart, daß man kein Weib noch Kind ſolte 
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mit Sch werdf oder andern Wapſen vorlegen, ſonder die fahen, desglei⸗ 

chen von dannen ſchickte er 180 wolgeruͤſter Man, die durchzogen die 

gantze Landtſchaft, fo zu Garden gehoͤrete, ſchlugen da viel, pluͤnder— 

ten vnd branten, was aber von Mansperſonen gefangen, dazu Weiber, 

Kinder, Viehe, Pferde vnd was ſonſten farender Habe vorhanden, wart 

nach Preuſſen getrieben, gefhuͤret vnd getragen, Garden das Haus 

wart mit Feuer angeſteckt vnd zu Grunde gantz vorbrant, daß alſo die 

ganze Jegenote einer Wuͤſten aͤnlich gemacht wardt. . 

In diefem Vmbſtreiffen wart einer erſchlagen, den D. vnd J. einen Barter aus 

Barten nennen, vielleicht weil er da geboren oder gewonet vnd ſol, wie Pogeſan. 
ſie anzeigen, der ſein geweſen, ſo den Elbingſchen Commendator vnd 

den von Chriſtburg im Hockerlande gefangen vnd des Commendators 
Capellan mit etlichen Dienern erhenckt vnd die Commendatorn ſampt den 

Iren auch hette an die Beume erhenken wollen, wo er nicht (wie droben 

gedacht) durch einen Preuſchen Fuͤrſten daran were behindert worden. 

Es ſagen ferner obgedachte D. vnd J., da der Barte alſo erſchlagen ge- 

legen, ſei fein eigen Hund, ein groſſer ſtarker Rodde *) herfuͤr kommen, 

dem Todten die Kleider auf der linken Seiten kegen dem Herzen wegge⸗ 

riſſen, darnach mit groſſem Grimm vnd Geſchrei grimmende ſeines Herrn 

etwa Leib zerbiſſen, auch mit ſeinem Maul vnd Zanen immer nach dem 

Herzen gegnaget, bis daß er dasſelbe Herz ſeines todten Herren Im aus 

dem Leibe geriſſen vnd mit groſſem Grim in vieler ehrlicher Leute Beiſein 

vnd Anſehn gefreſſen vnd alſo mit deme ſich erſaͤttiget, welchs one Zwei⸗ 

fel eine groſſe vnd ſichtbare Straffe ſeiner Mißhandlungen geweſen, denn 

derſelbe ſampt etlichen andern ſeiner Geſelſchafft mit obgedachter Miß⸗ 


— J 2 


*) Ein Nied. Sähf. Wort, das ſchlechthin einen großen Hund männl, Geſchlechts 
bezeichnet und auch Rode, Raude, Roͤde, Roe und Nähe ausgeſprochen wird, 
Hoch⸗Deutſch Rüde. ſ. Adel. H. D. W. B. 
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Bundlung dem alten v. Tierenberg, L. M., Brfad) geben vnd erwecket, 
daß viel vnſchuldiges Bluts in Pogezanen vorgoſſen worden zur Zeit da 
der L. M. die freuelen Empoͤrer zu ſtraffen in Pogezanen mit ſeinem Heer 
gezogen war. Mit dieſem Freueler auß dem Pogezaniſchen Lande ent— 
flohen viel Maͤnner, welche obgedochte Geſchichtſchreiber auch Barter 
nennen, doch ſo im Pogezaniſchen geſeſſen geweſen vnd hatten ſich ins 
Gardiſche Gebiet in klein Littauen begeben, die hatten ſich faſt alle mit 
etlichen Littauen wenig Tage zuuorhin ehe dann der junge v. Tierenberg 
ins Gardiſche Einfhal thet vnd das vorwuͤſtet, in Polen alda einen Raub 
zu Irer Enthaltung zu holen, aufgemacht. Da nuhn der Preuſche L. M. 
nach der Vorwuͤſtung des Hauſes vnd Gebiets Garden mit ſeinem Heer 
wiederumb zuruͤck kerete, kamen für In zwene Barter ), d. i. von de⸗ 
nen, ſo aus Pogezanen mit den obgedachten Freuelern waren ins Gardi— 
ſche geflohen, aber doch mit den andern Bartern nicht in Polen einen 
Raub zu holen ausgezogen, fhielen gantz vlelichen in aller vnterthaͤniger 
Demut dem L. M. zu Fuͤſſen, bittende vmb Vorzeihung vnd daß er in 
Gnaden widerumb ſie zu Vnterthanen in Preuſſen wolte annehmen, des 
wolten ſie hinwiderumb ſich die Tage Ires Lebens gehorſam vorhalten. 
Diß Ir Vlehen bewugk den L. M. vnd andere Brüder des O. fo kegen⸗ 
wertig waren, daß er nicht alleine dieſen beden, ſonder auch allen andern 
geflohenen Pogezaniſchen Bartern, die widerumb in Preuſſen zu Ihren 
Weibern vnd Kindern kommen wolten vnd ein gleiches gelobten, Ire 
Bitte zuſagte. Sie zogen demnach vom L. M. dem Heere Irer Geſellen 
vnd Littauen, fo mit reichem Raube, Menſchen, Vieh vnd anderer Habe, 
fo fie in Polen erlanget, zuruͤck ſich gegen Garden wendeten, entkegen, 


„) Kojalowitz bel Schloͤzer (Geſch. v. Littauen S. 92.) nennt fie Numo und 

ö Derſko. Unrichtig hat aber dort Schloͤzer aus Garden, oder Garsden, Gros 

dno gemacht. Die Namen find überhaupt in Schloͤzers Geld, v. L. ſehr vers 
ſtuͤmmelt. j a 5 
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erzaͤlten da Iren Geſellen, wie Garden vnd die gantze Landſchafft 
herumb durch den L. M. auß Preuſſen erobert vnd vorwuͤſtet, auch 
wie ſie durch Ir Vlehen Gnade erlanget, moͤchten nuhn ſich wol 
beradten. Auf ſolches wurden ſie alle mit einhelligem Mute zu Radte, 
daß Inen in Preuſſen widerumb zu kehren gut vnd fuͤrtraͤglich were, 
doch muͤſten ſie itzo bedenken, wie ſie von den Littauen ſcheiden vnd 
derer ſich entledigen moͤchten. Wurden in dem balde als erwogene 
blutduͤrſtige Maͤnner einſt, daß ſie bekwemlich die Littauen erſchlahen 
vnd den Raub mit ſich in Preuffen bringen wolten, dem fie auch 
nachgangen, die Littauen alle erwuͤrget vnd mit dem Raub in Preuf 
ſen ankommen, Ire Weiber vnd Kinder zu ſich genommen, die 
Inen der O. auch widerumb frei geben vnd ins Pogezaniſche ſich 
ſaſſen laſſen. Aber dem Vogt auf Samland, desgleichen auch viel 
andern Brüdern des D. O. behagte dieſe Erlaſſung der Schuld vnd 
Miſſethat der Barter vnd Annehmung ins Land gantz nicht, dann ſie 
beſorgten, daß, wie ſie vorhin gethan, zu gelegener Zeit eine neue 
Meuterei fuͤrnehmen würden, wie dann auch vnlaͤngſt darnach ſolchs 
ins Werk zu ſetzen ſie ſich vnderſtunden, davon hernach in Kurtzem 
an gebuͤrendem Orte ſagen wollen, itzo aber fherner alhie anzeigen, 
was mitler Zeit erfolget. - 

Nach dieſer Reife in klein Littauen iſt Scomando, ſo ins Skumandts 
erſte vnd lange Zeit ein groſſer Vorfolger des Chriſtlichen Namens ee 
geweſen, aber nachdem er ſich beferet, viel groffe Thaten den Chri⸗ 
ſten zu gut treulich ausgericht, in eine ſehr ſchwere Krankheit ge- 
fhallen. Foderte derhalb zu ſich einen Prieſter, der Ime das Sa— 
crament reichen ſolte, welchs da es beſchehen vnd Scom ando je 
mehr vnd mehr ſchwaͤcher wardt vnd dennoch im Glauben Gott be— 
ſtaͤndig anruffete, wunderte ſich des der Prieſter fo kegenwaͤrtig war, 
wolte wiſſen, woher ſolche groſſe Andacht kame vnd womit er vor⸗ 
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dienet hätte, daß In Gott zu Chriſtenem Glauben hette beruffen, 
fragte, ob er auch, ehe dann er zu Chriſtenem Glauben gekommen, 
etwas Gutes gethan hätte. Darauf ſolle Im Scomande zur Ant— 
wort geben haben, er wuͤſte nichts gutes in ſeinem gantzen Leben. 
Da aber der Prieſter immer anhielt mit feinem fragen, antwortete 
er, er gedencke wol, daß einmal, da er mit andern Sudauen wider 
die Chriſtenen Raubes vnd Mordens halben außgezogen, haben ſeine 
Geſellen ein Jungfrau Bilde, das auf dem Arm ein kleines Kind— 
lein hielt, in Stuͤcken zerſpalten vnd in Koth geworffen, das auch 
wol beſudelt, das Ime entkegen geweſen vnd das Bilde auffgeha- 
ben, auch mit ſeinem Kleide gewiſcht vnd alſo gereiniget, widerumb 
an einen ehrlichen Ort geſatzt. Als er das geſaget, ſei er im Herrn 
entſchlaffen. 
Da Garden das Schloß wie geſaget vorterbet vnd Sco— 
mande der treue Sudaue mit Tode von dieſer Welt war gefordert, 
Der Verrös thet ſich herfuͤr ein edler Schalauner, Girdele genant, der etwa 
ger Girdels dei den Seinen iu groſſer Acht vnd Anſehen geweſen vnd ſich fuͤr 
etlichen Jaren willig zu den Bruͤdern gewendet, vorhieſch, wo man 
Ime wolte zugeben 100 wol geruͤſte Deutſche Maͤnner, wolte mit 
denen ſich in Littauen begeben, da denſelben groſſen Schaden zu— 
fügen, dem D. O. aber gar merklichen Nutz ſchaffen. Dieſe 
Rede thaͤt er ſehr offt gantz vnvorholen, brachte damit auf den Weg, 
daß Ime 100 wolgewapnete Manne zugeordnet wurden, mit denen 
er ſich ſeinem groſſen rhuͤmen nach in Littauen begeben vnd mit 
Inen ſich i. J. 1285 kegen Ottokaim das Schloß vorfuͤgen vnd 
das ſelbe durch bekante Leute ſo er alda hatte einnehmen wolte. Aber 
feine Meinung war, wie die beden Geſchichtſchreiber anzeigen, die 
Ime zugeordneten 190 Manne den Littauen zu vorraten. Dann da 
er mit denſelben ins Ottokaimſche kommen, baben etliche Littauen, 
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die drauf gewartet, fie nicht mit einer geringen Menge angeſpren⸗ 
get vnd faſt alle, außgenommen wenige die entflohen, vmbbracht. 
Warumb er aber in den boͤſen Sinn geraten, daß er die Ime be— 
fholnen vorrathen wird nicht außgedruͤckt. Ob er vielleicht mit den 
Ime vortrauten nicht erſchlagen, ſonder in Littauen blieben vnd al— 
da in Ehren vorhalten worden, oder eine andere Vrſach gehabt habe, 
kann davon nicht ſagen. 

Es ſahen die D. O. Bruͤder, daß Ire vnd des gantzen Lan⸗ 
des Wolſtandt vnd groſſe Nodt erſodere, daß wider die Einfhaͤlle 
der Littauen eine ftarfe Feſte auf die Granze, ſonderlich an die 
Memmel erbaut wuͤrde, gedochten derhalb ein feſt Haus zu legen an 
den Ort da itzo das Schloß Ragnit aufgemauret ſtehet. Derhal— 
ben fie dann i. J. 1286 dazu allen Vorradt zu fchaffen fuͤrgenom— 
men vnd auch ſonderlich der Preuſſen Arbeit gebrauchten, vnter wel— 
chen auch waren die Bartiſchen Pogezaner, ſo vor 2 Jaren wider⸗ 
umb auff der Gardenſchen Reiſe zu Gnaden angenommen waren, die 
richteten abermals unter den Preuſſen eine neue Meuterei vnd Vor— 
buͤndnuͤs an wider die D. O. Brüder, ja alle Deutſchen vnd Chriſt⸗ 
gleubigen in Preuſſen vnd weil fie ſich dem Orden vnd andern Chri⸗ 
ſtenen zu widerſtehen zu ſchwach befunden, wardt der Anſchlag alſo 
gemacht, daß fie etliche von nen wolten heimlichen außſchicken, die 
den Fuͤrſten von Rugien, ſo zu der Zeit mechtig vnd reich war, 
dahin bereden ſolten, daß er ſich der Preuſſen als ſeiner Vntertha— 
nen annehme, fie wider den D. O. ſchuͤtzte vnd beſchirmete vnd den 
Orden ſampt allen Deutſchen vnd andern Chriſtenen aus dem Lande 
Preuſſen vortreiben wolte, des wolten fie In vor Iren König an— 
nehmen ), In auch dafur halten vnd thun alles, was fie einem 


„) Herr Statsrath v Kotz ebne hat in ſ. Geſch. Preuſſens II S. 328 ſich bemuͤht, 
erweislich zu machen, daß man an einen Fuͤrſten von Ruͤgen hier gar wohl den: 


Ragnit. 


Meuterei. 


Eine Littau⸗ 
ſche Blut⸗ 
Hochzeit. 
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Koͤnige zu thun ſchuldig vnd pflichtig waͤren. Aber dieſe Aufwieg⸗ 
lung brach aus, wie vnd welcher geſtalt oder durch wen, wirdt nicht 
geſagt, alleine das wirdt gemeldt, daß die Stiffter vnd Schuldigen 
ſeindt ergriffen worden vnd Irem Vordienſt nach den gebuͤrenden 
Lon entpfangen. Auch wirdt dabei angezeiget, daß fie Irer Vndank— 
barkeit vnd boͤſen That halben wol wuͤrdig, daß derſelben Namen 
zu ewiger Schmahe vnd andern zu Abſcheu oͤffentlich benennet wuͤr— 
den, doch ſei ſolches vorblieben von wegen der Ehrbarkeit Ires 
Standes. Aus welchen Worten erſcheinet, daß etliche groſſe Leute 
mit im Spiel geweſen vnd die mit andern wolvordienten Preuſſen 
nahe befreundet geweſen, denen zu Ehren dieß nachgelaſſen worden. 
In dieſem Jar trug ſichs zu, daß ein Littaufcher Fuͤrſt, der 
dem Könige an Macht, Wirden vnd Ehren der negeſte war, den 
auch der Koͤnig ſelber vor den andern allen liebete vnd ehrete, einem 
feiner beſten Diener einen Schimpf vnd Vnbillikeit erzeiget hatte 
vnd vielleicht nicht alleine Schmach vnd Hon Ime zugetrieben, ſon⸗ 
der auch etwas an feinen Gütern belediget vnd die geſchmaͤlert. Der- 
wegen wardt der Edelman hart im Zorn beweget kegen ſeinen Fuͤr— 
ſten, ſuchte Wege, wie er ſich an Im raͤchen mochte. Weil er Im 
ſonſten nicht wol zuſetzen konte von wegen Anhang des Fürſten, 
begab er ſich heimlich in Preuſſen zum Commendator kegen Koͤ— 
nigsberg, mit deme macht er Kundſchafft, klagte Im ſein anlie⸗ 
gen. Nuhn hatte er erfharen, daß der ſelbe Fuͤrſt in ſeinem Hofe 
auf beſtimbte Zeit eine hochzeitliche Freude halten würde, auf welche 
Zeit viel Littauiſche Fuͤrſten vnd andere des wegeſten Adels Ime des- 


gleichen 
ken koͤnne und hier Wizlaus III zu verſtehen ſel. Statt deſſen einen Fuͤrſten 
von Rußland hier einzuſchieben, iſt ſchon um deswillen unthunlich, weil es 
damals keinen Ruffl. Fuͤrſten in der Nähe von Preuſſen gab, und die in der 
Nahe von Liefland gelegenen Ruſſl. Provinzen waren damals Republiken. 
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gleichen Braut vnd Breutigam zu Ehren alda erfcheinen würden. Ob 
er, der Fuͤrſt, feinem Sonn oder Tochter, oder ſonſten nahe Gefreund— 
ten die Freude auf ſeinem Hoffe außrichten wolte, iſt nicht vorzeichnet, 
allein daß dieſer, ſo in Preuſſen geflohen war, Peluſe geheiſſen. 
Braut vnd Breutigam, desgleichen auch der andern Fuͤrſten keiner ſeindt 
benennet worden. Da dieſer Peluſe die Zeitung von der hochzeitlichen 
Freude erlanget, hielt er hart an beim Commendator zu Koͤnigsberg, 
daß er Im wolte etliche gute vnd freudige Geſellen zuordnen, dann itzo 
wäre die bekweme Zeit kommen, daß er nicht alleine ſeinen Herrn, ſon⸗ 
der auch dem gantzen Littauer Lande ſehr merklichen Schaden zufügen 
koͤnte, erklaͤrte auch feinen Anſchlag alfo, das Ime der Commendator 
Beifhal geben muſte, ordnete derhalb Im zu Br. Merten v. Golin 
ſampt ſeiner Geſelſchafft, Conrad Teuffel vnd Nicol. Stöbe- 
mel, die ſehr kuͤne vnd freche Helde waren, ſampt andern 20, die mit 
M. v. Golin von wegen Irer offt geuͤbten liſtigen Einfhaͤlle in die 
Lande der Feinde einen berhuͤmten Namen erlanget hatten. Mit denen 
begab ſich Peluſe durch heimliche vnd vorborgene Wege in Littauen, 
vorhielten ſich immer in Heiden vnd Waͤlden, biß daß ſie faſt nahe kamen 
an des Littauſchen Fuͤrſten Hoff, erwarteten da gantz heimlich im negſten 
Gepuͤſch der Nacht vnd rechten Zeit, da die Fuͤrſten ſampt Irem Ge⸗ 
finde groß vnd klein ſich fo gantz hatten mit Irem ſtarken Methe vberſof⸗ 
fen, daß, nachdem auch Braut vnd Breutigam zu Bette bracht waren 
Irem Brauch nach vnd entſchloffen, gieng obgedachter Pe lu ſe vnd M. 
v. Golin ſampt Irer Geſelſchafft in den fuͤrſtlichen Hoff, erwuͤrgten 
alle auf der Streue liegende Fuͤrſten vnd Diener hohes vnd niedrigen 
Standes, vnter denen auch den obgedachten Fuͤrſten ſelbſt, ſampt den 
andern Littauſchen Fuͤrſten, ſo zu der hochzeitlichen Freude kommen wa⸗ 
ren, fiengen darnach Braut vnd Breutigam, auch ſonſten viel der Fuͤr⸗ 
ſten Eheweiber, Jungfrauen vnd andere, pluͤnderten, nach geuͤbtem 
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Morde, den Hoff, namen viel ſchoͤne Pferde mit fich hinweg, beluden 

die mit Silber, Gold vnd andern koͤſtlichen Dingen, ſo Inen wol gefhiel, 

vollendeten alſo gluͤcklich Ire gethane Reiſe, denn ſie nicht allein großen 

Schaden dem Lande Littauen mit dem Erwuͤrgen der 70 Fuͤrſten vnd da— 

neben viel anders Volkes, ſonder auch mit dem hinweg fhuͤren vieler 

Gefangenen vnd ſonſten großes Gutes vnd Kleinoden, damit ſie das 

Landt reicher machten, zugefuͤgt, auch Braut vnd Breutigam auß Irem 

ſuͤſſen Schlaff erwecket hatten, die ſie auch alſo in Preuſſen gefangen mit 

ſich herunter brachten. Alſo hatte Peluſe die Schmach vnd Hon, ſo 

Ime von ſeinem Herrn angeleget, reichlichen gerochen, bleib darnach in 

Preuſſen. 

Schiff: Ra Vnlangſt darnach machte ſich M. v. Golin mit feiner Geſelſchafft 

perei. abermals auf in Littauen, begaben ſich vber drei nicht geringe Waſſer, 

big daß fie an den Fluß Bug kamen. Da ſahen fie ein Schiff auf dem 

Waſſer mit viel guter Ware ſchwimmen. Auf dieß Schiff vnd Schiff⸗ 

leute gaben ſie groſſe Acht, folgten Inen von ferne. Auf den Abend da 

die Schiffleute nach gethaner Arbeit Ir Abendmal zu ſich genommen vnd 

in Ruhe begeben hatten, ſchleicht M. v. Golin mit den Seinen heim— 

lich zu dem Schiffe, ſtiegen darein vnd brachten vmb alle Schiffleute, 

fhuren darnach mit dem Schiff vnd Gut biß kegen Thorun in Preuſſen, 

da vorkauften ſie die geraubte Ware, teileten darnach das Geld, daß ein 

Ider 20 Mark zur Ausbeute erlangete. Dergleichen Thaten thet M. 

v. Golin ſehr viel, alſo daß davon vordrießlich ſein wolte, die alle zu 
erzelen. ö 

Legende. Nach dieſem ſetzen D. vnd J. gar ein wunderlich Exempel eines 

Deutſchen Bruders, wie er auch in ſeinen jungen Jaren des Fleiſches 

Vppigkeit mit vielem Faſten vnd Beten gezemet vnd vberwunnen habe. 

Zu Koͤnigsberg auf dem Schloß lebte ein Br. mit Namen Albrecht, 

der Geburt ein Meißner, der ſeines erbaren, aufrichtigen vnd tugend⸗ 
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haften Wandels halben zum Commendator deſſelben Schloſſes ift gemacht 
worden. Von dieſes großen Andacht vnd loͤblichem Wandel (ſpricht D.) 
koͤnten viel vnd groſſe Wunderthaten geſagt werden, aber auß vielen 
wolle er nurt etliche erzelen. . Da dieſer Albrecht noch in ſeinen jungen 
Jaren war, ficht In der Teuffel gantz hefftig an, ja entzuͤndet In gar 
mit boͤſen Luͤſten oder Begirden zur Vnkeuſcheit, damit der gute Küng» 
ling mit ſtetem Gebet, Wachen vnd Faſten im Streit lag, ſchrie alſo 
nicht allein drei Mal, ſonder gar offte zu Gotte, daß er In wolte erhoͤ⸗ 
ren vnd gnediglich von dieſem Vbel erretten. Da wart Im zuletzt, als 
er ſo mit groſſer Andacht Gott anruffete, geanthwort, Alberte, ſo du 
wilt von ſchweren Anfechtungen gefreit werden vnd die vberwinnen, 
muſtu täglich beten mit groſſer Andacht die folgenden Worte, O du vn⸗ 
meſſige Liebe, gib mir wares vnd aufrichtiges Sehnen zu dir vnd zu ei⸗ 
nem heiligen oder reinen Leben, reinige o Herr mein Gewiſſen vnd freie 
mich von Vnreinikeit. Welche Wort er wol gemerket vnd behalten, 
auch aufgeſchrieben vnd nachdem er die taͤglich mit groſſer Andacht flehend 
geleſen vnd gebetet, iſt faſt vorloͤſchet in Ime der gluͤende Zunder der 
Suͤnder, daß hinfuͤrder keine hefftige Anfechtunge ſein Gewiſſen gefreſ⸗ 
ſen vnd auf In gedrungen hat. Dieſer Br. Albrecht iſt zur Zeit in 
eine ſchwere Krankheit gefallen, von welcher Ime nicht alleine das Har 
auffm Kopfe, ſonder auch die Weinbranen *) vnd Bart ſeindt außgefhal⸗ 
len, ſo gantz als weren die Ime mit Fleiß ſampt der Wurtzel außgeropfet. 
Diß ſchaffte an Ime ſo. gar ein haͤßliche Vngeſtalt, daß Niemandt wolte 
mit Ime vmbgehen, hetten auch ein groß Abſcheu mit Ime zu eſſen oder 
trinken, dann ein Ider beſorgte ſich, daß es eine anhangende vnd einen 
andern vorgiftende Seuche waͤre. Des betruͤbte ſich letzlich der gute Al⸗ 
K 2 


7) Dieſes Nied. SAH. Wienbraan, Frank. Windbrauen, iſt unſer Hochdenefches 
Augenbrauue oder Augenbrame. 
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„bert, alſo daß er weinende den Herrn bat, daß er In gnaͤdiglichen 
wolte von dieſem Greuel fo Ime anhing erloͤſen, oder von dieſer Erden 
hinweg nehmen. Sihe in der Nacht iſt er von ſeinem Siechthum geſund 
worden, alfo daß. Ime fein Har auffm Heupte Augbranen vnd Barte 
widerumb gewachſen waren vnd an Ime voriger Seuchen vnd Vngeſtalt 
keine Zeichen mehr waren zu ſpuͤren. Hernach hat ſichs zugetragen, 
daß dieſer Br. Albert mit andern Bruͤdern des Deutſchen Hauſes in 
Preuſſen vnd einem groſſen Heere wider die Littauen außziehen muͤſſen. 
Nuhn iſt in der Zeit dieſes Zoges eingefhallen ein Tag, in welchem die 
D. O. Brüder nach Außweiſung Irer Regel das hochwirdige Sacra« 
ment des Abendmals Chriſti pflogen zu ſich zu nehmen. Weil dann 
ſolchs Ime (wie auch andern Bruͤdern mehr) nicht konte widerfharen, 
begab ſich dieſer Br. Albert von den andern etwas auf eine Seite, da er 
mit heiſſem Seuſzen vnd Zeren feiner Augen Gott feine Not klagete, 
ſprechende, O Herr Jeſu Chriſte, wenn itzo daheim were, moͤchte ich 
nach vielem Gebete vnd Flehen zu dir deinen heiligen Leib zu mir nemen. 
Da er dieß geſagt, habe er vber ſich geſehen in der Lufft ſchwebende ein 
Oblat in der Geſtalt vnd Maß, wie die vom Diener der Chriſtlichen 
Gemeine pflegt durch das Wort Chriſti geſegnet den Gleubigen vom 
Altar außgeteilet zu werden. Da er dieß alſo nicht hoch vber ſich faſt 
vor ſeinem Munde ſahe ſchweben, ſei er erſchrocken vnd habe doch als er 
zu ſich kommen geſaget, Herr Jeſu Chriſti, ſo dieß in der Warheit dein 
heiliger Leib iſt, ſo komme der in mich, vnd als er ſeinen Mund auffthet, 
hab ſich die Oblate darein geſchwungen, welche er mit groſſen Freuden 
Gott dankende zu ſich genommen. Diß wirdt von Inen alſo beſchrieben, 
ein recht geiſtlich oder chriſtlich Menſch wird von dieſem vnd andern aus 
der Schrifft wol recht wiſſen zu vrteilen. 
Desgleichen ſchreiben fie auch, daß zur felben Zeit einer, des Na— 
men ſie nennen Wolfer am, ſich in den D. O. in Preuſſen begeben vnd 
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als er nuhn war eingekleidet vnd kegen Königsberg aufs Hauß vor« 
ordnet worden, bald in der erſten Nacht, da er von feinem Bette aufge⸗ 
ſtanden, ſein Gebet zu Gott zu thun, ſei Im der Teuffel in ſichtbarer 
aber gantz haͤßlicher Geſtalt erſchienen, in Meinung vom Gebet In zu 
vorhindern vnd auch etzliche Mal itzt in dieſe, bald in eine andere Geſtalt 
vorwandelt vnd Br. Wolfferam von hinden vnd fornen auch zu beden 
Seiten in ſehr ſchrecklichen Weiſen vnd Geſtalten angefochten. Aber Br. 
Wolfer am habe ſich des Teuffels Geſpucknis nichts oder wenig laſſen 
anfechten, ſonder immer haͤfftiger vnd herzlicher zu Gott geſchrieen vnd 
geruffen. Das ſei desgleichen Ime die andere, dritte, vierde, fuͤnfte, 
ſechſte, fiebende vnd achte Nacht, ja ein gantz Jar one Vnterlaß nach 
einander wiederfharen, welchs dann nicht zur Sicherheit, ſonder zu grof- 
ſer Sorgfeltigkeit, Fleiß vnd Emſigkeit Ime forderlich geweſen, als der 
ſeinen Feind Tag vnd Nacht vmb ſich vorhanden gewuſt vnd geſehen. 
Doch nach Außgang des Jares ſol Ime der Teuffel, als der vberwunnen 
vnd zu Schanden gemacht, alſo in ſichtbarer Geſtalt nicht mehr fein 
erſchienen, noch in der Geſtalt mehr angefochten haben. 

Nachdem Conrad v. Tierenberg der Junge ſechſtehalb Jar 
das L. M. Amt in Preuſſen getragen, ob er hernach ſich abegebeten vom 


Ampte, oder ob, wo, wann vnd wie er geſtorben vnd begraben, wird 


nicht gedacht noch gemeldet. Nach Ime iſt i. J. 1288 zum Landtmeiſter 
vorordnet woeden, Br. Meineke von Quernfurt, ein Sachſe 
oder vielmehr Doringer, hat das Ampt gehalten 11 Jar, der von wegen 
ſeiner Geburt iſt geweſen ein Graff von Quernfurt, ein auffrichtig, freund⸗ 
lich, ſittig Man vnd kegen die Feinde ein Held, wie feine Handlungen 
geben, Warheit vnd Gerechtikeit hat er geliebet, den Dienern der Kirche 
war er ſehr zugethan, die er auch vnd den Kirchendienſt, wie die zu der 
Zeit waren, merklich gefoͤrdert. Simon Grunau ſagt, daß dieſer Br. 
Meineke ſei von den Kindern eins geweſen, da die Graͤffinne von 
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Querufurt auf einmal oder zu einer Zeit hat auf die Welt bracht neun 
Söne, lebendige Kinder, die auch alle neune Ir maͤnlich Alter erreicht 
haben, welche Gefchichte ich etlich Mal von alten vnd erbaren Männern, 
fe zur Quernſurt wonhaftig vnd von den oberſten in der Stadt waren, 
habe folgender Geſtalt hoͤren erzelen. Es hat der liebe Gott eine Bür- 
gerinne zu Quernfurth in der Stadt mit Zwillingen begabet Da ſolchs 
vor die Graͤffin kommen, hat ſie geſagt, es were nicht gleublich, auch 
nicht muͤglich, daß die Frau von einem Manne ſolte ſein ſchwanger wor⸗ 
den, ſonder ſie wuͤrde zu Iderm Kinde einen ſonderlichen Man gehabt 
haben vnd alſo die Kinder nicht von Irem Ehemanne, ſonder nur das 
eine, das andre aber von einem andern entpfangen haben. Welcher 
vnbeſcheidenen Rede halben Ir Herr der Graff fie zuͤchtiglichen mit Wor- 
ten geſtraffet, aber die Straffe hat bei Ir keine Stadt finden mögen vnd 
darauf geſaget, viel Männer, viel Kinder. Nuhn iſt auch dieſe vnbe⸗ 
ſunnene Rede der Gräffin der armen Kindbetterin angezeiget worden, 
welche von der Graͤffinnen in Beiſein Ires Herrn vnd vleler anderer Er- 
licher Leute beſchehen. Des betruͤbte ſich das arme Weip ſehr, die doch, 
ob wol nicht reich, alwege einen guten Namen bei menniglichen hatte 
gehabt, ſo daß die aus groſſem Schwermut Gott bat, er wolle doch Irer 
Vnſchuld ein Zeichen geben. Vnlangſt darnach fuͤgete es Gott, daß 
die Graͤffinne auch von Irem Herrn beſamet wirdt. Da nuhn die Zeit 
der Geburt vorhanden, gebar die Gräffin neun Soͤne, die ob 
fie wol nicht groß, dennoch alle das Leben hatten vnd friſch waren. Alſo 
ſahe die Graͤffinne, daß ſie gar ein vnrecht Vrteil vber das arme vnſchul— 
dige Weip die Buͤrgerinne geſprochen, ſchaͤmete ſich ſehr, daß fie fo 
leichtfertig auß Vnvorſtandt die arme Frau hatte in ein böß Gerüche 
bracht, fuͤrchte ſich nuhn, daß vielmehr Ir eigen Vrteil ſie druͤcken vnd 
beſchweren wuͤrde, wolte ſolcher Schanden entfliehen. Weil in Irer 
Nodt kaum eine oder zwei Frauen bei Ir geweſen, gedachte mit ſchandt⸗ 
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lichem morden der Kinder Ire gethane Vorleumbdung zu bedecken, gibet 
einer vortrauten Kammer Maget die acht kleine neu geborne Knaͤblein 
in einem Keſſel, mit Befbel, daß fie die ſolle erfäuffen. Aber Gott der 
da hatte der armen betruͤbten Frauen Geſchrei erhoͤret vnd Ire Vnſchuld 
erretten wollen, der kam auch dieſem ſchaͤndtlichen bedachten Mord zuvor 
vnd errettete die armen Sehlen, fo er hatte erſchaffen, daß fie nicht fo 
heimlich ſolten vmbbracht werden, ſonder die durch fein heiliges Wort 
vnd das Badt der Wiedergeburt in feinen Bunde nehmen vnd durch den 
b. Geiſt heiligen, ſchaffte es, daß der Graff, ſo, weil fein Graͤffin 
krankte, fuͤr das Haus ſpaciren gangen war, der Magd, ſo die acht 
Kindlein im Keſſel trug, begegnete, fragte die, was ſie vnterm Mantel 
im Keſſel truͤge. Dorauff Ime zur Anthwort worden, fie truͤge junge 
Woͤlfflein, die gantz ſcheußlich vnd vnartig weren jung worden, die ſolte 
ſie ins Waſſer werffen vnd erſeuffen. Dorauff der Graff geſaget, ſolte 
Ime die zeigen, vielleicht moͤchte doch eins darunter ſein, das zu erziehen 
tuͤchtig wäre. Die Magd gab zur Anthwort, fie wären fo gar eine Miß⸗ 
geburt vnd ſehr graͤßlicher Geſtalt, S. G. (ſeine Gnaden) moͤchten ein 
Greuel darob bekommen. Hierauf der Graff, hab wol haͤßlicher vnd 
ſcheußlicher Dinge one Grauen geſehen, dann die Woͤlfflein möchten 
ſein, tritt alſo zur Magd, greifft den Mantel an, als wolte er den von 
einander thuen. Da erſchrickt die Kammermagt, bekennet dem Graf 
fen, daß der liebe Gott neun Soͤne itzo der Graͤffin geben vnd das Ir 
dieſe achte zu ertrenken befholen worden, fhaͤlt alſo mit den Reden vor 
den Graffen auf die Knie, bittet vmb Gnade. Nuhn hatte der Graff 
zu der Zeit ſeinen Knaben auch von ſich geſchickt, daß er mit der Magd 
alleine war. Da er die ſchoͤnen Kindlein ſahe, beftürgte er wol in fich 
ſelben, doch that er als ein weiſer Herr, gebot der Magd, daß ſie dieſe 
Dinge ſolte heimlich halten vnd anders nicht ſagen, dann die Kindlein 
weren erſeufft, mit dem Bedinge wolte er Ir Gnade erzeigen, wo ſie 


go 


aber die Sache melden würde, wolte er fie gantz jemmerliches Todes 
laſſen vmbbringen, als die Ime ſeine acht lieben Soͤne auch vngetaufft 
hatte erſeuffen wollen. Alſo nam er die Kindlein in eine Schlippe ſeines 
Rockes, den er an hatte, den Keſſel ließ er der Magd, damit die Sache 
vnvormerkt bliebe, vorfuͤgte ſich bald zu einem Prieſter, durch den er 
die Kindlein ließ teuffen, beſtalte auch bald, daß die hin vnd her vor- 
teilet vnd aufferzogen wurden, biß daß ſie 7 Jar alt waren. Da kleidete 
er das junge Herrlein in ein ſchoͤn rodt Gewandt, das er mit Wiſſen der 
Graͤffin dem jungen Herrlein hatte zurichten laſſen, heimlich hatte er 
aber auch den andern achten dergleiche Kleidung beſtellet vnd zurichten 
laſſen. Da ſolches fertig, hatte er ſeine vnd der Graͤffinne Freunde, 
doch mit Irem Vorwiſſen, zu Gaſte. Als nuhn der Graff mit feiner 
Graͤffinnen vnd beiderſeits Freunden zu Tiſch ſaſſen vnd waren froͤlich, 
hatte der Graff beſtellet, daß wann er befhelen wuͤrde, ſeinen Son zu 
bringen ins Gemach, da er mit den Gäſten froͤlich war, ſolten alle neun 
Knaben in die neue Kleidung gekleidet ins Gemach bracht werden, welchs 
auch geſchahe. Da nuhn die neun Knaben, die fonften von Angeſicht, 
Farbe, Laͤnge vnd ander Leibes Geſtalt alſo gleich gekleidet alda vor aller 
beiderſeits Freunden auch des Graffen vnd der Graͤffinne Augen ſtunden, 
einander ſo aͤnlich, daß eines vom andern nicht konte erkant werden, 
ſpricht der Graff zu feiner Graͤffin, Weib, fage mir, welcher vnter die- 
fen neunen iſt dein Son. Die Gräffin vorſtummete vor groſſem Erſchre⸗ 
cken. Darnach fragete der Graff weiter, was ein ſolche vorſchuldet, die 
ſolcher Knaben achte Ire eigene Kinder auch vngetauffet hätte fo viel an 
Ir gelegen vmbbracht, oder vmbzubringen befholen. Da gefbielen auch 
von Irer der Graͤffin eigenen Freundſchafft gar ſchwere Vrteil, aber fie 
die Gräffinne fhiel auf Ire Knie nieder vor dem Graffen vnd bederſeits 
Freundſchafft bat vmb Gnade Ires Lebens. S. Grunau ſagt, daß fie 
darnach ſei in ein Kloſter gezogen vnd Nonne worden, darinne Ire 
Suͤnde 
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Suͤnde gebuͤſſet, daß ich doch von den erlichen vnd guten Leuten nicht 
vornommen. Die von Quernfurt ſagen, daß nicht der Graff ſelber, 
ſonder ſein Bruder, der ein geiſtlich Man vnd Thumbherr vnd Prelat 
geweſen, die Magd betroffen, von Ir die Kinder genommen, die auch 
alda getauffet in einem Brunnen, der noch auf den heutigen Tag davon 
den Namen habe der heilige Brun. Der Keſſel haͤngt zum ewigen Ge⸗ 
daͤchtnuͤs in der Schloßkirchen zu Quernfurt vnd iſt das Geſchicht 
dabei gemalet. Etliche wollen ſagen, daß dieſer Graffen Geſchlecht 
nicht lange hernach ſolle abegeſtorben vnd die Herſchafft an die Magde⸗ 
burgſche Kirche gefhallen ſein. Dieß merklich Geſchicht war ich willens 
außzulaſſen, Vrſach, daß es zu den Preuſchen Handeln nicht gehörig, 
doch auf Erinnrung ehrlicher vnd vorſtaͤndiger Männer habe ſolches, wie 
es zum Teil von Grunau beſchrieben funden, zum Teil in der Stadt 
Quernfurt von den Raths Perſonen vnd andern mehr eingenommen, 
in dieſe meine Arbeit dem guten Br. Meineke L. M. in Preuſſen zu 
Ehren vorfaſſen wollen. 

Als dieſer Br. Meineke v. Quernfurt im Winter zum L. M. 
in Preuſſen war erwehlet, hat er balde in der Faſten hernach einen Tham 
vom Elbing durch den Wald nach der lahmen Hand, wie es ge— 
nant wirdt, durch Zuthun vnd Huͤlff des ganzen Landes ſchuͤtten laſſen. 
Dann ehe der Tham zugericht vnd geſchuͤttet wardt, machte es groſſe 
Vnbekwemikeit, dann etliche, wann fie ſolten in Kriegs Leuften zufam- 
men kommen, konten das nicht leichtlich enden, ſonder muſten zu Zeiten 
in die 15 Meilen vmbziehen, welche Vuabekwemfkeit, da dieſer Tham 
durch das Gekwebbe vnd Moraß geſchuͤttet war, aufhoͤrete vnd wardt 
dadurch dem Lande viel vnd groſſe Behindernuͤs entnommen vnd konten 
in der Eil, wenn man des Nachts Zeichen mit Feuer gab, wider die 
Feinde zuſammen kommen. Er ließ noch einen Tham ſchuͤtten auf der 
andern Seiten des Nogats, dadurch das ſelbe Laͤndlein, ſo vorhin ein 
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gantz waͤſſeriger Ort war, daß im kleinen vnd groffen Werder nicht mehr 
dann 5 Dörfer erbaut vnd bewonet wurden, durch der Thaͤmme Schutz 
vnd Huͤlff, ſonderlich da man hin vnd her nach Gelegenheit der Orte. 
tieffe Graben, darin ſich das Waſſer abeziehen thet, daß alſo das Land 
trucken worden. Vnd weil man deme an der Weiſſel faſt vmbhero biſſ⸗ 
in die 24 Meilen auch mit Schuͤttungen gefolget vnd alda an die Weiſſel 
hohe, ſtarke vnd breite Waͤlle oder Taͤmme von ſtarkem Leime faſt den 
Aegiptiſchen gleich, daß, wo die an Schloͤſſer oder Staͤdte erbauet vnd 
geſchuͤttet weren, ein groſſe vnd ſtarke Feſte muͤſte geachtet werden vnd 
alſo das kleine vnd große Werder auch andere mehr zugerichtet, 
daß alſo von den weſſerigen vnd gebruchigen Orten faſt die beſten vnd 
nutzbarlichſten Eckere vnd Orter ſeindt worden, derer dann etwa in Preuß 
ſen 13 geweſen, aber durch Vnachtſamkeit der Leute etliche widerumb 
vorweſſert vnd vorterbet ſein, wie es pfleget zu geſchehen, da nicht auf 
den gemeinen Nutz oder der Nachkommen, ſonder allein auf vnſern Beu— 
tel wirdt geſehen. 

Nachdem dann die Littauen vmb dieſe Zeit viel vnd groſſe Einfhaͤlle 
theten, itzt an dieſem, bald an einem andern Ort, brachts dieſer L. M. 
mit feiner Mannheit, Weißheit vnd ernſten Freundlichkeit dahin, daß 
viel von den Feinden Friede begerten, dann Gott war mit Ime vnd half 
Ime vnd den Seinen merklichen ). 


1) Vergebens forſcht man hier bei allen Schriftſtellern nach einer nähern Kunde 
über den hier kaum flüchtig erwahnten Frieden, der wohl eigentlich blos eine 
Waffenruhe des Ordens genannt werden kann. Mit wem ſollte der Orden 
Frieden ſchlieſſen? Wenn man alle Umflände genau betrachtet, ſieht man, der 
damalige Krieg ift, mit Huͤlfe des Ordens in Liefland, anfangs in Samaiten, 
alſo mit den kleinen Fuͤrſten (regulis), die dasſelbe inne hatten, aber nicht 
mit Witen, dem damaligen Großfuͤrſten von Littauen, gefuͤhrt worden. 
Mit dieſen kleinen ſogenannten Koͤnigen Friede zu ſchlleßen war unmöglich, da 
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Im andern Jare feines Meiſter Ampts in Preuffen, d. i. im Jare 
1289 baute er wider der Littauen Einfhaͤlle das Haus Ragnit auf einen 
Berg, fo an dem Vber des Flieſſes Ran go nicht weit von dem Fluß 
Memmeel iſt gelegen, auf welcher Stadt etwa oder ja nicht ferne davon 
die Preuſche Feſte Ragnit iſt gelegen geweſen vnd von des O. Bruͤdern 
wie obgedacht vorſtoͤret worden. Dann ſein Sinn nicht allein dahin 
ſtundt oder darnach trachtete, pie er andere der Vnchriſtenen Lande ſo an 
Preuſſen gelegen moͤchte beſchedigen vnd die durch Gewalt zu Chriſtenem 
Glauben zwingen, ſonder auch, weil dieſelben maͤchtig von Leibe vnd 
Gemuͤt, geſchickte ſtarke, auch auf Ire Weiſe gute vnd erfarne Kriegs— 
leute die mit Iren Bogen vnd Pflitzpfeilen zu ſchiſſen ſehr behende vnd 
gevbet waren vnd oft auch große Einfhalle in Preuſſen vnd darin großen 
Schaden machten, ſonderlich denen vnd an denen, fo auffm Lande wone- 
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der Orden ihnen ihre Gebiete nahm. Zwei bisher ganz unbekannte Urkunden, 
die ich in den cod. dipl. Liv. aufgenommen habe, beſtaͤttigen meine Meinung 
und verbreiten uͤber dieſen Gegenſtand einige Helle. Beide find Urſchriften 
auf Pergament und liegen im Ord. Archiv des geh. Archivs zu Koͤnigsberg. 
In der erſten, datirt Rom d. 7 Febr. 1289 beftättigt der H. M. Burchard 
v. Svanden (fo ſchreibt er ſich da) den Theilungs-Vergleich der Ord. Bruͤ⸗ 
der in Liefland und Preuſſen wegen der den Littauern entriſſenen Gebiete (ter- 
rarum) Schalwen (Schalauen), Kar ſowe (ein ehemaliges Samattiſches Ges 
biet an der Kurl. Graͤnze, das in der Liefl. Geſchichte oft genannt wird), 
Twerkiten et aliarum provinciarum. Das andere Original (ohne Datum, 
wahrſcheinlich auch aus dem J. 1239 oder v. J. 1290) iſt ein Handſchreiben 
des Liefl. Meiſters Halt (der faͤlſchlich Bodo von Hohenbach genannt wird 
und von 1288 bis 1292 regierte) an den Preuſſl. L. M. Meinhard (oder Mei⸗ 
neke, denn auf der Addreſſe ſteht nur Fratri M. Magiſtro Pruſeie) v. Quer: 
furt, worin er ihm von feinen Ruͤſtungen gegen die Littauer (Lettowinos 
videlicet de Sameyten) und deren König Butegeyde Nachricht giebt und ihn 
bittet, gegen erſtere noch in demſelben Winter marſchiren zu laſſen, weil er 
überhaupt nur 1880 Mann, Deutſche und Bauern zuſammen, zum Zuge 
über die Duͤna habe aufbringen koͤnnen. * 
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ten vnd das mit Ackerwerk vnd in andere Wege taͤglich bauen muſten. 
Derhalb er dieſen Ort zum erſten zu befeſtigen erwelete, auf daß die 
Einwoner dahin in Noͤdten zu fliehen Troſt haben möchten, ſonderlich 
wann die auf der Burg, ſo Tag vnd Nacht Ire Wache halten muſten, 
der Feinde gewar wurden, des Nachts mit Feuer, des Tages mit dem 
Glocken ſtuͤrmen vnd Boſaunen blaſen, den nahe vnd fhern geſeſſenen 
Zeichen geben konten, ſich vor der Ankunft der Feinde zu hüten vnd ſon— 
derlich den nahe beſeſſenen, wo die nicht anders konten, doch in die groſ— 
ſen vnd tieffen Waͤlde zu entfliehen. Dieſe Feſte oder Burg zu bauen 
Feſte Ragrit. ſtalte der L. M. folgender Geſtalt ins Werck. Ins erſte ſchaffete er aller- 
lei Materien vnd Bereitſchafft, ſo zum Bau noͤttig war, nam dazu gute 
Meiſter auß den Städten, auch Arbeits Volck hin vnd her von Staͤdten 
vnd Lande, die er mit Speiſe vnd anderer Notdurfft vorſorgete, alſo 
das Im Ider Commendator, Vogt, Pfleger vnd andere Amptleute der 
Orte Preuffen von feinem Einkommen den bauenden zu Hülff geben mufte 
an Getreide, Gelde, oder andern Dingen was vnd wie viel Inen wart 
aufgeſatzt, zog mit einem gewaltigen Heere, das er auß gantz Preuſſen 
hatte zuſammen geleſen, auch mit den Arbeitsleuten vnd zugerichten Ma⸗ 
terien, zu Schiff in Schalaunen, alſo daß es alda hin mit allem ſeinem 
Volcke, das zu ſtreiten bereit vnd geruͤſt war, wo Imand die Wercks⸗ 
leute vberfhallen vnd den Bau behindern wolte, ſolchs Ime mit Macht 
koͤnte geweret werden. Alſo hat das Her alda zum Streit, die andern 
zur Arbeit alda bleiben vnd in Sorgen warten muͤſſen, biß das Werck 
vnd bauen dieſer Feſten vollnfertig worden. Da gab er dem Hauſe den 
Namen Lan deshut, aber der iſt nicht lange blieben, ſonder der gemeine 
Man hatts allwege Rag nit von der alten Preuſchen Feſten vnd Flies, 
fo vnter dem Berge fleuſt, genennet. Als nuhn der L. M. mit dem 
Heere widerumb zuruͤck vorreiſen wolte, erwelete er einen Br. fo mit im 
Here war zum Commendator auffs ſelbe Haus, gab Ime zu 40 Bruͤder 
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des Ordens, gute vnd erfarne Kriegsleute vnd ros Manne zu reiſigen 
Dienern. Auß dieſem Bau vnd dergleichen auch andern mehr, kann nuh 
wol, wo man aufrichtige vnd rechte Deutung haben vnd hoͤren will „ por» 
ſtanden werden, was in Privilegiis der Alten, neue Haͤuſer bauen, alte 
zu brechen oder beſſern heiſſe, nemlich, daß der Dienſtman mit ſeiner 
Ruͤſtung, lauts Privilegii, alda bei dem Bau oder Brechen ſein muͤſ⸗ 
ſen, da wider den Feindt bereit in ſeiner gebuͤrenden Ruͤſtung warten, 
ob der den Bau mit gewaltigem Einfall hindern vnd weren wolte, wie 
auch droben geſagt von der Erbauung vnd Aufrichtung der Burg Star- 
keuberg. Vnd was geſagt wurden von den Meiſtern vnd Geſellen 
der Handwerker, ſo zum Bau noͤtig geweſen, desgleichen von andern 
Arbeits Leuten, als derer man zu graben oder anderer Arbeit bedurfft, 
auß welchen Orten vnd Staͤdten die genommen kann noch mit guten 
Brieſſen beſcheinet werden. So iſt auch in dem graben geſcheen vnd ar⸗ 
beiten des langen Grabens von Labiau kegen Tapiau, da die 
Deine, nach langem vnd vielen beſichtigen, alſo wie die itzt fleuſt, mit 
graben zugericht worden, desgleichen auch die Fiſch au im Werder beim 
Elbing. Ich will geſchweigen das groſſe Werck der hohen, ſtarken 
vnd langen Temme in den Werdern an der Weiſſel vnd Nogat, desylei- 
chen den langen Tham durch das Erlen Gebruͤche vom Elbinge nach der 
lahmen Handt vnd andern Orten mehr, davon ſo Gott das Leben vnd 
Geſundheit vorleihet, an ſeinen Orten vielleicht moͤchte geſagt werden. 
Doch will gleichſam als eine Vorbereitung zu dem allen alhie angezeigt 
haben, daß der Orden ſolchen Tageloͤnern, als Gärtnern vnd andern, 
die da graben ſolten oder Temme ſchuͤtten, taͤglich einem jeden Arbeits 
Mann, ſage nicht von den Meiſtern vnd Handtwerkern, ſondern die 
Graben zu machen, reumen vnd andere dergleichen Arbeit, neben der 
Speiſe, die fie Inen des Tages vier mal gaben, Iderm noch s Culmi⸗ 
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ſche Pfennige, wie die zu der Zeit waren, vor Sr täglich Lon be⸗ 
zaleten ). . - * 
Vnlangſt darnach, als der L. M. mit dem Volk widerumb zu 
Haus kommen war, im ſelben Sommer, ſamlete er aber ein groß Heer, 
nam desgleichen etliche Meiſter, Gefellen vnd Arbeits Leute vnd anders 
was zum Bau noͤtig, reiſete widerumb in Schalaunen, ließ alda an dem 
Fluß Mimmel ſtromabe noch ein Haus vnd Feſte bauen, nicht ſo groß 
noch ſtark als die erſte, nennete das, da es vollnbracht war, das Scha— 
Tilſit. launiſche Haus, fo itzt die Tilſat genent wird, denn er hatte das darzu 
aufgericht, daß die armen Schalauner, ſo noch alda vorhanden, wann 
der Feind Einfhall there, ſonderlich zu Winters Gezeiten vber Eis, da: 
ſelbſt ſich wider fie ſchuͤtzen vnd erhalten möchten. 
Unterthanen⸗ Alſo hatte der Meiſter nuhn das Schalauniſche Landt mit zwen 
Leitungen. Hauſern geſtaͤrket, ſatzte auch auf das kleinere, nemlich das Schalauni- 
ſche Haus, einen Pfleger, ſampt etlichen Bruͤdern vnd Dienern, die 
das wider die Feinde beſchirmen ſolten. Vnd weil die Einkommen in 
der Wuͤſtunge faſt zu geringe, daß davon der Commendator, Pfleger, 
Brüder vnd Diener auf den beiden Häufern nicht konten erhalten wer— 
den, ja die armen Leute, ſo ſich alda geſaſt hatten, von wegen der Ein⸗ 
fhalle nur geringe Narung haben konten, muſten die beiden Haͤuſer, wie 
gedacht, von den andern im Lande erhalten werden, wie dann ſolchs 
vom Land oder H. M. zu iderer Zeit wardt vorordnet. Es iſt auch glei- 
cherweiſe hernach, als das Landt nuhn zimlich wol befaßt war, vom H. 
M. Biſchoffen vnd andern von wegen der vielfheltigen vnd vnvorſehen“ 


) Wer eine Ueberficht auf die Leiſtungen haben will, die zu dergleichen Schloß: 
Bauten vom Lande gefodert wurden, bekommt fie aus Mangelsdorfs Preuffl. 
National⸗Blaͤttern I. 1. von dem daſelbſt S. 99 befindlichen Aufſuzze: „Aus⸗ 
richtung zum Bau des Hauſes Rangnith von allen Aemtern, ſo unter dem 
Orden gelegen i. J. 1403.“ — 


- 
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lichen Einfhäffen auß Littauen gantz nutzlichen mit Willen der Vnder⸗ 
thanen vorſehen vnd geordnet worden, daß etliche kegen Littauen vnd 
Maſuren an den Grentzen Wartung vnd Schutzes halben ſtets ligen vnd 
erwarten muſten, denen diejenigen, ſo im Lande geſeſſen waren, vnd. 
dieſe Landwere oder Warte mit groſſer Vnbekwemikeit vnd Vorſeumnuͤs 
des Iren halten ſolten, muſten Haber vnd andere Notdurfft *) zu Irer 
Enthaltung außrichten vnd geben, wie dann ſolchs von Vnderthanen 
gantz willig beſchehen, als aber das faſt etliche Jare geweret iſt von den 
Schreibern auch in die Regiſter bracht worden. Das Wartgeld vnd 
Warthaber an vielen Orten wirdt noch zur Zeit von Vnterthanen einge⸗ 
fodert als Schuld vnd Pflicht, allein auß irriger Gewonheit vnd daß es 
in die Regiſter iſt kommen, da doch keine Landtware noch Warte mehr 
zu halten (gotlob) nötig iſt.. Weiß auch wol, daß zur Zeit, da der liebe 
vnd treue Gott fein heilfhertiges Evangelium auß ſonderlichen vnd on 
außſpraͤchlichen Gnaden in dieſen Landen ließ vorkuͤndigen, ſolcher Auf 
ſatz vnd Bedruͤckung auß den Regiſtern der Einname wart auſſenlaſſen 
vnd nicht mehr gefodert, darumb, daß die Vrſachen, derhalben es zu 
geben bewilligt, aufgehoͤret. Aber es ſeindt hernach etliche fleiſſige Hauß⸗ 
halter gefolget, die, weil ſie in alten Regiſtern der Einnahme das vnd 
andere Dinge mehr funden, ſolchs wieder hinein geſatzt vnd mit groͤſſem 
Ernſt gefodert, auch die Leute zur Zalung (vnangeſehen was dakegen 
fuͤrgewandt wart) hart drungen. Ob es mit der Herſchafft rechten Be— 
richten vnd Willen geſcheen, weiß ich nicht, fuͤrcht aber, daß hierinne 
wenig betracht worden, daß Herr vnd Knecht fuͤr einem Richter aller 


) Ich finde unter andern in den Ord. Regiſtern eine Getreide: Abgabe der Scha⸗ 
lauer unter dem Namen Schalwenskorn, über deren beſchwerliche Bei⸗ 
trelbung die Komthure in ihren Berichten an die H. M. oft ſehr große 
Klagen führen, 


Barthold 
Bruͤhaven. 
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Dinge Rechenſchaft werden geben muͤſſen. Den Namen fleiſſiger Hauß⸗ 
halter vnd daß fie gute Gelegenheit der alten Geſchichte wuͤſten bekamen 
fie, auch gute Lehenguͤter, aber es gieng damitte Tertins non paſſidet 
haeres, daß fie der dritte Erbe nicht beſaß, da fie der Vater wol ange⸗ 
richt vnd hernach auf ſeinen Son durch ſeinen Todt fellete, ſtarb der Son 
one Erben. Darumb ſei ein Iderman gewarnet, huͤte ſich davor, daß 
nicht ſein Mitknecht zum Herrn ſchrei vnd ſeine Nodt durch ſich oder an⸗ 
dere fuͤr den Herrn bringe, der dann ſprechen wirdt Du Schalksknecht 
ſoltu dich nicht erbarmet haben vber deinen Mitknecht, wie ich mich dei- 
ner habe erbarmet. Doch hievon weiter (ſo es Gott will) wenn wir 
kommen werden auf meines gnädigen Herrn Marggraffen Albrechts 
Buſſe, des erften Herzogen in Preuſſen, die S. Gnade ließ durch Iren 
Hoffeprediger Magiſtrum Joan nem Fund, fo hernach im Kneiphobe 
mit Schnellen vnd Horſten entheupt wart, zu Königsberg in der Thumb⸗ 
kirchen im Beiſein ſeiner Gnaden Hofraͤthe vnd vieler anderer auch E. 
Erb. Radts fo dazu befordert wurden, offentlichen vorleſen. ö 
Itzo aber wollen fherner zu vnſerm fürgenommenen Werck widerkhe⸗ 
ren vnd etwas ſagen vom Br. Bertoldt Bruͤhan Commendatorn zu 
Ragnit, wie gar ehrlich vnd aufrichtig, auch fuͤrſichtig derfelbe in feinem 
befholnen Ampt ſich thet vorhalten. Dann derſelb mit allem Fleis dahin 
trachtete, wie er mit vnd durch Gottes Huͤlff nicht alleine die Littauen 
von Preuſſen, da Schaden zu thun, abwenden moͤchte, ſonder auch die 
Littauenf in Irem Lande alſo aͤngſten vnd hart bedraͤngen, daß fie nicht 
darauf gedachten, wie fie Preuſſen beſchaͤdigten, ſonder ſich in Irem 
Lande der Gewalt entſetzen vnd erretten konten. Weil aber zu ſolchem 
Thun nicht geringe Macht vnd Gewalt, ja vielmehr Gottes gnaͤdiger 
Segen gehoͤrte, vormanete er feine Brüder vnd Geſinde zu Chriſtlichem 
Leben one Vnterlas, hielt demnach auch an fleiſſige Aufacht vnd Kund⸗ 
ſchafft zu haben von der Feinde Vorhaben vnd Anſchlaͤgen. Indem er 
alſo 
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alſo in dieſer Muͤge vnd Arbeit it, ich weiß nicht auß waſſerlei Vrſachen, 
der L. M. Ime auch auferlegte vnd befhul, nicht allein das Ampt Nag- 
nit ſonder auch Königsberg zu vorwalten. Derwegen Ime nuhn 
die Sorge gemehret war vnd ſchuff, daß er viel fleiſſiger auf der Feinde 
Anſchlaͤge Acht hatte, erfhur er kurtz hernach, daß der König auß Lit: 
tauen fich ruͤſtete mit einem mächtigen reiſigen Zeug in Samland Ein- 
Hal zu thun. Weil er dieſen mit Macht nicht weren konte, dachte er 
In durch Liſt vnnütz zu machen, zwang alles Volck, ſampt Weibern vnd 
Kindern, Vieh vnd anderm Vormoͤgen, ſonderlich was Speiſe belan⸗ 
gete, mit ſich in die Feſten zu bringen, daß alſo der Littau, da er vn⸗ 
längft darnach mit 8000 Reiſigen auf feine Art wol gewapnet im Herbft 
ankam, nichts oder ja gantz wenig zu rauben vnd fangen finden mochte 
noch ſolte. Derhalb da der König kam, ob er wol 14 Tage mit ſeinem 
veifigen Gezeuge durch gantz Samland von Ende zu Ende hin ond her 
reiſete, dennoch feinen Zorn an den armen Paurhuͤtlein die er vorbrandt 
vnd vielleicht etlichen außſtehenden Getreide kuͤlen muͤſſen, da dennoch im 
Abezoge Ime nicht geringer Abebruch vnd Schaden an 'ſeinem Volck, ‚fo 
ſich hin vnd her vom Hauffen Raubes halben ther begeben, iſt zugefuͤget 
vnd abegeſchlagen worden. Sonderlich aber hat Br. Heinrich von 
Debin wol go Littauen, die ſich vorritten hatten Plünderns halben, 
vmbbracht vnd erſtochen, daß er alſo mit kleinem Gewinſt, aber merkli⸗ 
chem Vorluſt der Seinen faſt am Ende des Herbſtgz zuruck ziehen muſte. 
Dieſer Br. Bartold Bruͤhan, da Im ſich in den D. O. zu begeben 
in Sinn kam, bedacht er, damit es In hernachmals von wegen Schwere 
der Regel vnd Lebens nicht mochte reuen, fragte was der Regel fuͤrnemſte 
vnd ſchwerſte Stuͤcke zu halten weren. Da Im dann zur Anthwort ge⸗ 
ben wart, Armut, Keuſcheit vnd Gehorſam, bewugk er vnd betrathte 
dieſe drei in ſeinem Gemuͤt zfleiſſtg. Nach wielem Erwegen achtet er, Keuſchheits⸗ 
daß Armut vnd Gehorſam allen Ehriſtgleubigen, auch denen fo auſſerhalb ae 
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einiges angenommenen Ordens, zu halten moͤglich, Keuſcheit aber were 
vber des Menſchen Vormoͤgen zu halten, wo die Im von Gott nicht 
geben wuͤrde, wolte derwegen ſein Vormoͤgen vnd Kraͤffte, oder von 
Gott gegebne Gabe zur Keuſcheit vorſuchen, erwelete Im demnach eine 
ſchoͤne gantz ſauberliche Magt, die von Leibe vnd zarten Gliedmaſſen auch 
ſchoͤn von Angeſicht vnd lieblichen Farben war nach feinem Wolgefhallen, 
die nam er zu ſich in feine Kamer, ſchlief alle Nacht mit Ir in einem 
Bette bloß oder nackendt bei der nackenden. Da er nuͤhn ein gantz Ihar 
ſolchs gethan vnd dennoch durch Vnkeuſchheit nicht vberwunden worden, 
vormeint nu, daß er dadurch gnugſam ſeines Vormoͤgens ſich geſichert 
hatte, begabte die Magt reichlich vnd begab ſich ſelben in D. O. Alſo 
hatte nuhn auch der D. O. einen, der ſtaͤrker dann Samſon, heiliger 
dann Daniel, weiſer dann Salomon (wie D. vnd J. rhuͤmen) geweſen. 
Doch wills hie nicht vorhalten, daß etliche Geſchichtſchreiber faſt ein 
dergleich Geſchicht ſetzen von einem Herzogen auß Oſtereich, der auch 
ein Br. D. O. ſoll geweſen ſein. Solche Schreiber ſagen, daß er die 
Jungfrau oder wunderſchoͤne Mage alleine in feiner Kamer, doch auf ei: 
nem andern Bette, alle Nacht ſchlafendt gehabt, beide aber ſchlieffen, 
daß die ſchoͤne Magt nie von dem Herzogen oder Bruͤhan ſoll fein berü- 
ret worden, welchs dann die ſelbe Magt auch mit Irem leiplichen Eide 
beteuret vnd mit Iren jungfraͤulichen Zeichen gnugſam ſoll erwieſen ha— 
ben. Iſt meins Egachtens ein ſeltzame Prob oder wol ein Gottes Vor: 
ſuchung zu achten, wo dann die andern Bruͤder des D. O. ſich dermaſſen 
auch vorſucht haben, werden ſie in der Prob, wie zu beſorgen, nicht alle 
beſtanden ſein, weil derſelben keiner dermaſſen wirt geruͤmet, dann dieſer 
eine, oder vielleicht zwene. Aber diß ſei des Schimpfes gnugk, wollen 
derhalb wieder zu den ernſten Geſchichten greiffen. 

Da der Littauen Koͤnig im Herbeſt widerumb auß Samlandt war 
mit wenigem Gewinſt in Littauen vorreiſet, beſhul Meinke v. Quer⸗ 
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furt L. M. in Preuſſen ſeines Ordens Bruͤdern auch derſelben dienern, 
daß fie ſich ruͤſten wolten, den begangenen Hohemut an den Littauen zu 
rechen. Im Fruͤling iſt er demnach an St. Jorgen Tage mit 500 zu 
Roß vnd 2000 zu Fuß vor eine Feſte in Littauen Kalaym *) genant 
vorreiſet, die mit dem Fußvolck etliche Stunden haͤfftig geſtuͤrmet, die 
Reiſigen aber hat er kegen Landes werts laſſen Ire Hinterhalten, damit 
niemandts von dem Landesvolcke denen auf der Feſte zu Huͤlffe kommen 
moͤchte, noch die ſtormenden vnvorſehens vberfhallen. Auf der Feſten 
war ein Littauiſcher Heuptman genant Surmine, ein guter Kriegs Der Littauer 
man, der bei ſich hatte 120 Mann friſche vnd wedeliche Kriegsknechte. Surminne. 
Dieſer Sturm weret biß in die Demmerung, in welchen Stunden der 
Sturm ſo haͤftig vnd hart war worden, daß, wie etliche Geſchichtſchrei⸗ 
ber vormelden, das Blut von den Zinnen herunter fei gefloſſen, als we- 
ren die mit einem milden Blutregen geneſſet. Dann alle fo in der Fe⸗ 
ſten ſich wereten waren ſchwerlich vorwundt worden, außgenommen ı2, 
ſo hetten die drauſſen auch manchen harten Worff von denen in der Feſten 
bekommen. Als aber nu die Hoffnung, die Feſten zu erlangen, faſt ge- 
wiß worden, kamen die 500 Reiſigen, fo auf der Hut gehalten mit groſ⸗ 
ſem Schalle vnd Rauſchen, dorob das Volck, ſo die Feſte ſtormete, in 
ein groß Schrecken kam, daß es vnbeſonnener Weiſe vnd wider alles 
Ruffen vnd anſchreien auch Vlehen oder Bitten des Landtmeiſters vnd 
der Brüder zu den Schiffen, in denen fie auß Preuſſen außgefharen wa- 
ren, lieffen. Vnd weil die Nacht heran drang, muſte das Stuͤrmen 
auf das mal nachgelaſſen werden, auch den andern Tag, dann nicht we⸗ 
nig auch von des L. M. Volck ſchwerlich war vorletzt worden. Dazu 
muſten fie beſorgen, wo man da länger vorziehen würde, möchten die 
a M2 

) Schloͤzer (I. c. S. 53) nennt das Schloß Colain und ſezzt dieſe Begebenheit 

in's J. 1290, 
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Nachbarn (weil das dandt vmbher gantz volckreich war) mit groffer Menge 
kommen, die Feſte entfegen vnd den L. M. mit den Seinen vberfhallen. 
Derwegen begab ſich der L. M. aufs erſt widerumb nach Preuſſen. Vnd 
Sirminne der Heuptman bleib auch nach dieſem Stormen nicht lange 
zu Kalaym, vorließ die Feſten lehr ſtehen, zog mit den Seinen davon: 
und ſchwur bei der Macht feines Gottes, daß er hinfuͤrder auf keiner Fe⸗ 
ſten der Bruͤder Stuͤrmen wolte erwarten. 

Droben iſt angezeiget worden, daß Br. Burchard von Schwan— 
den zu. H. M. erkoren vnd beſtetigt auch hernach im J. 1287 in Preuſ⸗ 
ſen geweſen, da zum Elbinge Capittel gehalten, nachmals auch wieder 
auß Pvouſſen in Deutſche vnd Welliſche Lande vorreiſet, in welcher Reife 
er zu Thorn (wie mich duͤnken laſſe) am 4 Dec. des 1287 Ihares dem 
Culmiſchen Stifft ein Priuilegium geben vnd erlaubet, etliche Lehenguͤ⸗ 
ter zu Irer Notdurfft vnd Nutz an ſich bringen, doch mit dem. Beſcheide, 
daß von wegen derſelben Güter das Stifft, wenn die Dienſt gefodert 
werden, ſolle zu leiſten ſchuldig fein, wie die gethan, denen ſie zum 
erften vorlichen. Hab vber das noch eins funden desſelben H. Meifters, 
des Datum ſtehet zu Rotenburg i. J. 1289, am erſten Tage des Mer⸗ 
tzen, welchs alhie darumb anziehe daß, weil die Geſchichtſchreiber, ſo 
viel der geſetzen, nicht eigentlichen beſchrieben, in welchem Jare er von 
Venedig abegefharen vnd kegen Ptolomais ankommen, auß dieſem 
deſter leichter nachzurechenen, daß diefe feine Abefhart von Venedig vnd 
Ankunfft kegen Ackon im ſelben 1289 Ihare zu Sommer oder Herbſt 
Zeiten wirt fein geſcheen, da er dann vnlaͤngſt, wie droben auch beruͤvet, 
ſein Meiſter Ampt im Capitel aufgeben vnd auch des Ordens ſich gantz 
begeben). Dazu mich beweget, daß, nachdem der Templirer H. M. 


) Hieruͤber, fo wie uͤber die Vorgänge in Littauen unter dieſem H. M., muß ich 
das ıote Kapitel des zweiten Bos. der Kotzebueſchen Geſchichte zur Nachleſe 
empfehlen. 
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vieleicht nicht lange vor des itztgenanten Deutſchen H. Meiſters An⸗ 
kunſſt zwiſchen dem Soldan vnd der Stadt Ackers einen Friede betei⸗ 
dingt, oder beredt hatte, alſo daß ein Itzlicher in der Stadt etwas Ge⸗ 
wiſſes jhaͤrlich geben ſolte, welchen Friede doch die Bürger in der Stad 
nicht wolten belieben, ſonder achteten denſelben nicht alleine vor eine groſſe 
Beſchwernuͤs jaͤrlichen fa viel Geldes dem Soldan zu bezalen vnd ſich 
alſo Frieden zu kauffen, ſonder auch für eine Vorraͤtherei der Stadt Frei⸗ 
heit, ja aller Chriſtenen Lande, ſo die mit Irem Blut von den Heiden 
widerumb genommen vnd darnach auch gantz herrlich hetten erbauet. 
Derhalben weil dann die Stadt dieſen bedingten Friede nicht annehmen 
wolte vnd die Soldener des Bapſts ſampt andern vuruhigen Leuten fo 
ſich zu denſelben geſchlagen, auch keinen Friede leiden konten, iſt der 
Soldan drüber hart bewegt worden vnd auß allen feinen Landen in die Ackers fallt. 
600000 RKriegsvolck vor die Stadt bracht, die belagert vnd one Bnter- 
laß geſtormet, biß er die, wie etliche halten, am Tage Potentianqͤ Vir⸗ 
ginis d. i. am 20 Mai im 1290 Jare bei der Templirer Schloß vnd 
Wonung zum erſten eingebrochen vnd alſo doch mit viel Muͤhe vnd Ar⸗ 
beit die ſchoͤne, reiche, feſte vnd herliche Stadt eingenommen vnd endt⸗ 
lich zerſtoͤret vnd alſo die Chriſtliche Religion auß gantz Syrien vortrieben. 
Weil dann vor der Zeit, ehe der Soldan die Stadt ſo maͤchtig be⸗ 
leget hatte, Br. Burchardt fein Ampt zu Ackon vielleicht am En⸗ 
de des 1289 Jares aufgeſagt, haben die alhie in Deutſchen vnd 
Wellſchen Landen, da Inen ſolchs kundt gethan worden, einen an⸗ 
dern H. M. vieleicht im 1289 oder im Anfange des 1290 Jares 
erwelet. Eigentlicher vnd beſcheidenlicher Zeit dieß obgenanten Bru⸗ 
ders B. v. Schwanden vnd des Aufgebens ſeines Ampts habe nichts 
geleſen, noch erkunden konnen, auch nicht die Erwehlung des folgen- 
den, nemlich Br. Conradts v. Feuchtewangen, denn daß ins 
gemein geſetzt wird, bei Br. C. v. Feuchtewangen Zeiten ſei 
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Ackers von dem ägipfifhen Soldan Elpis eingenommen vnd zer⸗ 
ſtört worden. Wer von obgemelter Stadt Ackers weiter leſen will 
findet davon beim Sabellico vnd andern. Wollen demnach weiter 
alhie erzelen, was ſich zwiſchen Littauen vnd Preuſſen im ſelben Jare 
1290 vmb den. Tag der Auffart Chriſti zugetragen hat. 
Gefechte in Der L. M. in Preuſſen Br. Meinike v. Querfurt, als 
Littauen und der nach gehaltenem Storme zu Kalaynen widerumb in Preuffen 
mit den Lit⸗ 5 9 
tauern. mit den Seinen ankommen, gab er dem Commendator zu Ragnit, 
Br. Erniken “ genant, Befhel, daß er ſich wolte zu Schiff mit 
etlichen guten Kriegsleuten aufmachen in Littauen vnd auf der Mim⸗ 
mel fharen, da erkunden, wie es in Littauen gelegen, ſonderlich ob 
er Imandts konte fangen alda, von deme man eigentliche der Lande 
Littauen Gelegenheit vnd was die für hetten erfharen mochte. Dies 
ſem Befhel nach nam der Commend. zu ſich Br. Johan v. Wien, 
begab ſich zu Schiff mit 25 wol geruͤſten Kriegsleuten, fur alfo 
Strom auf in der Mimmel in Littauen, da er dann im vorvberfha⸗ 
ren von denen zu Kalaynen geſehen worden. Derhalb der Heupt— 
man Surminne, ſo noch zu der Zeit da war, mit ſeinen Leuten 
vielfhaͤltig Radt hielt, wie man die Deutſchen, wenn die widerumb 
zuruͤck ſtromabe fharen würden, mochte mit Lift vberfhallen. Letzli⸗ 
chen gefhiel Inen dieſer Radt am beſten, daß ſie einen Littauen, ſo 
Polniſche Sprache reden konte, wolten in Weibes kleider vorkleiden 
vnd an einen bekwemen Ort an das Vber der Memmel ſtellen, der 
die Voruͤberfharenden vmb Chriſti Willen bitten ſolte, daß ſie In 
wolten von der Dienſtbarkeit der Littauen, dahin fie gefangen wur- 


) Komthur konnte dieſer nicht ſeyn, wenn es richtig iſt, was L. D. vorher ſagte, 
daß Barthold Bruͤhaven Komthur von Koͤnigsberg und Ragnit zugleich ge⸗ 
weſen. Schloͤzer nennt ihn Ernel, Statthalter (nehmlich des Brühaven, 
oder Hauskomthur) von Ragnit. 
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den, erloͤſen. Dieſen Anſchlag vortzuſtellen wart erkoren ein Littau Nodam. 
Nodam genent, dem, wurden 60 ſtarke vnd auf Ire Weiſe wol— 
geruͤſte Maͤnner zugeordnet. Diefer Nodam, fo ein vngleubiger 
Teufelsdiener, (aber wie von Ime geſchrieben wirdt, nachmals zum 
Glauben Chriſti bekart worden vnd darin auch ſeliglich vorfchieden) 
vorkleidet ſich in Weibes Kleider, laͤgte ſich mit den 60 an das 
Vber der Memmel in einem Walde „ da ſich die 60 Männer wel 
in der Nehede vorbergen vnd die mit dem Schiffe auch bekwemli— 
chen ans Vber anfharen kodten. Da er nu den Commend. mit den 
Seinen aufm Waſſer ſahe kommen, begunde er jhemmerlich zu heu— 
len vnd weinen, auch das ſchwere Gefencknuͤs, dorinne fie den ab— 
gottiſchen Menſchen, ja den Teufeln ſelben dienen muͤſte beklagen, 
bat vmb Chriſti vnd ſeines teuren Bluts willen, in des Namen 
ſie in Irem Vaterlande nemlich in Polen. getauft were, wolten ſie 
zu ſich ins Schiff nehmen. Durch ſolch Geſchrei wart der Commend. 
bewegt, daß er ans Vber liß anlaͤnden, da ergreiff der betriegliche 
Mann in Weibskleider vorkleidet das Schieff, ſo am Vber auf dem 
Sande feft. ſtundt, ſchrehe mit lauter Stimme, wie ers mit feinen 
Geſellen vorlaſſen, die dann auch balde wol geruͤſt herfuͤrſprungen, 
ſchlugen, ſtachen vnd ſchoſſen mit groſſer Macht auf den Commen- 
dator vnd die Seinen, ſo im Schiffe waren, alſo daß ſie die alle 
ertodten. 

Da dieſe That in Littauen ruchbar war, gab es Inen ſehr 
groſſe Freude vnd Kuͤnheit wider die D. O. Bruͤder vnd die, ſo in 
Preuſſen, ſonderlich zu Ragnit woneten etwas fuͤrzunehmen. Der⸗ 
wegen machten ſich balde hernach, nemlich vmb Joannis in Son— 
nenwende, auf 36 ſtarke vnd wolgeruͤſte Manne auß dem Gebiet 
Onkaim, begaben ſich auf die Straſſe nach Ragnit. Da die nuhn Onkaim. 
in die Nahe kamen, vorſuchten fie nach Irer Abgoͤtterei, ob fie 
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Gluͤck ſolten haben in Irer Reife, da zeigte Inen das Loß Vn⸗ 
gluͤck, derhalben begunden ſie widerumb ſich zu wenden vnd wolten 
ſich wider begeben in Littauen. Es hatten aber die auf Ragnit hin 


und her friſche vnd vnvordroſſene Diener beſtellet, die auf ſolche 


zeute Acht haben ſolten, men auch ſchnelle Klepper vnder den Sat⸗ 
tel getan, damit ſie was noͤtig ſchnel vnd eilendts anzeigen konten. 
Wnter denen war einer dieſer Geſellen gewar worden, derhalben 
ſagte ers den Brüdern aufs erſte er mochte, dann Br. Lud w. 
v. Libenzelle vnd Br. Markwardt v. Reueln, ſampt andern 
zwenen Brüdern vnd 26 Dienern, die alle wolgeruͤſt ſich aufmach⸗ 
ten, den Tod des Commend. Ernekin ſampt ſeiner Geſelſchaft, 
auch den groſſen Frevel dieſer Raͤuber, den ſie mit Irem Anfhallen 
an den Chriſtgleubigen zu vben im Sinn hetten zu ſtraffen, zogen 
dieſen Räubern nach biß daß fie die auf einem Felde vberholeten, 
da griffen ſie die gar getroſt an. Die Littauer ſtalten ſich auch tap⸗ 
fer zur Were, wurden aber in die Flucht geſchlagen, 25 blieben auf 
der Walſtadt beligen, die andern, derer etliche auch vorwundt wa⸗ 
ren, mochten die Zeitunge, wie es Inen auf der Reiſe nach Ragnit 
gangen, heim Iren guten Freunden anfagen. 

Vmb dieſe Zeit nam auch ein freudiger Littau Jeiſbuto ge⸗ 
nant, ſo bei Inen in groſſem Anſehen war, zu ſich 500 Kriegs⸗ 
leute, mit denen thet er eine Reiſe in Polen, alda einen guten Raub 
zu holen. Dieſer Jeifbute ob er wol ein Heide, war dennoch den 
D. O. Bruͤdern wohl gewogen, wie D. vnd J. achten, vnd viel⸗ 
mehr darumb, daß er auf ſeiner Reiſe durch die Wiltnuͤs, ſo zu der 
Zeit Preufth geacht wardt, wenn er mit dem Maube auß Polen zu: 
ruͤck ziehn würde, nicht mochte behindert werden. Der L. M. da er 
des Jeiſbuten Durchzog in Polen vorſtaͤndigt wart, gab er Br. 
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Heinrich Zuckeſchwert “) zu 29 Brüder des Ordens vnd 1200 
werhafftiger Menner, mit welchen er ' ſich ſolte legen zwiſchen die bei⸗ 
den Waſſerflieſſe Lick vnd Nar vnd die Littauen in Irer Wider⸗ 
konfft auß Polen ſchlahen vnd den den Chriſtenen entwanten Raub 
widerumb nemen vnd alſo die armen von den vngleubigen gefangene 
Chriſten fahen vnd freien, welchs gedachter Br. Zuck eſchwert mit 
ſeinen Zuvorordneten gehorſamlichen annam, begab ſich auf die be⸗ 
nante Staͤdt in der Wuͤſten, ethwas zu fruͤe, dann ſie vormelnten, 
die Littauen wuͤrden eher zuruͤck reiſen, dann geſchahe. Obwol das 
Liegen vnd warten biß auf den achten Tag daurte vnd dem Volck 
die Speiſe außgieng, warteten die doch der rechten Zeit. Als aber 
die Littauen in der Widerkonfft dem Orte, da die D. O. Brüder 
mit Irem Volcke warteten, faſt nahe kamen, fieng der, fo vorn an 
zog, mit heller Stimme an zu ſchreien, Weh vns, Weh vns, Weh 
vns, heute Weh, denn wir ſeindt alle vorloren. Aber Jeiſbute 
ſtillete In vnd gebot Im zu ſchweigen. Ob nuhn dieſer Littau auß 
einem Geſchrei, oder Fliegen eines Vogels oder ſonſten auß ſeinem 
Loß des Schieſſens oder in andere Wege ſolche Offenbarunge bekom⸗ 
men, iſt mir nicht wiſſendt, wirt auch von Geſchichtſchreibern nicht 
vormeldet, ſunder allein, daß er vnlangſt darnach, als er von Jeiſ⸗ 
buten ſeines Geſchreies halben geſtrafft worden, widerumb viel heff⸗ 
tiger zu ſchreien angefangen, Weh uns, weh vns, weh ons, wir 
ſeindt vorloren. In ſolchem naheten die Littauen auch dem Lager 
der Deutſchen, die fie dann freudig anſprengeten. Die Littauen we⸗ 
reten ſich ein Zeit lang, doch ſeindt von den 500 auf der Walſtadt 
350 blieben, die andern faſt alle ſeindt auß Hungers Mode vnd da 
Ir viele ſchwerlich vorwundet waren geſtorben. Es ſollen ſich auch 
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etliche auß Mühe des vorlornen Raubes vnd groſſen Schmerzen des 
Hungers an die Baͤume, da ſie in der Wuͤſten vorirret, erhenckt haben, 
daß alſo von den 500 wenig widerumb (wie man hernach erfaren hat) ſein 
in Littauen ankommen. u 

Weil aber das Heer auch wider des L. Meiſters Hoffen fo lange auf 
der Wiltnuͤs vorziehen muſte, betruͤbte ſich der L. M. Meinike ſehr. Da 
er aber dieß Gott vnd ſeinen Bruͤdern klagte wolte In Gott auch von 
Hertzen erfreuen vnd ſchickte es, daß in derſelben Stunde ein Bot von 
Ragnit an In gelangete, der vorkundigte, daß Br. Lud w. von Lie⸗ 
benzelle ſampt den andern Bruͤdern von den 36 Raͤubern, ſo auß dem 
Onkaimſchen Gebiete ins Ragnit ſche Einfhall thun wolten, 2; haͤt⸗ 
ten erſchlagen, die andern waͤren zum Teil faſt vorwundt entflohen, die 
Bruͤder ſampt Irem Geſinde mit Freuden vnd den Littauſchen Pferden 
kegen Ragnit widerkommen. Da dieſer Bot ſeine Botſchafft kaum 
außgeredet, komt ein andrer, der zeigt an, daß die 500 Littauen auf der 
Wiltnuͤs zwiſchen der Lick vnd Nar faſt erlegt, vnd das Heer mit dem 
Raube auß Polen wider heimkehrete. Balde nach dieſem ſoll der dritte 
quch vorhanden fein geweſen, der dem L. M. hat angekuͤndiget, daß ein 
maͤchtiger Fuͤrſt, von deme man ſagte, daß er Preuſſen einnehmen vnd 
die D. O. Bruͤder doraus vortreiben wolte, were mit Tode abegangen. 
Sihe wie balde kan Gott erfreuen, wann er will, die er hat in Be⸗ 
truͤbnuͤs fallen laſſen. 

Nachdem dann wie obgedacht Br. Bertoldt Bruͤhan vom Mei⸗ 
ſter war von Ragnit kegen Königsberg zu einem Commendator geſatzt, 
vorſamlete er i. J. 1291 vmb Maris Reinigung oder Lichtmeß 1500 wol 
geruͤſter Man, mit denen begab er ſich in Littauen. Da er nuhn an die 
Feſte Kalainen kam, befand er die gantz vorlaſſen vnd wuͤſte ſtehen, 
ließ derhalben Feuer dorein werfen vnd vorbrandt die in die Grundt. 
Von dannen vorreiſete er fherner ins Gebiete Junigeda, vorherete 
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das ſo gantz mit Pluͤndern, todtſchlahen vnd fangen, alſo daß vber alles 
andere, was da an Habe vnd Gut hinweg getragen vnd getrieben, auch 
wol 700 Menſchen gefangen vnd in Preuſſen gefhuͤret wurden. 

Dieſer Schaden, den Bruͤhan den Littauen zugefuͤgt hatte, bewe⸗ 
get ſie, daß die balde vmb Oſtern darnach zuſammen kamen wolgeruͤſt 
vnd baueten alda ins vorwuͤſtete Junigediſche Gebiete eine ſtarke Feſte, 
dahin das Landtvolk im Fall der Nodt fliehen konte. Da ſie gefertigt 
vnd mit guten Kriegsleuten beſatzt war vnd der Commend. von dieſem 
Bau vnterricht wardt, beruft er eilends von ſeinen Samlendern ein Heer 
zuſammen in die 1000 wol geruͤſter Männer, mit denen vorreiſete er in 
Littauen, der Meinunge, daß er den Bau der Feſten weren vnd was 
gebauet zurſtoͤren wolte. Aber ſeine Hoffnung war vmbſonſt. Dann 
da er in die Naͤhe des Orts mit ſeinem Heere kam, wardt er durch ſeine 
Kundſchaffter vorwarnet, daß ſich bei dem Bau ſo gar eine groſſe vnd 
maͤchtige Menge hette vorſamlet, derer etliche immer arbeiteten, der 
groſſe Hauffen aber, der etlich. oo war hielten Wache in Irer Ruͤſtung. 
Da der Commendator ſeinen Hauffen zu ſchwach befandt, damit er den⸗ 
noch nicht eine vnnuͤtze Reife gethan vnd das Volck vorgeblichen fo fherne 
bemuͤhet hätte, lenket er feinen Zog auf die Seite, reiſete vor eine an- 
dere Feſte der Littauen Mederabe genant, auß der viel Schaden den Mederabe. 
D. O. Brüdern vnd dem Lande Preuſſen pflag zu geſchehen, die Feſte 
ſtormete er ſo lange mit ſeiner Macht, biß er die gewann, erſchlug vnd 
ſieng alles, ſo droben wart antroffen, zuͤndete darnach die Feſte an vnd 
vorbrandt die zu Grunde, begab ſich darnach mit ſeinem Volcke wider⸗ 
umb kegen Koͤnigsberg. 

Vmb dieſe Zeit ſchreibt D. vnd J. daß zu Marienburg ſei im Drei Ge⸗ 
D. O. geweſen ein Bruder Gerhard, der in ſeiner Jugend ſich ſehr eg 
beflieffen, wie man gute Inſtrument vnd Gezeu machen konte, damit 
artig vnd konſtlich die Heften oder Schloͤſſer vnd Städte fügen vnd 
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weren, oder auch von außwendig brechen mochte, dorin er auch gar ein 
konſtreicher vnd wolberuͤmpter Man worden, alſo daß der Marggraff von 
Brandenburg In mit ſonderlicher Beſoldunge in ſeinem Dienſt gehalten. 
Dieſem, ehe dann er in den D. O. ſich begeben vnd noch in des Marg⸗ 
graffen Dienſt war, ſoll folgendes Wunder ſein begegnet. Zur Zeit als 
er des Nachts in ſeinem Bette gelegen, aber doch nicht geſchlaffen, ſon⸗ 
der ſich hin vnd her waltzete, hab er geſehen, daß obwol die Kamer dorin 
er lag wol vorſchloſſen, dennoch fuͤr Ime 4 Menner, derer Itzlicher eine 
brennende Kertze in ſeiner Handt trug, ſeindt erſchienen vnd darnach von 
allen Seiten vmb In her geſtanden, die dann balde nach Irer Ankunfft 
angefangen, Ime die Sünden feines Lebens fuͤrzuhalten vnd dann nach 
ſolchem ruͤgen der Sünden damit beſchloſſen, daß fie Ime eine gewiffe 
Zeit vnd Tag evnennet vnd angeſatzt, in welchen, wo er ſich mit rechter 
Buſſe nicht wurde zu Gott bekeren, wuͤrde er mit Tode abegehen vnd 
dann in der Hellen and ewigem Tode gekwelet vnd one Ende gepeinigt 
werden. Des zu einem waren vnd ſichtbaren Zeichen haben dieſelben 
viere pber In aufigeftrecfee vnd gebreitet ein weiß Tuch, dergleichen wie 
man pflegt vber die Todten außzubreiten vnd die damit zu bedecken. Das 
Tuch haben die viere vher Ime laſſen zum gewiſſen vnd ſichtbaren Zeichen 
liegen vnd ſeindt alfa von Ime vorſchwunden. Nach dem Gerhardt 
nicht allein von wegen des Geſichts, ſo Ime erſchienen, war hart er⸗ 
ſchrocken, ſonder auch das meiß Tuch vber Ime außgebreitet, ja auch 
die Kamer noch vorſchloſſen beſunden, iſt er kegen Marienburg in 
Preuſſen zum L. M. kommen vnd den gebeten, In in den Orden einzu⸗ 
kleiden, welchs auch geſchehen, da er dann ein gottſeliges Leben gefhuͤrt 
vnd gottfeliglichen vorſcheiden. Das Tuch, ſo die 4 Geiſter vber In 
außgeſtrecket, hat er mit ſich in Preuſſen gebracht vnd bei ſich behalten. 
Ich laß von dieſem einen Iden vrtheilen, was Im Gott eingiebt. Ob 
aber Imandt diß für ein ertichtes Mehrlein wolte achten, den laſſe in 
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ſeinem Sinne bleiben wills auch nicht hefftig fechten, weiß aber dennoch 
wol anzuzeigen, daß in kurzen Jaren faſt dergleichen Stuͤck etlichen 
widerfharen. 

Zu Stetin bin nicht 1 vom Marckte in einem Gaſthauſe 
zur Herbrige gelegen, dorinne auch, wie von glaubwirgen Leuten mir 
angezeigt worden, ein Doctor der Arznei vor der Zeit ſeine Herbrige ge⸗ 
habt. Als dieſer einmal in der groſſen Kammer fo noch dar vber dem 
Pferde Stalle iſt, des Nachts im Bette leith, kommen viel böfe Geiſter, 
nehmen den außm Bette, ſetzen In bei den Tiſch, ein dicht, Papir- vnd 

Tinten auch vor In vnd geben Ime eine Feder in die Handt, wollen daß 
er einer ſchwangern Jungfrauen ſol ein Recept ſchreiben, damit Ir die 
Frucht im Leibe mochte abegetrieben werden. Der Doctor, wie er dann 
ein gottfuͤrchtig Man mir auch gerhuͤmet wart, wolte das in keinen 
Weg thun, wegert ſich aufs euſſerſte, kompt darüber mit den boͤſen Gei⸗ 
ſtern, derer etliche vmb In geweſen, in eine Disputation, da er auß 
Gottes Huͤlffe den Satan mit der Schrifft got lob vberwunnen, daß er 
on Ime nichts gehaben koͤnnen, welch disputiren oder Geſpreche ange⸗ 
fangen vmb 11 in der Nacht vnd gewehret biß kegen Morgen, da ſich die 
Pferde im Stalle begunnen zu regen. Die andern ſo im ſelben Gemache 
doch in andern Betten gelegen, hatten den Doctorem wol geſehen am 
Tiſche ſitzen auch In gehoͤrt reden, aber niemandts bei Im geſehen, auch 
nicht des Satans Stimme im rheden gehoͤret, ſonder des Doctoris allei⸗ 
ne, der dann hernach vieleicht auß erſchrecken ſehr ſchwach geweſen etliche 
Tage vnd immer eine bleiche Farbe behalten. 

Ich wuͤſte auch noch wol zu erzelen ein Geſchichte, fo einem Preuſ⸗ 
ſiſchen Edelman, der in einem Zoge geweſen, iſt widerfharen, welcher 
da er auß Deutſchen Landen ſich widerumb zu ſeinen Freunden wolte bege⸗ 
ben, kompt kegen Elbing in die Herbrige vnd da er des Nachts nach ge⸗ 
haltener Zech mit guten Geſellen ſich in ein Bette zu ruhen gelegt, kom⸗ 
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men zwene mit Kertzen, Kannen vnd Glaͤſern, wollen, daß er mit Inen 
ſolle zechen, das er dann ſich wegerte vnd nach vielen Rheden, ſo der 
Satan mit Ime gehabt, ſpricht der Satan, Ich hatte gemeint, daß 
dich wolte mit mir haben hinweg gefhuͤret, aber du haft gar einen guten 
Engel, der dich bewaret. In Summa ſolche Stuͤcke treibt er offte vnd 
viel, ſucht immer wie ein bruͤllender Loͤbe, wen er vorſchlingen möge, 
ja vorſtellet ſich zu zeiten in einen Engel des Lichts. Darumb hab geſagt 
daß ein Ider davon moͤge vrtheilen, darnach Ime der Geiſt Gottes lauts 
der Schrifft eingiebt. 
Zur ſelben Zeit nam auch Meineke der L. M. 100 Bruͤder feines 
Ordens zu ſich vnd eine ſehr große Anzal von Reutern, mit denen thet 
Geſau und er auch die Littauen heimſuchen, durchzog die beiden Gebiete Gei ſow 
Paftau. ond Paſto va, aber das Volck war faſt alles mit Irem Vihe vnd Habe 
gewichen, daß er da ſehr wenig ſchaffen mochte, dann daß er die Ge⸗ 
baude vorbrannte. Da aber der Meiſter widerumb feinen Zog nach 
Preuſſen nam, kamen die Littauen mit groſſer Menge herfuͤr, griffen 
auch zu Zeiten die Bruͤder an, turſten aber nicht recht mit Irer Macht 
an ſie ſetzen, denn die Bruͤder hatten Ire Sache in guter Acht, auch 
waren ſie den Littauen an der Menge zu ſtark, darumb es die Littauen 
auch nicht wagen wolten. Vnter dieſem Hauffen war auch Jeiſbuto, 
des Volck, wie oben gedacht, Br. Heinrich zwiſchen den Fluͤſſen Lick 
vnd Nar hatte geſchlagen. Dieſer, damit er ſeinen Zorn an Br. 
Heinrich Zucken ſchwert möchte rechen, fhiel er, da er In anſichtig 
wart, In auß groſſem Grimm an, vorwundet Im ſein Pferdt, aber 
Br. Heinrich durchſtach In mit einem Sper alſo hart, daß Jeiſbuto 
fich zu wenden nicht vormochte, doch ſchlug dieſer auf Br. Heinrich noch 
mit feinem Schwert vnd hieb Im einen Finger abe. Alſo entpfieng 
Jeiſbuto auch feinen Lohn vnd dieſer Streit nam auch fein Ende. 
Im ſelben 1291 Jare vmb Petri vnd Pauli beſchied Br. Heinr. 
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Zuckeſchwert, Commend. zur Balge, zu ſich 24 Bruͤder, mit denen 
vnd denen von Ragnit bracht er zu Hauffe 1500 Pferde, die reiſeten 
aufs heimlichſte kegen Junigeden. Da verhielten ſie ſich auch heim⸗ 
lich in einem Puſch, ſchickten alleine etliche mit der Fane von Ragnit, die 
ſich vor Junigeden ſehen lieſſen vnd lockten alſo die Feinde auß der Feſten. 
Die Littauen auf Junigeden hatten zu der Zeit viel herrlicher Geſte der 
groſſen Herren faſt auß dem gantzen Littauen. Darumb begund die Lit⸗ 
tauen nicht wenig zu vordrieſſen, daß dieſe geringe Anzahl Inen zu Trotz 
vnd Hon alda ſich durffte ſehen laſſen, ruͤſten ſich derhalben vnd begun⸗ 
den auf die Ragniter zu ziehen. Indes brach Br. Heinr. Zucken⸗ 
ſchwert zu fruͤe mit dem Hinterhalt hervor auß dem Puſche. Da das 
die Littauen ſahen, vorging Inen der Mut zu fechten, eileten wider in 
die Feſten, vnd enthielten ſich dorin. Hätte Zuckenſchwert ſich nicht 
fo ſchnel ſehen laſſen, weren gar viel von den groffen Geſten ſampt denen, 
ſo zu Junigeden waren, geſchlahen oder gefangen worden. 


Nachdem dann dieſer Anſchlag nicht war geraten, gefhiel allen ſich 


kegen Onkaim ') zu begeben, durchſtreiften alda das Gebiet, fehlugen: 
vnd fiengen viel Littauen, namen auch das Viehe vnd andere Habe, 


trieben vnd fhuͤrten die nach Preuſſen, die Gebäude der Landleute wur⸗ 
den vorbrunnen. Vnd weil die Reiſigen des Onkaimſchen Gebiets den 
vorigen Tag auf das gegebne Zeichen nach Landes Brauch waren vorrei⸗ 
ſet kegen Junigeden, folgte den Brüdern vnd Irem Heer alleine das 
Fußvolck des Onkaimſchen Gebiets, die im negſten Walde den Reu⸗ 
tern den Weg zu vorhainen vnd zuvorſchlieſſen, daß noch ſie, noch der 
erkriegete Raub dadurch mochte hinweg kommen, vnterſtunden. Aber 


) Hierunter wird vielleicht das Städtchen Okmian in Samaiten zu veyſtehen 
ſeyn; die vorbenannten Orts: Namen wird man vergebeus auf den Karten 
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obwol die Fußgenger angefangen hatten, den Weg den Reutern zu vor⸗ 
legen im Walde vnd den zu vorhegen, ſelindt doch die Reiſigen dadurch 
balde gedrungen vnd da die Fußgenger etliche auf der freien Heide an⸗ 
troffen, haben fie von denen balde im erſten Angrieff 12 ertoͤdtet, die 


andern ſeindt in den Wald geflohen vnd die D. O. Bruͤder ſampt dem 


erlangten Raube in Preuſſen ziehen laſſen. 

In dieſem 1291 Jare hatte auch der Littauiſche Koͤnig, welchen D. 
vnd Jeroſchin nennen Putiuer *) feinen Son Witen mit einem grof- 
fen vnd mächtigen Heere geſchickt in Polen, der dann in das Breffer.. 
oder Lantzitzer Sande vnd Koiau mit feinem Volck thet einen Einfhall, 


hoͤret alda mit morden, brennen, fangen vnd wegfhuͤren nicht auf vnd 


weil Herzog Kaſimir, des die Lande waren, desgleichen auch Herzog 
Vladiflaus, den man genant hat Locket “), ſchickten in Preuſſen 


Ire Geſanten an den L. M. Meinike, lieſſen In bitten, daß er Inen 


mit den Seinen wider die vngleubigen Littauen zu Huͤlffe kommen ‚m 
dem ſich der L. M. gantz willig erbot, vorſamlete derhalben nicht wenig 
von feinen Brüdern, desgleichen auch des Ordens Dienern vnd Vnder⸗ 
thanen nicht eine geringe Anzal vnd wol gerüfte Kriegesleute, wie Me⸗ 
chovita (Fol. 189) ſelber bezeuget, die da ſie Ir Volck in ein groſſes 
Heer doch dem kittauſchen weit vngleich bracht hatten vnd nuhn den Feindt 
angriffen, habe der beiden Polniſchen Herzogen Volck, wie D. vnd J. 
ſchreiben, ſich dalde gewandt vnd in die Flucht begeben, welchs den 
Meiſter ſampt den Seinen nicht in kleine Gefhar bracht, doch ſeindt die 
Seinen nicht geflohen, ſonder auf fleiſſiges Anhalten des Meiſters im⸗ 
a — . - mer 
) Von dieſem Könige oder Großfuͤrſten von Littauen weiß auſſer dem Dusburg 
kein Geſchichtſchreiber etwas. Hartknoch (in ſ. Anm. zum Dusburg S. 323) 
meint, man koͤnne dem Dusburg hierin mehr als andern Kune, weil der 


Koͤnig Putifer in ſein Zeitalter ſällt. 
**) Loktiek. 
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mer etwas hinder ſich weichende geſtritten, biß fie an einen hohen Berg, 
des Seiten ſtehl waren, gelangeten vnd ſo der Littauen doch mit vieler 
Bruͤder vnd Volcks Wunden durch Gottes Huͤlf ſich entbrachen. 

In dieſem 1291 Ihare (wie droben im 6 Buch gedacht habe) iſt 
vorſtorben Herr Werner Culmiſcher Biſchoff. An ſeine Stadt haben 
desſelben Stiffts Thumbherren mit einhelliger Wahle auß Irem Mittel 
erkoren Heinricum, Ires Stiffts Dechant, der ein gelaͤrter Man, 
demuͤtig vnd fanftmuͤtig war vnd mit der heiligen Frau Jutta allwege 
groſſe Freuntſchafft pflag zu halden, deme auch dieſelbe h. Frau vorhin 
hatte vorkuͤndiget, daß er in ſeinem Ampt vnd Leben Gefencknuͤs, auch 
ſonſten viel Vorfolgung leiden wuͤrde. Mit der Wahl dieſes Henrici 
waren der L. M. vnd andere Gebietiger wol zufrieden, weil er ein Br. 
Ires Ordens war. Dieſer wart auch vom Rigiſchen Ertz B. beſtetiget 
vnd wider In erlangete Jacobus, der Gniſniſche Ertz B. vom Bapſt 
Bonifacio 8. i. J. 1294 eine Commiſſion, darin etlichen in Polen die 
Sache zu vorhoͤren vnd zu richten befholen wart, dahin dann auch der 
itztgemelte Henrieus Culmiſcher B. geladen worden, er auch durch ſeinen 

Anwald erſchienen vnd geanthwort hat biß ins 1297 har, wie die 
Acta bezeugen. Es hat aber derſelb Ertz B. nichts wie er gewolt erhal⸗ 
ten, wie auch ſolchs der Polen Geſchichte anzeigen, ja auch derſelbe 
Ertz B. hernach mit gnugſamen Vrkunden vnd Briefen, ſo er dieſes 
Heinrici Nachkommen geben, bezeuget hat, wie das wills Gott im 13 0 
Jare ſoll angezeigt werden. Sim. Grunau ſchreibt von Ime, daß er 
gar ein freuntlicher vnd leutſeliger Man one Pracht vnd Hoffart geweſen, 
derhalben er in ein Vngluͤck vnd Gefändnüs kommen. Dann nachdem 
die Bruͤder D. O. mit einem Ritter, wie Grunau will Kruſeniwitzky 
genent, ſo auf Dobern wonete, in eine Vneinikeit etlicher Sachen 
halben waren geraten, vnd der Ritter ſich ſonſten nicht rechen konte, 
hatte er feine Kundtſchafft auf dieſen frommen B. beſtellet, daß da der 
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B. ſchlecht auf einem Pauer Wagen kegen der Engelsburg fharen 
wolte, der Ritter, da ſelchs Ime angekuͤndet wardt, eilet nach, fieng 
den B. mit dem Prieſter fo bei Im im Wagen ſaß, fhuͤret fie darnach in 
ein Geſuͤmpe, hielt fie gantz vbel vnd ſchmehelich 10 Wochen vnd 3 Tage 
Der Meiſter ließ gar fleiſſig nach Im forſchen, kondt In aber nicht er- 
kunden. Der gute B. wolte er ſeines ſchmehlichen vnd gantz vnflaͤtigen 
Gefaͤncknuͤs loß werden, muſte ſich vom Ritter freien mit 4000 Gulden, 
dann fo hoch ſchaͤtzte In der Ritter, muſte dazu kegen den Ritter ſich 
vorpflichten vnd vorſchreiben, daß er nach allem ſeinem Vormoͤgen ſich 
wolte befleiſſigen vnd aufs hoͤchſte dazu thun, daß des Ritters Sache mit 
dem Orden vorrichtet wuͤrde. Auf ſolche Vorpflichtung ließ In der 
Ritter loß. Da er nu wider zu ſeiner Kirchen kommen war, legte er 
ſich in die Sache mit allem Fleiß, vnd brachts dahin beim Orden, daß 
die Sache durch gute Mittel vortragen vnd gantz vorſuͤnet wart. Aber 
vber dem Geld ſamlen ſturb der B. i. J. 1301, wardt zu Colmenſeh 
in die Thumbkirche begraben, weiß derhalben nicht, ob der Ritter die 
Im zugeſagten 4000 Gulden erhalten oder nicht. 

Droben in den Geſchichten des 1289 Ihares hab erzelt, daß der 
Littauiſche König mit einem groffen reiſigen Gezeug vber 8ooo habende 
ſei im Herbſt gefhallen in Samlandt, das die Quer vnd Lenge durchzo- 
gen vnd mit brennen der armen gepauer Katen vorterbet, dann ſonſt habe 
er wenig ſchaden moͤgen, weil das Landtvolck faſt alles mit Irem Viehe 
vnd beſten Habe auf Befhel der Herren in die Feſten vnd Städte ſich 
hatte begeben, welchen Durchzog er in die 14 Tage one ſonderlichen 
Widerſtandt gevbet, außgenommen daß Ime in die 80 Man an einem 
Ort vnd ſonſten auch hin vnd her etliche abegeſchlagen worden, ſonſten 
zeugen die vnſern keinen Abebruch, den er ſolde haben erlieden. Aber 
die Polniſchen Geſchichtſchreiber vormelden, daß Witen in den folgen- 
den Jaren ſolle mit groſſem Volck auß Littauen in Preuſſen ankommen 
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fein, aber von des D. O. Brüdern mit einer harten Schlacht alfo ent⸗ 

pfangen worden, daß er kaum davon enkfliehen koͤnnen vnd von dannen 

mit 1800 Reiſigen durch die Maſauiſche Wiltnuͤs ſich heimlich in Polen 7 
geſchleppt, da er vnvorſehens in einem groſſen Feiertage die Prelaten, der Stadt 
Thumb herren vnd andere geiſtliche, da fie in Iren ſchoͤnſten Ornaten, e 
Kaſelen, Leviten Rocken, Korkappen vnd Korroͤcken Ir Heiligthumb, 
Kreutz vnd was das mehr war in Iren Vmbgengen gantz zierlich vnd 
koſtlich in Gold, Silber, Perlen, kunſtlich gefaßt prächtig. mit Kreutzen, 
Fanen vnd lieblichen Gefängen hatten vmbgetragen vnd nuhn daran wa⸗ 
ren, daß, wie es die Zeit erfoderte, fuͤr der Gemeine des Volcks, ſo 
ſehr viel in derſelben Thnmbkirchen zu Lantzitz vorſamlet war, der Sonn 
Gottes nuhn nach rem Brauch vnd Gewonheit hatte ſollen durch den 
Prieſter abermals geopfert vnd vbergeben werden, mit ſeinen Littauen 
vberfhallen, geſchlagen vnd gefangen alles, was von Menſchen in der 
Kirchen oder herumb war, raubete auch die ſchoͤnen Ornat, Silber vnd 
Gold, darin das Heiligthumb gefaft vnd getragen ward, Kelche vnd 
alles was koſtliches vorhanden. Diejhenigen, fo ſich auf die Kirche 
hatten begeben vnd wereten ſich davon, damit nichts vnvorletzt vnd 
vnvortorben vberbliebe, vorbrant er mit der Kirchen vnd herumblie⸗ 
genden Haͤuſern, begab ſich hernach ins Land vmbher, vorwuͤſtet 
alles, fieng Menſchen vnd Vieh einen faſt vnzelichen Hauffen. Da 
diß Geſchrei an Herzog Kaſimir, Herzogen Loktieks Bruder, ſo 
Herzogen waren vber Lantzitz oder Briſga vnd Koiau, gelangere, 
ſamlete er in der Eil ein ſehr groß Volck, zog mit dem den Lit— 
tauen, welche mit dem groſſen Raube ſich nach Hauſe wolten bege⸗ 
ben, entkegen, kam an ſie bei dem Dorf Zuchau, ſo nicht fherne 
von dem Staͤdtlein Szochizau ) am Vber des Fluſſes Bſura ges 
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legen, oder wie andere wollen bei dem Dorf Trolanow, da er ſich 
mit den vber daſſelbe Fließ begeben, hat die Littauen menlich an⸗ 
griffen, aber der gute Fuͤrſt muſte balde mit groſſem Nachteil ler— 
nen, daß gar ein groß Vnderſcheidt were zu ſtreiten mit einem wol— 
geruͤſten vnd gevbten Kriegshaufen, vnd einem vngeſchickten, die 
noch Ordnung zu halten, noch der Fanen recht wuſten zu folgen. 
Vnd weil er dann mit etlichen der Seinen, die des Kriegs wol er— 
faren waren, dem andern gemeinen Haufen ein gut Hertz machen 
wolte, greif er die Littauen friſch vnd redlich an, wart auch ſelbſt 
hart vorwundt, daß er davon des Todes war. Da diß der gemei⸗ 
ne Hauff ſahe, zurſtreuete er ſich hin vnd her fliehend, desgleichen 
die, ſo die Littauen gefangen hatten, aber gar viel vortorben im 
obgenanten Fließ Bfura. 

Alſo beſchreiben die Polniſchen Gefehichtfehreiber, als Herr 
Mechowita vnd auch Herr Cromerus dieſe Geſchicht, aber die 
vnſern, vnd ſonderlich D. vnd J. fo nach dieſer Zeit nicht 30 Jar 
geſchrieben, gedenken nichts von le Einfhall in Preuſſen, aber 
daß er alda hart von den D. O. Bruͤdern geſchlagen vnd in die 
Flucht bracht worden. Denn ob ſie wol von dieſem ſeinem Einfhall 
ins Lantzitziſche, daß Herz. Caſimir in der Schlacht blieben, jem⸗ 
merlichen gnug beſchreiben vnd das Sprengen zu Lantzitz geſchehen 
ſetzen am Pfingſttage des 1292 Jares *), doch gedenken die nicht, 
des Witen Einfhall in Preuſſen vnd vorlorne Schlacht mit dem 
geringſten Worte. Es were denn, daß die Poln. Geſchichtſchreiber 
den Witen nenneten, den wir droben den Littauſchen König geheiſ— 
ſen, ſo wol mit einem groſſen reiſigen Gezeuge im Herbſt des 1289 


) Bei Schloͤzer (Geſch. v. Litt.) "fällt dieſe Verherung von Lentſchltz ins J. 
1294. 
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fien Jares in Samlandt kam, darin auch 14 Tage herete, aber 
wenig ſchaffete, wie droben vormeldet werden, welches zu dieſer 
That zu ziehen auch gantz vnbekwem were, weil bede, die Polni⸗ 
ſchen vnd vnſere, einhellig ſchreiben, daß Witen, wie wir im vor— 
ſchienen Jare geſatzt haben) beide Lande in Polen, Lantzitzer vnd 
Koiauer, ſehr hatte vorterbet. War iſts, vnſere Geſchichtſchreiber 
beſchreiben bede Vorwuͤſtungen der obgemelten Poln. Lande vnd daß 
in dieſer letzten Herz. Caſimir erſchlagen worden, gedenken aber, 
wie geſagt, nicht, daß Witen vmb dieſe Zeit oder ein anderer auß 
Littauen in Preuſſen kommen, da viel Tage im Lande geheret vnd 
letzlich in die Flucht geſchlagen worden. Auch erzelen ſie die That 
etwas anders, ſprechen, Nachdem die Littauen den groſſen Mord, 
Raub vnd Brandt an den Prelaten, Thumbherren vnd andern Geiſt⸗ 
lichen auch anderm Volck in der Kirchen zu Lantzitz begangen vnd 
nuhn fherner das Landt auch vorterbet vnd wieder mit dem geraub⸗ 
ten wollen hinwegziehen, ſei Herz. Caſimir wol mit einem ſehr 
groſſen Heer, das er von allerlei Volck zuſammen geſamlet an die 
Littauen kommen, aber mit Inen ins erſte nicht geſchlagen, ſonder 
Herzog Boniſlaus, denn alſo nennen fie den Herzog auß der Ma- 
ſau, welchen die Polen Boleſlaum heiſſen, der ſolle zwiſchen den 
beiden Teilen, nemlich Herzogen Caſimir vnd Witen einen An— 
ſtandt haben beteidingt, auß waſſerlei Vrſachen vnd mit welchem 
Bedingen wirdt von Inen nicht beſchrieben, das aber ſagen ſie kler⸗ 
lichen, nachdem der Beifried von gedochten beden Teilen gewilligt, 
ſollen ſich die Polen hin vnd her zurſtreuet vnd Ire Sache fherner 
nicht in Acht gehabt haben. Da ſolchs die Littauen geſehen, haben 
fie ſich bald aufgemacht, die Polen, vnangeſehen des gemachten Frie⸗ 
des, vberfallen, da dann der gute Fuͤrſt Inen hart mit etlichen der 
Seinen widerſtanden, iſt aber im ſelbigen, ehe der Hauf recht wie: 


Lubitzer 
Mühle, 
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der zuſammen kommen, ertödtet worden. Da das der gemeine Man 
geſehen, hat ſich vorzaget in die Flucht begeben, da dann der Feind 
die fliehenden fo viel härter gedrängt, daß ob wol von denen, fo zu 
Lentzitſch gefangen worden, weil die Littauen mit den ſtritten vnd 
den fliehenden nacheileten, viel entwichen vnd vorlauffen waren, den⸗ 
noch, als die ſo mit Herzogen Kaſimiro vnd dieſer auch etlicher mit 
vnter vormiſchet im Bedrengen des Pforts gefhelet, Ir ſehr viel 
ertrunken vnd die Feinde ſo viel Menſchen gefangen, daß einem 
jden Littauen in der Beute 20 Polen ſeindt zukommen. 

In dieſem Jare, doch etwas zuvor, ehe dann die obgeſatzte 
Vorwuͤſtung des Lantzitſcher Landes durch die Littauen geſcheen, hat 
die durchlauchtige vnd hochgeborne Frau Salomea, Herzogin in 
der Koia, ſampt Iren 3 jungen Herren, Leſko, Premiflaus 
vnd Kaſimir an einem, ſich mit dem wirdigen Edlen vnd Wol- 
gebornen Herren Meineke von Querfurt vnd den D. O. Brir- 
dern am andern Teil von wegen etlicher Irrungen, ſo beder Theils 
Vnderthanen kegen einander hatten, alſo vorglichen, daß alle Irrun⸗— 
gen, wovon die herkommen weren, ſolten aufgehaben, vorglichen vnd 
vortragen ſein, ausgenommen die Schulde, fo durch rechtmaͤſſige Be⸗ 
teidigungen, oder Kauf auf Tage zu bezalen vnd gelten geſtelt ſein 
worden. Sonderlich aber iſt in dieſem Vortrage behandelt worden, 
nachdem der Commend. zu Thorn auf das Fließ Drebnitz eine 
Moͤle Lubitz genant erbauet one der Herzogen Willen vnd die Frau 


Herzoginne ſolche fuͤr eine groſſe Schmahe, Gewalt vnd frevele That 


angezogen, iſt von beiden Theilen die Sache dermaſſen vortragen 
wurden, daß die Möle dermaſſen, wie die erbauet iſt, bleiben ſolle 
vnd wo daran etwas zu erbeſſern von noten, ſolchs auch allewege 
durch des D. O. Koſten geſchehen ſolle. Dakegen ſoll der Commend. 
von Thorn jhaͤrlichen der Frau Herzoginne vnd Iren Erben zum 
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Zinſe geben 4 Mark gewoͤnlicher Muͤntze auf S. Mertens Tag 
auffm Schloſſe Thorn, wo die Mole durch die Heiden oder fonften 
durch Zufhall zurſtoͤret wuͤrde, alsdann iſt der Commend. nichts zu 
zalen ſchuldig. Auch hat hochgedachte Fuͤrſtinne zur ſelben Moͤlen 
geben ein Werder fo auf Irer Seiten nahe an dieſelbe Mile ſtoͤſ— 
fet, vnd 2 Morgen Erdreichs in ſich begreiffet, dasſelb Werder ſoll 
ewig bei der Molen bleiben zu derſelben Nutz vnd Brauch, fa lange 
die Moͤle beſtehet, bleibt vnd weret, doch daß dorauf keine Feſte 
erbauet vnd gemacht werde. Wo aber die Moͤle vorwuͤſtet wuͤrde 
vnd vorgienge, dann foll dasſelb Werder widerumb fhallen an ehr 
genante Herzogin vnd feinen gebuͤrenden Eigenthum. Wo auch im 
ſelben Werder einiges Metall wuͤrde antroffen, ſoll dasſelbe beiden 
Teilen gemein fein. Dieſe Voreinigunge iſt mit beider Teile, nem- 
lich der Herzogin von der Koia vnd des Meiſters in Preuſſen, des⸗ 
gleichen auch Wiſlai, Biſchoffen zu Leſlau vnd Br. Heinrichs, 
Culmiſchen Biſchoffs, beſiegelt vnd beſletiget worden, in Beiſein 
vieler Herren, Graffen vnd anderer geiſtlichs vnd weltlichs Standes 
als Zeugen. Diß iſt geſcheen zu Neu- Leßlau d. 27 Apr. 1292, 
welchs auß dem in Latiniſcher Sprache weitleufftiger beſchrieben hab 
kürtzer geſatzt vnd weil von der Lubitz Moͤle noch offt wirt gedacht 
werden, hab diß alſo als zu dieſer Zeit beſcheen zum Grunde ſetzen 
wollen ). 

Auch iſt vmb dieſe Zeit der L. M. Meineke mit einem ſtar⸗ Fernerer 
ken Heere von Bruͤdern, Deutſchen vnd Preuſſen, den Lirtauſchen Ktan le 
Herren Abebruch zu thun, außgezogen. Da er aber an die Littau— 
ſche Grenze kam vnd alda ſein Nachtlager angeſchlagen, komt ein 


Sämtliche den Streit wegen der Lubitzer Muͤhle betreffende Urkunden befinden 
ſich noch urſchriftlich im geh. Archiv zu Königsberg. 
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Preuffe zu Br. Heinr. Zuckeſchwert, zeiget Im an, wie in 
gar groſſer Gefhar fie weren, dann mo fie wider die Feinde in Lit— 
tauen fherner ruͤcken wuͤrden, weren die Sachen albereit ſo beſtalt, 
daß Ir keiner von nen lebendig möchte davon kommen, die Lit— 
tauer weren in groſſer Menge vnd ſtark geruͤſt, auf einen Orth, da fie 
Ir warten wolten, beſcheiden vnd würden alſo von denſelben als öffent- 
lichen Feinden von vornen angriffen, von hinden aber von den heimiſchen 
d. i. den Preuſſen, ſo ſich mit den Littauen heimlich vorbunden hetten, 
vnvorſehens vberfhallen vnd alle zu Boden geſchlagen werden vnd wo Ir 
gleich nicht wuͤrdet furtziehen, ſonder Euch widerumb woltet ins Land 
Preuſſen begeben, wuͤrdet Ir eurem Vnfhall nicht entgehen, dann die 
heimiſchen vnd innerlichen Feinde, wovon die ſchwerſten in Eurem Heere 
ſeindt, werden alle Gelegenheit ſuchen, wo ſie Euch angreiffen, vber⸗ 
fhallen vnd vmbbringen mogen, ſo daß von Euch keiner lebendig davon 
kommen wirt, bleibt daher in Eurer Rüſtung, biß man zu Haus komme. 
Da Br. Heinrich ſolche Warnung von dem Preuſſen, ſo Im wol be— 
kannt war, vornommen, dankete er Im, vorſprach Im Belonung, vnd 
erzelets alles dem Meiſter. Dieſer, ob er wol der Preuſſen Vntreu ſich 
nicht wenig entſatzte, wolte doch nichts allein fuͤrnehmen, ſonder beſchickt 
eilendts etliche auß den Bruͤdern, daß die one Seumen zu Ime kommen 
wolten, den er dieſe Warnung vnd Radt des Preuſſen anzeigte, ſchickte 
auch gleich Kundtſchaffter in Littauen, die ſo viel ſie koͤnten, erkunden 
ſolten, ob die Littauen wol geruͤſt vnd wie ſtarck ſie weren, auch ob ſie 
fonften einige Huͤlff von andern wider die Brüder zu haben vormeinten 
oder vortroſt weren. Die Kundſchaffter ſeumeten nicht lange, brachten 
die Botſchafft, daß ſich die Litauer in ſehr groſſer Menge vnd wel geruͤſt 
hetten vorſamlet, troͤſten ſich auch gewiſſer vnd groſſer Huͤlffe wider die 
Brüder vnd Ir Volck, hetten aber in fo kurzer Zeit nicht erfaren koͤnnen, 
woher dieſelb Huͤlff, dorauf ſie ſich vorlieſſen, kommen ſolte. Da ſolchs 
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der Meiſter vornam, der in ſeinem Heere albereit gute Wache beſtellt 
hatte, auch mit den Bruͤdern, Irem Geſinde vnd andern Vortrauten 
alwege Tag vnd Nacht auch in feiner Ruͤſtung rubete, berief er aber— 
mals die Brüder, auß derer Radt lies er im gantzen Heere außruffen, 
daß man etlicher fuͤrgefhallener Nodt halben widerumb in Preuſſen vor⸗ 
reiſen wolte vnd daneben allen hart geboten, daß ſie Tag vnd Nacht wol 
geruͤſt angethan bleiben vnd auf alle Dinge oder Geſchrei gute Aufacht 
haben ſolten. Er ließ auch heimlichen die Oberſten vnter den Preuſſen, 
den einen durch dieſen, den andern durch einen andern zu ſich fodern, die 
dann die Bruͤder auch bei ſich behielten, mit Inen freundlichen redeten, 
mit zu Tiſche ſitzen lieſſen vnd Inen alle Ehre vnd Freundſchafft erzeige⸗ 
ten, lieſſen ſich auch in keinem einiges Vordachts wider ſie merken, the⸗ 
ten auch vnd ſchafften mit allem Fleis, daß ſie nicht moͤchten zuſammen 
kommen vnd mit einander Berhedung haben. Dazu wärt auch der ge- 
meine Man der Preuſſen hin vnd her zurteilet im Here, daß ſie nicht 
mit einander reiſen, noch im Lager zuſammen Ir Lager haben und halten 
mochten, welchs Inen groſſe Vor nutung gab, daß Ire boͤſe Tuͤcke we⸗ 
ren offenbaret vnd an Tag kommen, ſonderlich weil die ſahen, daß die 
fuͤrnehmſten Ires Anſchlages vnd Buͤndniß ſo gar wol ja in allen Ehren 
bei dem Herrn Meiſter vnd andern Bruͤdern vorhalten wuͤrden, beſorg⸗ 
ten fie ſich gantz ſehr, daß von denſelben Ire Bosheit were offenbaret 
worden, duͤrfften derhalb, ja konten auch nicht bekwem, weil fie alſe 
zurſtreuet weren, etwas wider die Bruͤder anfahen. Alſo vorleig Gott, 
daß die Bruͤder mit dem gantzen Heere widerumb auß groſſer Gefhar 
erloͤſt, geſundt zu Haus kommen. 

Wie aber der L. M. vnd Orden ſich hernach wider die Heupter ſol⸗ 
cher Meuterei vorhalten, ob ſie dieſe Vbelthat mit Nachſicht behandelt 
damit kein innerlicher Krieg entſtehen moͤgte, oder ob ſie derer etliche 
geſtrafft, wird nicht angezeiget. 
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Als nuhn der Meiſter mit feinem Heere widerumb in Preuſſen Font- 
men hat Br. Conradt Stange, Commend. zu Ragnit vmb Jacobi 
Apoſtoli etliche Bruͤder ſeines O. vnd auch etliche Dienſtleute zu ſich ge⸗ 
nommen, mit denen iſt er in Littauen nach dem neu erbauten Schloſſe 
Junigeden vorreiſet. Als er nuhn faſt nahe an das Haus gelanget, 
ſchickte er einen ſchnel berittenen Boten von ſich, der erkunden ſolte, wie 
es vmb das Schlos vnd Volck gelegen were, Nicht lange hernach kompt 
der reiſige Bote widerumb gerandt, zeigt an, daß nicht alleine das 
Schloss in guter Hutte gehalden würde, ſonder daß auch ein mächtig 
groß Volck alda vor dem Schloſſe fuͤrhanden were. Durch dieſe Bot⸗ 
ſchafft ward der Commend. ſehr betruͤbt vnd alle erkandten wol, daß weil 
ſie ſo nahe an die Feinde kommen, die Heimreiſe vorterblichen were. 
Derwegen ſprach der Commend. zu Inen allen, Ir ſeht der Ruͤckweg iſt 
vorterblich, weil dann vns die Nodt zwinget, die Feinde anzugreiffen, 
wollen wir lieber Gott die Sache vnd Außgang befhelen, dann der Men⸗ 
ſchen mutwilligen Grim erwarten. Ein Ider befhele ſich vnd feine Sehle 
Gott, in des Nahmen wollen wir die Feinde angreiffen. Dieſer Radt 
behagte Inen allen wol vnd ſprach ein Ider fein Vater Vnſer, befhul 
dornach ſich dem lieben Gott, macht ein Ider fuͤr ſich ein Kreutz. Spren⸗ 
gete demnach an die groſſe Menge der Littauen, die ſich ins erſte begun⸗ 
den wider die Brüder zur Were zu ſetzen, da aber etliche unter den kit⸗ 
tauen hart geſchlagen, geſtochen oder geſchoſſen auf die Erde fhielen, 
begunden die andern zu fliehen. Alſo halff der liebe Gott gnaͤdichlich de⸗ 
nen, ſo auf ſeine Guͤte vortraueten, daß ſie von den Feinden erloͤſt wur⸗ 
den vnd die Bruͤder mit den Iren in guter Geſundheit wider kegen 
Ragnit ankamen. 

Nachdem die Reife im Sommer (1293) dem Meifter durch etlicher 
Preuſſen Vntreu behindert worden, hat er dennoch ſtetigs drauf gedacht, 
daß er eine nuͤtzliche Reiſe möchte thun in Littauen, welchs er doch nicht 
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ehe zuwege bringen konte, dann im Winter des 1293 Ihares, da vor⸗ 
ſamlete er ein ſo groß Heer als er nur immer mochte von gut gewapfne⸗ 
ten vnd gewiſſen Leuten, mit dieſen zog er in Littauen vor die Burg Ju⸗ 
nigeiden, dieſelbe ſtormete er mit groſſer Macht, denn er hatte viele 
Schuͤtzen mit ſich genommen, die mit Irem Schieſſen der Littauen, ſo 
die aufſteigenden behinderten, gar viel vorwundten vnd ertoͤdteten, alſo 
daß dadurch vnd die fleiſſige Arbeit der Stormenden die zwo Vorburge, 
ſo an der Burg Junigeden erbauet waren, das eine aufm Berge, das 
andere im Tale, beide eingenommen vnd mit Storm erobert vnd vor⸗ 
brandt wurden. Aber die Burg ſelben wardt nicht erobert. Der L. M. 
begab ſich darnach mit den Seinen wider nach Preuſſen. 

Von dieſem Heere des Meiſters entlieff ein gewapneter Dienſt⸗ 
man, ſo ſich ein zeitlang zu Ragnit auf der Burg im Dienſte hatte vor⸗ 
balten, der Geburt ein Preuſſe auß dem Bartiſchen, der begab ſich zu 
dem Littauſchen Könige in Dienſt vnd weil er vom Chriſten Glauben 
abegefhallen auch von des D. O. Bruͤdern, als der Littauen abgeſagten 
Feinden, ſich alda in Dienſt begeben, rhuͤmet er viel, daß er der O. 
Bruͤder vnd des Landes Gelegenheit wol wuͤſte, konte auch denen, wo 
man Ime folgen vnd vortrauen, ja auch einen Hauffen vndergeben wol- 
de, etwas groſſes außrichten vnd dem Orden in Preuſſen viel Schaden 
zu fuͤgen, doch moͤchte vnd koͤnte ſolchs wol vorſucht werden an einem 
geringen. Man ſolte Im zuordnen ein zimliche Macht, mit denen wolte 
er one Gefhar das Schalauniſche Haus erobern. Auf fein rhuͤmen gab 
Im der Littauſche König etliche Kriegsleute, mit denen zog dieſer vor⸗ 
laufene Chriſt noch im ſelben Winter nahe an das Schalauniſche Haus, 
betraff Br. Ludwigen Ochſe genant auf der Fiſcherei, den erfchlu Br. Ochs. 
gen ſie vnd reiſeten naͤher zum Hauſe, alſo daß ſie in der Nacht kegen 5 
Morgen an das Fuͤrburge des Hauſes kamen, begunden alda zu brechen, 
daß dadurch vnd durch Ir auf vnd nieder gehen im Schnehe ein Geräu- 
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ſche gab, welchs die Wächter erhöreten vnd den Brüdern anzeigeten, die 
dann mit Irem Geſinde balde zur Wehre griffen vnd auf die Feinde wurf⸗ 
fen vnd ſchoſſen biß der Tag anbrach, da fieng ſich erſt der rechte Krieg 
an. Die dbittauen bearbeiteten ſich auffs haͤfftigſte mit ſtoͤrmen, die aber 
drinnen waren theten auch allen Fleis, ſo daß ſie die Burg erhielten vnd 
die Littauen von wegen der Menge Irer vorwundeten vom ſtormen nach- 
lieſſen, ſteckten demnach das Vorburg an, zogen widerumb in Littauen. 
Wie es aber Irem Gleitsman ergangen, da er wider für den König kom⸗ 
men, wirdt nicht gemeldet. Ime mag vielleicht etwas behuͤlfflich fein 
geweſen, daß ſie das Vorwerck erhalten vnd ſo gantz leicht eingenommen, 
ſonſten iſt zu beſorgen, weil er bei Vorluſt ſeines Lebens ſich vormeſſen, 
das Schalauniſche Haus einzunehmen, daß Ime, weil es nicht erobert 
worden, mochte fein billicher Sohn gegeben werden. 

Weil dann in vorrucktem Winter der Meifter Meineke mit der 
Macht ſeines Heeres anders nichts außgericht, dann daß er die beiden 
Vorborge fuͤr Junigeiden mit ſeinem Stormen gewonnen vnd vorbrun⸗ 
nen, aber das Haus an ſich konte er nicht eroͤbern, hoffte demnoch, daß 
das Gluͤck, ſo vor einem Jare von wegen der Preuſſen Meuterei den 
Zog vor Junigeiden nicht gegonnet vnd im negſten Winter die Eroberung 
des Hauſes vorſaget, nuhn beſſer fein würde, hat derhalb feine Brüder, 
Dienſtleute vnd Volck, fo viel er der gehaben konte, in ein groß Heer 
vorſamlet, iſt mit denen vmb Jacobi im Sommer in Littauen gereiſet, 
fhiel an mit hartem Stormen die beiden Häufer Piſt en vnd Sunige 
den, da dann abermals die Schuͤtzen den Littauen in den Feſten groffen 
Schaden zufuͤgeten, aber die Häufer oder Feſten konten fie nicht gewin⸗ 
nen, derhalb vorbrant der Meiſter abermals die Vorburge vor den 
vorbenenneten beiden Feſten vnd begab ſich mit dem Heer widerumb 
in Preuſſen. 

Doch im Winter (1294) zog er mit gantzer Macht in Littauen, in 
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Willen ſich vor die Feſte Erogel ?) zu begeben, aber viel Brüder, fo 
mit im Zoge waren, thetens widerrathen. Derwegen wart das Heer in 
zwei teil geteilet. Die von Ragnit mit denen von Samlandt zogen ins 
Gebiet Paſtauen, das ander Teil reiſete ins Gebiet Geſo ven. Dieſe 
beiden Gebiete vorhereten ſie ſehr vnd vorterbten die gantz haͤfftig mit 
Brande, erſchlugen auch drinnen etliche, fiengen vnd raubten viel vnd 
kereten widerum in Preuſſen. In dieſer Reife gedenken die Geſchicht⸗ 
ſchreiber dieſes Wunders. Weil der Meiſter ſeinen Zog im Winter 
etwas langſam vortgeſtalt, ſo daß des Heeres Widerkunfft in die Tage 
war eingefhallen, da von wegen der Zeit vnd ſonderlich wo geſchwindes 
Tau Wetter einfhellt, das Eiß balde ſchwach wirdt, als das oben von 
der Lufft vnd vnden vom Waſſer, zu vorauß wo es ein friſch Flies iſt, 
wirt vorzeret. Als nu das Heer widerumb zuſammen kommen war, vnd 
ſein Widerkeren in Preuſſen nam, iſt das ganze Heer one Schaden vber 
die Memmel gereiſet, des morgens hat man kein Eis, ſonder allenthal⸗ 
ben alleine das blanke Waſſer vor Augen geſehen. Als nuh der Meiſter 
wider in Preuſſen kommen war, ſchickte er 3 Bruͤder, Dittr. v. Eſe⸗ 
beck, Otto v. Bergau vnd Otto v. Zedlitz, auch mit Inen 300 
wol geruͤſter Man kegen Ragnit, daß die ſolten kegen die Littauen hel⸗ 
fen das Landt ſchuͤtzen. Da die kegen Ragnit ankamen, namen ſie 
etliche Bruͤder vnd Volck von da, zogen in Littauen vor das Haus Pi- 


Wunder. 


ſten, erſchlugen alda in die 70 Manne, fiengen ſonſten auch etliche bei- 


des Geſchlechtes Menſchen vnd dazu gar ein ſehr greffen Hauffen Viehes, 
welchs ſie alles kegen Ragnit trieben vnd beſpeiſeten damit Ire Kuͤchen. 
Es bezeugen auch die Poln. Geſchichtſchreiber, daß Vladislaus, 
der Maſauſche Fuͤrſt, den die vnſern Bonislaus nennen, vor vnd 
vmb dieſe Zeit viel Gemeinſchafft vnd Freundſchafſt mit den Littauen ge- 


») Eyragola, eine Stadt in Samaiten. 
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habt, alſo daß er den Littauen geſtadtek vnd zugelaſſen frei durch fein 
Sande mit groſſem Hauffen zu ziehen in Preuſſen vnd Polen, die Lande 


Schloß Wil zu beſchaͤdigen. Sonderlichen aber hat er ein Schloß Wiſen *) genant, 


na in Maſo⸗ 


vien. 


das ſtund den Littauen allwege offen zu allem Irem gefhallen Tag vnd 
Nacht, daraus dann oft in Polen vnd Preuſſen von den Littauen Scha⸗ 
den zugefuͤgt wart. Der Meiſter beſchickte den Herzog etlich Mal, liß 
In freuntlichen bitten, davon abezuſtehen, denn diß were wider den 
Vortrag, ſo ſeliger Conrad, etwa Herz. in Maſau, Koiau vnd Lan⸗ 
zi, in Vbergebung des Culmiſchen Landes mit dem D. O. aufgericht, 
dazu were es auch ein klein Vnderſcheidt, fo Imandts durch ſich, ſonder 
durch einen andern Schaden zufügen lieſſe, were auch wider die Art gu⸗ 
ter Nachparſchafft, ja auch Chriſtliche diebe. Vladislaus antworte, 
er koͤnte den Durchzog der kittauen nicht weren, zogen dadurch mit Macht 
vnd wider feinen Willen, danke Gott, baß ſie fein Landt vorfchoneten, 
were auch zu ſchwach daß ers Inen konte vorbieten oder vorhindern. Des 
Meiſters Geſandten gaben dorauf kurtze Anthwort, widerholten den ge⸗ 
machten Vortrag mit ſeligen Conrado vnd was Ides theil eins dem an⸗ 
dern, ſonderlich wider die Vngleubigen zu leiſten ſchuldig were, inſon⸗ 
verheit zogen ſie das hart an, daß ſich die Littauen des Schloſſes Wiſen 
zu Irem Freuel bedienen mochten. Da auch dieſe Vormanung vnd Bitte 
bei dem Fuͤrſten kein ſtadt fandt, derhalb muſte der Meifter dem Rechte 
nachgehen, daß ſolche Raubhäuſer oder Burge, darauf gehauſet, gefpei- 
ſet vnd geheget werden Räuber oder Feinde, vertilget werden müffen, 


Wie wird zog mit einem groſſen Heere vor das ſelbe Schloß Wiſen, ſtormet, er⸗ 


zerſtoͤrt. 


obert vnd vorbrandt es in die Grundt. 
Zu dieſer Zeit war Lud w. v. Libenzelle Commend. zu Rag⸗ 
nit, der als ein kluger vnd kuͤner Heldt viel Kriege mit den Littauen 


„) Wizna oder Wlzula am Narew. 
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hatte. Dieſer, damit er möchte vnbehindert die Lande, fo fherne von 
Preuſſen gelegen ſein vnd noch nicht mit Kriegen angriffen waren, ſchwe⸗ 
chen, begab ſich mit etlichen ſeines Ordens Bruͤdern vnd Kriegsleuten in 
Schiffe, fhuren auffs vorborgneſte ſie mochten die Mimmel ſtrom auff, 
biß daß fie kamen ins Landt Augſtiten, das ane Mittel dem Littauſchen 
Kunige zugehoͤrig, deme es auch ſeine gebuͤrende Zinſe vnd andere Dien⸗ 
ſte leiſtete. In dem erſahen fie ein maͤchtig fehr groß Dorf, Romain) Das Littau⸗ 
genant, liegen, welchs alle ſo im Lande Auſtiten woneten, vor ein 4 50 Fe 
Heiligthum hielten, darumb, daß alda Ire Prieſter woneten vnd die 
gröften vnd meiſten Gögen dienſte, welt fagen, Gottes Läſterungen ge⸗ 


») Die aͤußerſt undeutliche Hand des alten L. D. laͤſſt hier einen Zweifel uͤbrig, 
wie man dieſen Namen leſen ſoll. Ich leſe ihn Romain, nach der Nein 
ſchrift. Dusburg hat Romene, Kojalowitz und € trykowski haben aber 
Romowe. Strykowski verlegt das kaͤndchen Auſtiten oder Augſtiten 
(wofuͤr Hartknoch im Dusburg fäͤlſchlich Aaſtechia geleſen hat) nach Samaiten, 
wo die Dubiſſa in den Niemen flieſſt. Moͤgte doch irgend ein, jener Gegen⸗ 
den genau kundiger, Polniſcher Gelehrter, z. B. der gelehrte Herr Graf Sof. 
Sierakowski, ſich die Berichtigung dieſer Nachrichten des L. D. uͤber das Litt. 
Romowe (fo wie der übrigen bier vorkommenden Litt. Orts⸗Namen) ange⸗ 
tegen ſeyn laſſen! Das Preuſſl. Remowe koͤnnen wer noch nicht mit voͤlliger 
Sicherheit ausmitteln, viellelcht iſt man ber dem Littauſchen gluͤkklicher. Daß 
der Preuſſl. Kriwe, nach der Zerſtoͤrung feiner Reſidenz, dieſe in Littauen aufs 
geſchlagen habe, iſt allgemeine Sage der Schriftſteller, welche wohl Glauben 
verdient. Sein Reich erſtrekkte ſich bis tief in Rußland und ich bin geneigt zu 
glauben, daß die Ruſſen, welche den Wenden, Letten, Littauern und Preuſſen 
nach Abkunft (denn ihre Urheimat iſt zuverläffig an dem Niemen), Sprache 
(deren Wurzeln faſt famtlich in den Sprachen der genannten Voͤlkerſchaften 
wiedergefunden werden), Religion und Sitten (man vergleiche nur ihre My⸗ 
thologie mit der Lettiſchen!) ſo nahe verwandt ſind, unter dem Gemeinna⸗ 
men Kriwitzen begriffen find, womit Neſtor die Bekenner der Religlon des 
Kriwe bezeichnet, welches Herr v. Kotzebue (Geſch. Pr. Th. I. S. 202), 
wie ich glaube, zur Guuͤge bewieſen hat. 
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ſchaen, nach der Art, wie etwan in Preuſſen zu Romaue im Nadraui⸗ 
ſchen die Preuſſen Iren Abzöttern hatten gepflogen. Diß mächtige vnd 
ſehr reiche Dorf erſchleich er mit Liſt, alſo daß er dorein kam, ehe dann 
es die Littauen inne wurden. Da ſteckte er die Haͤuſer der Gepauren vnd 
was da wonete an, erſchlug Ir viel „ die andern, ſo nicht eutlieffen, 
wurden ſampt dem Viehe vnd anderm Habe gefangen, liß alſo ſeine Fane 
im Dorffe offentlichen fliegen, vnter der die Goͤtzen Pfaffen, ſampt allen 
Dienern, viel anders geweihet wurden, dann ſie vorhin gewonet waren, 
dann er befleiſt ſich die felbigen zu fangen oder vmbzubringen. Alſo hal⸗ 
fen Inen Ire Gotzen nichts, vormochtens auch nicht. Doch wereten 
ſich dorinne etliche, alſo daß ein Br. des D. O. drüber erſchlagen wardt, 
genant Conrad von Tuſchenfeldt, welchs ſchaffte, daß die Weihe 
vnd Firma in dieſem prieſterlichen Dorffe deſter ſcherffer vnd mehr an— 
gieng, dann ſonſten geſcheen were, wo ſie ſich hetten willig ergeben. 
Da nuhn alſo alles vorbrunnen vnd hinweg gereumet war, thet man den 
erlangeten Raub ſampt den Gefangenen in Schiffe laden, fhuren dem- 
nach die Mimmel ſtrom abe kegen Ragnit in Preuſſen. 

Nach dergleichen Liſt greif er auch an die Samaiten vnd ins erſte 
Pograuden die im Gebiete Pograuden, zog dahin aufs ſtilleſte er mochte, legte 
ne mit einem groſſen Teil der Seinen in einen zimlich dicken Waldt, 

ſchickte die andern, daß ſie im Gebiet hin vnd her das Viehe ſolten neh⸗ 
men vnd hinweg treiben, auch der Gebauer Kathen anſtecken, auf daß 
die Feinde deſter mehr zu Zorn gereizet, das Schrecken auch bei dem ge— 
meinen Manne deſter groͤſſer wuͤrde. Die Reiſigen machten ſich balde 
auf vnd folgten mit hitziger Begier des Ordens Volck, weil Ir fo we: 
nig war zu tilgen, des Ordens Volck flohe auch immer vor Inen, biß 
daß die Littauen wol in die Mitte bracht waren. Da nu der vorſteckte 
groſſe Hauffe, dem die Littauen albereit waren vorbei geritten, herfuͤr 
brach, vnd den Samaitiſchen Littauen begunde in die Ruͤcken zu ſchlahen, 

z da 
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da warten ſich auch die Forderſten, ſchlugen alſo von forne vnd binden 
die vorfuͤrten Samaiten, daß nicht mehr dann s entfliehen mochten. Da⸗ 
durch auch das Graudiſche oder Pograudiſche ?) Gebiet, fo viel die reiſi⸗ 
gen belanget, ſo hart geſchwecht wart, daß es in langer Zeit ſich diß 
entpfangenen Schadens nicht konte erholen. Nach dieſem Schlahen hat 
er in dem ſelben Gebiet ein ſehr groſſen Hauffen Viehes zuſammen trei⸗ 
ben laſſen, auch ſonſten viel Menſchen gefangen, alſo mit ſich one alle 
Behindernuͤs kegen Ragnit bracht, dann das gemeine Volck durch dieß 
Schlahen in fo großes Schrecken vnd Zagen war gefhallen, daß fich nie⸗ > 
mandts wider In regen durffte, ſonder alle vorlieſſen das Ire, lieffen. 
vnd vorkrochen ſich in die Welde, damit fie nicht geſchlagen oder gefan⸗ 
gen würden, Seumete darnach nicht lange, thet aber eine Reiſe ins 
Gebiet Waiken, die er mit der gleichen Lſt ſchlug, daß im a Ge⸗ 
biet auch wenig die des Adels waren vberblieben. 

Alſo treib Br. Ludw. Libenzelle die 6 Ihar, weil er Eu menh 
zu Ragnit war, die Littauen alle vnd Samaiten, ſo von dem Flies 
Nare an biß an das Landt Lamotin, ſonderlich fo am Flus Memmel Zur aus 
woneten, in fo groſſe Furchte, daß fie mit Ime Friede machen vnd ein wa, 
järlihen Zinß aufs Hauß zu geben vorſprachen, welchs ſie auch viel. 
Share theten vnd fo ſtete vnd feſte hielten, daß weil zu der Zeit der ge- 
meine Man durch den Adel regieret wart, der Adel den gemeinen Man 
drober mit Iren Genoſſen, ja auch mit Irem Koͤnige ſich einzulegen 
vorhetzten, daß fie ethlich mal mit nen ſchlugen, alſo daß von beiden 
Teilen nicht wenig drober todt blieben, ja, die Samogittiſchen Littauen 


— 


*) Es kann auch heiſſen: „Grandiſche oder Pograndiſche,“ wie der Neinfhren 
ber geleſen hat, denn L. D. laͤſſt faſt durchweg den Hafen über dem u 
aus. Ich folgte dem Dusburg. In Samaiten iſt noch jezt ein Flekken: 
Gruß die. a n 
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Grodno. 
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vorſagten auch offentlichen Irem Könige wider die Chriſtenen zu ſtreiten. 
Alſo wie fie mit Br. Ludwig ſich geeniget hatten, alſo hernach hielt er 
ſich ſo freundtlich mit Inen, daß ſie derhalben In lieb vnd werdt hielten 
vnd In in keinen Weg laſſen wolten, dann er hielt Inen treulichen, was 
er zugeſagt. N 

J. J. 1295 am Freitage vor Pfingſten, welchs iſt zu der Zeit ge⸗ 
weſen der 20 Mai, nahmen 5 Brüder des O. zu ſich 150 wolgeruͤſte 
Menner von Natangen vnd Samen, ritten mit denen nach dem Schloß 
Garten. Da ſie nuhn faſt hinan kamen, wurden ſie vntereinander zu 
Radt, daß ſie die Pferde zuruck ſchickten, fhuren aber ſelber zu Schiff 
auf der Mimmel ſtrom abe. Da fie vnterweges landeten ans Vber, 
vberfhielen fie ein Littauiſch dorff, dorin erfödteten ſie viel Menſchen, 
erlangeten auch einen reichen Raub vnd fhuren von da fherner. Da 
aber etliche vngleubige die alſo ſahen auf dem Waſſer fharen mit dem 
Raube, rüfteten fie ſich, fhielen in Schiffen mit groſſer Macht die Bruͤ⸗ 
der an, ſo hart, daß von den Bruͤdern des O. zwene wurden erſchlagen, 
nemlich Dittrich von Eſebeck vnd der von Veringen, hiekegen 
wurden von Littauen vmbbracht 70 wol gewapnete Menner, die zum theil 
erſchoſſen, zum theil auch ſonſten erſtochen oder erhauen wurden, oder 
im Waſſer erſauffen muſten. Von dannen ſchifften ſie weiter vnd da ſie 
kegen Junigeden dem Schloſſe vber kamen, blieben die Schiffe von 
wegen des kleinen Waſſers auffm Sande beliegen, die griffen die vngleu⸗ 
bigen Littauen mit Macht an, fo daß zwene Brüder vnd 20 Manne von 
des D. O. Volck erſchlagen wurden. Der eine Br. hiß Heineman 
Kindt, der ander N. Liſt. Nach dieſem Straus wurden die Schiffe 
erledigt, daß der eine lebendige Br. mit den vberbliebenen Kriegsleuten 
widerumb fherner vnbehindert faren konte. 

Es wirdt vom Br. Eſebeke geſchrieben, da er von Ragnit wol⸗ 
len abereiſen, hat ein ander Br. D. O. Con radt Rodt genant fein 


123 


Pferd, das beffer war dann des Eſebeken, Im thun wollen, deme Efer. 
bek gantz freuntlich gedankt vnd geanthwortet, Lieber Bi. behalt dein 
Roß, dann ich habe Roſſes genug an meinem Pferde, der liebe Gott 
wolle deiner vnd meiner pflegen, ich thue dieſe Reife alfo dahin, daß du 
mich noch ich dich auf dieſer Erden mehr ſehen werde, es ergehe die Reiſe 
wie ſie wolle. Auß deme ſchleuſt D. vnd J. daß Ime ſein Abeſcheidt 
von dieſer Welt vorhin ſei offenbart worden, daß er den eigentlichen 
vnd wol gewuſt. 

Kurtz nach dieſer Geſchicht am Suntage vor Joannis vmb Sonnen⸗ 
wende kamen ethliche Littauen vnd namen heimlich vnd vnvorſehens von 
dem Werder, das vnter dem Schloſſe Ragnit iſt, alle Pferde vnd 
Vibe der Brüder, trieben die hinweg, alfo daß die Brüder ſolchs nicht 
weren, noch Inen folgen konten. Dazu im folgenden Herbſt kamen ſie 
widerumb alſo geſchlichen, konten aber nichts ſchaffen, alleine daß beide 
Vorburge, des zu Ragnit vnd des Schalauniſchen Hauſes ) vorbrande 
wurden. 

Droben hab erzelet wie vnd warumb Br. Meineke von Quer- 
furt das Schloß Wiſna in der Maſau hatte vorſtoͤret. Das vordroß 
dem Fuͤrſten Vladiſlao ſehr vnd weil er befurchte, daß er dem D. O. zu 
ſchwach ſein moͤchte, lud er die Littauen zu Huͤlffe vnd bauete das ſelbe 
Schloß widerumb. Da das der Meiſter erfur, bedachte er wol den 
Schaden, fo dem Lande Preuſſen daraus erfolgen wolte, brachte dem- 
nach den Handel an ſeine Gebietiger, die alle riedten, dem Baue in Zei⸗ 
ten zu widerſtehen. Auß dieſer Vrſach ließ der Meiſter ein ernſt Gebot 
außgehen, daß ſich ein Iderman, er were frei oder nicht, aufs beſte 
ſolte ruͤſten vnd dem Lande auch allen Einwonern zum beſten einen Zog 
vollnbringen helffen. Als nuhn der L. M. in dieſer groſſen Muͤhe der 


2 


”) b. 1. Tllſit. 
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neuen Feſten Wifna halben ſtundt, gehet ein erger Feuer abermals in 
Preuſſen an. Dann da erhub ſich ein neue Zwietracht unter den vnter⸗ 
Empoͤrung thanen, fo daß ſich die in Natangen offentlichen wider die Herren empoͤ⸗ 
* 8 reten vnd zu ſolchem thun hatten fie ſich Heuptleute erkoren, einen Sa— 
bin genant, den fie zum oberften Heerfhuͤrer hatten erwelet. Doch wa⸗ 
ren die rechten Heupter vnd Anfenger dieſes Abfhals Stante, Trinte, 
Gauwin vnd Meſſin, auch andere mehr, die, ehe dann das Heer 
fauts des Meiſters Gebot zuſammen kam, ſich vorſamleten vnter ſich, 
da dann Stante balde mit ſeiner Geſelſchafft in freuntlichem Schein 
ſich auf das Schloß Bartenſtein machte, da er die beiden Brüder 
Rudolf v. Bodemer vnd Fridr. v. Libenzelle vnvorſehens vber⸗ 
fiel vnd fieng dornach auch Ir Geſinde. Vnter deſſen nam an ſich 
Meffin die auß dem Gebiet Selunien, mit denen raubte er der 
Bruͤder von Koͤnigsberg Pferde, die andern jagten indes im Lande hin 
vnd her, ſchlugen die Deutſchen, fiengen Weiber vnd Kinder, beraub⸗ 
ten vnd beſchaͤdigten die Kirchen, vorſchoneten auch nicht der wirdigen 
Sacramenten, noch Prieſter, die ſie gar ſchmehlich handelten. Aber 
viel Natangen zogen ſich doch von der raſenden Rotte abe, kamen zu den 
Bruͤdern vnd entdeckten denen alle heimliche Anſchlege der aufruͤrigen, 
vnter welchen Herman Tettelein faſt der fuͤrnemſte war, der, da 
der Commend. von Koͤnigsberg mit einem zimlichen Heere albereit kegen 
Wohns dorff vorreiſet war, das Natangiſche Landt zu vberfhallen, 
reith er in ſchneller Eil zu Im, berichtet In aller Sachen vnd daß ſolchs 
Toben nicht des ganzen Landes, ſonder nuhr etlicher were, bat der vn⸗ 
ſchuldigen zu vorſchonen vnd nicht das gantze Landt zu ſtraffen. Darauf 
karte der Commend. wider kegen Koͤnigsberg vnd da die von Selu— 
nien erfhuren, daß er wieder heim gekeret, weil viel frummer Leute 
ſich der Natangen entſchlahen vnd zu den Bruͤdern begeben, berau ſie 
auch Ire Vbelthat vnd brachten die enthwenten Pferde vnd die Gefange⸗ 
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nen den Brüdern von Königsberg wieder, baten vmb Vorzeihung vnd 
vorſprachen Gehorſam, daß alſo das Natanger Landt widerumb geſtillet 
wurde. Doch haben die Samländer von Irem boͤſen vnd tummen Sin⸗ 
ne nicht abegelaſſen, ſunder nachdem der Commend. von Wohnsdorff 
mit ſeinem Heere war wider kommen, haben ſie ſich mit einander vorbun⸗ 
den, daß ſie wolden allen Iren Adel, weil der dem Orden beipflichte, 
erſchlagen, dornach die Brüder des D. O. ſampt allen andern Chriſt⸗ 
gleubigen vberfhallen vnd vmbbringen, dazu fie dann einen freidigen jun⸗ 
gen Geſellen zum oberſten Heupt erwelet, der Nauditta hies, ein 
Son Joduten, der dann zu der Zeit, da fie bei einander waren, ſich 
da wider nicht ſetzen, noch Irem Radt vnd Beſchlus widerſtreben torſte, 
ſo er das Leben behalten wolte, iſt aber nach wenig Tagen zu Koͤnigsberg 
aufm Haufe vor Meiſter vnd Brüdern erſchienen vnd dieſe ſchändtliche 
Meuterei offenbaret, auch geraten, daß der Meiſter der Sache moͤchte 
fuͤrkommen, daß dem Lande nicht ergers draus entſtehen möchte, Nach 
langem Radt ſchloſſen Meiſter vnd Bruͤder dahin, daß mit all zu groſſer 
tindikeit die Gemüter der Gotloſen immer zu einem ergern würden gereit⸗ 
zet, derhalben iſts vor gut geacht worden, die Heupter oder Anſtiffter 
dieſer Meuterei den andern zum Abſcheu zu ſtraffen, welchs auch alſo 
vollnzogen worden. Denn das gantze Samland iſt derhalb vorbeſcheiden 
worden, da dann die Sache iſt vnterſuchet vnd die Anſtiffter erforſchet 
vnd erfragt, die dann auch nach Irer that Ir gebuͤrendes Lohn, wie es 
ein beſetzt vnd ordentlich Gericht erkant vnd außgeſprochen, erleiden 
muͤſſen. ö 5 

Da dieſe Empoͤrung der Preuſſen noch nicht war geſtillet kam in 
Preuſſen Br. Conrad von Feuchtewangen, der, wie oben ange 
zeigt, nach Burchard v. Schwanden zum H. M. war erkoren. 
Als dieſer ſahe die groſſe Sorge vnd Gefhar der Bruͤder, desgleichen 
auch der getreuen Vnderthanen, hat er, wie J. ſagt, faſt ein gantzes 


126 


Jar dar inne vorzogen, viel irrige Sachen entſcheiden, mit gutem Radt 


H. M. Konr. viel geholffen vnd letzlichen ſeine Bruͤder ehrlichen begabt, ſich wieder in 


v. Feucht 
wangen 


ſtirbt. 


Kimel. 


Deutſche Lande begeben, da er unter wegens in Behemen zu Dragos 


witz mit Tode abegangen, auch da begraben worden ). 

Da nuhn die Stiffter der obgeſagten Empoͤrunge geſtrafft vnd die 
aufruͤrigen geſtillet waren, vnlangſt darnach nam Br. Lud w. v. Liben⸗ 
zelle Im für eine Reiſe in Littauen zu thuen. Da er mit etlichen Brü- 
dern vnd 200 wolgeruͤſter Kriegs Leute dahin kam, befundt ſichs, daß 
der Gleitsman in der Wuͤſten war irre worden vnd das Heer nicht den 
rechten Weg hatte geleidt. Da aber der Gleitsman ſeinen Irthumb er⸗ 
kante, fhuͤrete er das Volck wider auf den rechten Weg. Indes weil 
ſichs lenger, dann wo fie den rechten Weg gangen weren, vorzogen hatte 
vnd die auf der Burg des Volkes gewar wurden, hatten ſie alle die Burg 
vorlaſſen vnd ſich in die Waͤlde begeben, darumb das ſie das Haus ſich 


nicht getraueten zu erhalten “). Dem Commend. thats wehe, daß Im 


die Leute mit dem Gute waren entgangen, dann er hatte ſeine Hoffnung 
dahin gericht, daß alda guter Gewin ſolte befunden werden, brandte 
dennoch das Haus in die Grundt. Damit er doch die Reiſe nicht vorge- 
bens gethan, eroffnete Im Gott die Augen, daß er in der ſelben Gele⸗ 
genheit eine Feſte erſahe, Kymel genant, welche die D. O. Bruͤder 
offtmals hetten angefhallen vnd geſtormet aber nie erhalten moͤgen. Dann 
fie war von Natur feſte, dazu auch mit groſſer Arbeit befeſtiget vnd wol 
befaßt, zu der Zeit kam er aber, wie J. ſagt, mit den Seinen fo 
vnvorhofft in das Schloß, daß, ehe die Burgleute der Feinde inne wur⸗ 
den, die albereit das Haus errant vnd inne hatten, ſchlugen demnach 
alle fo ſich weren wolten, fiengen Weiber vnd Kinder, fhuͤreten alle 
Habe weg vnd vorbrandten das Haus in die Grundt. 


) Im Anfange des J. 1297. 


ve) Was fuͤr eine Burg dies geweſen, iſt nicht auszumitteln. 
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Darnach im Winter des J. 1296 beruffte Br. Siffrid von 
Rechberg, Commendator zur Balge, zu ſich etliche Bruͤder vnd ein 
zimlich Heer von Natangen, mit denen thet er eine Reiſe in Littauen 
fesen Garten. Da ſie nu etwas nahe kamen an das Haus Garten, 
ſahen fie in der Wiltnuͤs im Schneh friſche Spor von Menſchen, denen 
folgt Br. Wolter von Golden mit andern aus der Schare vnd da 
er an die kam, erſchlug er fie alle, außgenommen einen, der vom Hauf— 
fen entran. Deme begegnete Br. Heinrich von Wedere. Der 
Littau oder Reuß (dann das Wort nehmen ſie zu Zeiten one Vnderſcheid) 
da er ſahe, daß er nicht entgehen mochte, ſetzte ſich zur Were vnd wun⸗ 
dete Br. Heinrichen, daß er vom Pferde fhiel vnd ob wol der Reuſſe 
gantz todtlich war vorwundet, doch hatte er noch fo viel Kraͤffte, daß er 
auf des ertodten Br. Heinrichen Pferdt ſich ſetzen vnd damit davon 
rennen konte. Aber Br. Walter wart des gewar, folgte dem Zeichen 
des Bluts vnd erſtach den Reuſſen auch. Von dannen ritten ſie fherner 
kegen Garden, zogen des andern Tages vber das Eis der Memmel, 
ſprengeten alſo ins Gebiet Garten, pluͤnderten, hereten biß vor das 
Haus Garten. Da ſchlugen fie aber viel Menſchen, vorbrandten die 
Fuͤrburge alda, fiengen auch in die 200 Weiber vnd Manne, auch ſonſt 
viel Raubes, fhuͤrten den in Preuffen. 

Nicht lange nach dieſem ſamlete Köuig Witen in Littauen ein 
groſſes Heer, zog mit denſelben in Lifflandt, alda die Liuen zu beſtreiten. 
Nu hatte Br. Bertold Commendator lange auf ſolche Bekwemikeit 
gewart, daß wenn Witen ſich auß feinem Reich begeben wuͤrde in tief 
landt oder Polen, alsdan wolte er mit aller Macht in ſein Reich einfhal⸗ 
len. Demnach ſamlete Br. Bertold Commend. von Koͤnigsberg ein 
groſſes Heer vnd ſetzte demſelben, weil er vielleicht auß Schwacheit oder 
andern Vrſachen ſelbſt nicht konte mit ziehen, zu einem Heuptman Br. 
Zuckeſchwert, befbul Im Witens Landt aufs euſſerſte zu vorterben. 
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Da Zuckeſchwert in Littauen ziehen ſolte, hat er, one einige erheb⸗ 
liche Vrſache vnd ſonderlichs Bedenken, wie die Geſchichtſchreiber fagen, 
ſich gewendet vnd iſt gezogen vor das Haus Garten, das zu der Zeit 
ſehr wol beſatzt war, mit groſſem ſturmen angefochten, aber nichts erhal⸗ 
ten, dann daß viel erlicher Leute vnd die beſten Kriegsleute ſeindt mit 
den Pflitzpfeilen vnd in andere Wege hart vorwundet worden vnd alſo 
vngeſchaffter Dinge abeziehen muͤſſen. 

Nach dieſem iſt im ſelben Jare (1296) ein nicht geringes Heer der 
Littauen bei Straßburg ins Culmiſche Land gefallen vnd bei Golub 
auffgehaben fuͤnf Doͤrfer, dorinne viel Menſchen vmbbracht, auch viel 
gefangen vnd mit ſich hinweg gefhuͤret. 

Nach dieſem iſt im J. 1297 zwiſchen dem D. O. vnd der Stadt 

Hun uhr Riga eine groſſe vnd fehr ſchwere Vneinikeit entſtanden. Die Vrſache 
Krieg urdief davon habe noch bei vnſern, noch bei den Leiflaͤndiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
bern, die bei mir habe, nicht funden ). Dann es iſt ſonderlich derer 
Geſchichtſchreiber Art, ſo oder des D. O. Bruͤder, oder Inen zugethan 
geweſen, daß wo die Vrſachen vons Ordens Seite nicht gut, dann vber⸗ 
gehen ſie die ſehr fein. Alſo muͤſſen immer die armen Preuſſen oder an— 
dere wer die fein aufrhuͤrer vnd empoͤrer geſcholten werden. Das wider 
hole itzo abermals derhalb, daß auch kurtz zuvorhin zwir gedacht worden, 
daß ſich das erſte mal die Preuſſen empoͤren wollen wider den Orden, aber 


gantz 


9) Sie iſt bekannt. Der Orden wollte die Liefl. Praͤlaten ſich unterwerfen und 
gegentheils verlangte der Rigiſche Erzbifchef Gehorſam vom Orden, weil er 
dieſen nur für einen Stellvertreter des Schwertbruͤder⸗ Ordens anſah, der 
fein Vorfahr geſtifftet halte. In dieſem Jahr war die Uneinigkeit fo weit 
gediehen, daß der Orden den Erzbiſchof gefangen nahm. Zum Widerſtande 
zu ſchwach, ſchloß hierauf der Ertzbiſchoff ſamt der Stadt Riga, deren allel- 
niger Herr er damals noch war, ein Buͤndniß mit dem Großfuͤrſten von 
Littanen, . 
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der L. M. Meineke von Querfurt iſt der Sachen fuͤrkommen 
gantz weiſlichen. Zum andern Mal, da die Natanger ſich empoͤreten, 
aber balde wider mit dem Orden ſich vorſuͤneten, desgleichen auch von 
denen Samlaͤndern, von denen die Heuptleute geſtrafft wurden. In 
dieſen allen, wie dann in den vorigen Empoͤrungen werden keine Vrſa⸗ 
chen von den ſelben Schreibern angezeiget, ſonder vberhupfen die gantz 
luſtig, da wir doch aus andern, ſo biß daher mit Irem ſchreiben nicht 
gelangen, gar ſchwere Vrſachen erzelet haben, durch welche die armen 
Preuſſen zu Meuterei vnd Abfall faft gedrungen worden. Sage auch 
abermals, daß biemit die Preuſſen noch keine Empoͤrer will voranthwor⸗ 
ten, da Inen doch nach Gottes Gebot der Herſchafft Vbermuth gedul⸗ 
tig zu tragen gebuͤren wollen. Darumb ob wol die Vrſachen alhie in 
der Riger Sachen nicht außgedruckt, doch kann die nicht ſchelten, fon- 
derlich weil zu der Zeit, ſo viel auß den Hiſtorien vorſtehen koͤnnen, der 
D. O. noch nicht der Rigiſchen Herren geweſen, denn die Kaufleute 
haben zum erſten den Biſchoff in Leiflandt bracht zu predigen das Wort 
Gottes, da haben Kaufman vnd Biſchoff ein Ider ſein Regiment ge⸗ 
habt vnd gefhuͤret. Nachmals hat Albertus der dritte &iffländifche 
Biſchoff die Schwertbruͤder geftifftet wider die Vngleubigen zu ſtreiten, 
vorſtehe mit Huͤlffe der Kaufleute vnd anderer, ſo auß Deutſchen Lan— 
den ſeindt willig ins Landt kommen. An derer Stadt ſeindt darnach 
kommen die D. O. Brüder, Nuh beſihe, ob fie mehr rechts haben mo⸗ 
gen, dann die Schwertbruͤder. Aber es iſt dahin geraten, daß, wie 
man ſagt, der mich ſchuͤtzen vnd vorteidingen ſolte, iſt worden mein 
Feindt vnd mich vordrucket, alſo iſts auch den Biſchoffen vnd Rigeſchen 
in Leiflandt gangen. Hiebei wills laſſen bewenden vnd einem Idern ſein 
gericht laſſen, ſonderlich weil auch die Vrſache dieſer Kriege nicht weiß, 
auch die Rigiſchen nicht loben, ſonderlich aus der Vrſachen, daß ſie den 
Aungleubigen Littauen wider den D. O. erweckt, auch ſich an den gehende 
ö ; R 


Karkus. 
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vnd Ime Huͤlffe vnd Vorſchub gethan haben. Vnd weil dieſe Sache 
nicht das Landt Preuſſen belanget, alleine daß im folgenden Ihare große 
Huͤlffe auß Preuſſen zugeſchickt worden, will dieſelbe auch nuhr kuͤrtzlich 
erzelen, die vollkommene Beſchreibung aber den Geſchichtſchreibern der 
Lelflaͤndiſchen Händel befhelen, die one Zweifel alles beſcheidentlicher 
grundtlicher vnd weitleufftiger werden zu erzelen vnd zu beſchreiben ſich 
befleiſſigen. Doch will hiemit angezeigt haben, obwol die Vneinikeit 
i. J. 1297 wie gedacht entſtanden, finde dennoch nichts, daß die Theile 
wider ein ander im ſelben Jare thaͤtlichs fuͤrgenommen. Aber im folgen⸗ 
den Jar 1298 iſt Witen der Littauiſche Koͤnig kommen in Leiflandt, 
alda das Haus Karchus mit hartem ſtormen erobert, darauf 4 Bruͤ⸗ 
der des O. ſampt Irem Geſinde, ſo er droben funden, getoͤdtet, auch 
etliche gefangen, das Haus vnd gantze Gebiet darnach gepluͤndert viel 
armer Leute ſo nicht entwichen erſchlagen oder gefangen, desgleichen auch 
das Viehe vnd was alda ſonſten funden worden hin genommen, darnach 
das Haus Wonungen vnd andere Gebeude vorwuͤſtet vnd vorbrandt. 
Diß ſoll alſo auf der Rigiſchen vorfordern vnd vorhaͤtzen wie D. vnd J. 
auch die Leiflaͤndiſche Chronica ſagen, ſein beſcheen. Mit dieſem Raube 
wolt Koͤnig Witen zuruͤck in ſein Landt, aber den Leifl. Meiſter Bruno 
genent vordres vnd ſchmertzte der empfangene Schaden, auch erbarmete 
In, daß die armen Leute, fo in Chriſti namen getaufft waren, 
alſo jhemmerlich ſolten ins ewge Gefängnüs vnter die abgotri⸗ 
ſchen Littauen gefuͤrt vnd alda durch Abgoͤtterei vorfhuͤrt, vnd 
vorterbet werden, nam zu ſich 22 Bruͤder ſeines Ordens vnd 
1500 Manne guter Kriegsleute, folgete dem Koͤnige nach, traffen 
auf einander am Fliſſe Treidera, da ſchlug der Meiſter von des Köni- 
ges Volcke in die goo Man, die andern begunden zu fliehen. In dieſer 
Flucht wurden erloͤſt vnd gefreiet vber 3000 gefangene Chriſten, die man 
hatte in Littauen fuͤren wollen. Des Koͤniges Heer aber, weil das ſo 
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gar eine groſſe Menge war, begunde ſich zu ſchemen, daß ſie ſo leicht⸗ 
lich waren geflohen vnd fo gar einem kleinen Hauffen den Sieg laſſen, 
wandten ſich derhalb, lraffen aber mit dem Meiſter, vnd geſchahe eine 
ſehr harte Schlacht. Dann die Littauen vorlieſſen ſich auf Ire groſſe 
Menge, der Meiſter wolte den vorhin vberwunnenen Feinden nicht wei— 8 
chen, noch den vorigen Sieg krafftlos durch ſein Weichen oder Fliehen 
machen, derhalben wart der Streit fo hart, daß der Meiſter mit allen 
den Seinen im Sande des Mehres iſt zu Boden geſchlagen worden. 
Diß fol geſcheen fein am erſten tage *) des 1298ſten Jares. Da dieſe 
Zeitunge dem Hoemeiſter Br. Gottfried von Hoeloch (dann zu 
der Zeit war er in Preuſſen) Funde gethan, ließ er aufs ſchleunigſte ein 
groſſes wol geruͤſtes vud ſtarckes Heer in Preuſſen ſammeln, ſchickte das 
ſampt andern viel Bruͤdern des O. mit Br. Bertold Bruͤhan 
Commend. zu Königsberg (den er Inen zum Oberſten gab) in Leiflandt. 
Da nuhn dieſe in Leiflandt ankamen, funden ſich zu Inen viel der Leif— 
laͤndiſchen Brüder mit auch einem nicht geringen Hanffen vnd weil zu 
der Zeit Witen, ſampt den Rigiſchen das Schlos Neue Moͤle hat- Neuermuͤh⸗ 
ten belagert, begaben ſie ſich an den Orth, damit die Leute ſo drauf wa⸗ len bei Riga. 
ren vnd auch das Haus auß Gefahr mochte errettet werden. Da nu 
beide Heer bei demſelben Schloſſe zuſammen kamen am Tage Petri vnd 
Pauli theten fie ein hart Schlahen mit einander vnd behielten des O. Brü- 
der den Plan vnd Sieg, daß von den Feinden in die 4000 im Felde 
ſein erſchlagen blieben. In dieſem Streite, wie Herr D. ſchreibet, 
ſoll ſich ein Samlaͤndiſcher Preuſſe manlich in rechter Treu beweiſet ha⸗ 
ben, daß er, das Schwert in ſeiner Rechten, drober gar beſtarret. 
In dieſem Kriege ſollen wol 9 Schlachten geſcheen fein vnd ob es 

— R 2 . 

*) Gadebuſch (in ſ. Livl. Jahrbuͤchern) ſezzt diefe Schlacht auf den erſten 

Brachmonats. 


Preuſſ. Krie⸗ 
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wol vnter den zwiſtigen Teilen zum Vortrage kommen, dennoch hab es 
auch hernach der Chriſtenheit ſehr groſſen Schaden vnd Nachtheil bracht. 
Diß ſei alſo mit Kurtzen von der Huͤlff auf dißmal in Leiffand gethan an⸗ 
gezeigt, will nun fherner melden, was im ſelben Jar 1293 in Preuffen 
ſich zugetragen. 

Am Tage Michaelis kamen 140 ſtarcker vnd wolgeruͤſter Littauen vn⸗ 
vorſehens in die Stadt Straßburg, ſo neulich beſatzt war, erſchlugen 
alles von manlichem Geſchlecht, was werhafftig war, das Weiber Geſchlecht 
Knaben vnd Kinder, wurden alle gefangen vnd mit Inen groſſe Vppigkeit 
gevbet. Auch wart ein Prieſter erſchlagen, dann ſie vorſchoneten keines, 


- ja auch nicht der heiligen Sacramente. So iſt unter Inen einer geweſen, 
der den Deckel vom Taufſtein hinweg gehaben vnd ins Waſſer, damit man 


pflag zu tauffen, ſeinen Vnflat gethan. Welchs Geſchrei balde im dran 
ſtoſſenden Culmiſchen Lande lautbar worden, derhalb Br. Sack, ſo zu der 
Zeit Landtcommendator war des Culmiſchen Landes mit vielen Brüdern 
vnd wol geräftem Kriegsvolck ſchleunig nachfolgete, auch biß in die groſſe 
Wuͤſte der Heiden oder Wälder, da er fie antraff, erſchlug fie auch alle, 
ſo daß nicht einer davon kam. Dermaſſen wurden die armen Gefangenen 
widerumb erlediget vnd erloͤſet von der ſchweren Wen erbelk der Vn⸗ 
gleubigen. 

In der Zeit da das Preuſſiſche Heer noch in Leifftandt war, nam 
an ſich Br. Kuno, Commend. zu Brandenburg, ein groß Heer, welchs 
er hatte zuſammen bracht, mit deme reiſete er in Littauen vor Junige⸗ 
den vnd Piſten, brandte alda beide Fuͤrwercke abe. Als er wolte 
von dannen ſcheiden, kompt ein Br. von Ragnit mit etlichen Kriegs⸗ 
leuten die Mimmel aufgefharen vnd als er auß dem Schiffe aufs Landt 
getreten war, ſieng er ein Scharmuͤtzel an mit denen, ſo auß der Burg 
waren herunter gangen. In ſolchem Scharmuͤtzel begunden beide Teile 
laut zu ſchreien, das erhoͤrete der Commendator, karte derhalben mit 
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ſeinem ganzen Heer zuruͤcke, da dann ein nicht geringes Schlahen an⸗ 
gieng, alſo, daß ein fuͤrauß treflicher vnd wol berumeter Littau erſchla⸗ 
gen wart vnd ſehr viel von beiden teilen ſchwerlich vorwundt. 
S. Grunau ſetzt faſt am Ende ſeines achten Tractats, daß aufm 
Schloß Poſwoytoy fei ein Schalawoner geſeſſen geweſen, Stengo 
genant, von dem alten Preuffifchen Fuͤrſten Herkommen, der wann es 
im Winter wol gefroren hatte pflag zu vorſamlen ein groß Volck, mit 
denen zog er auf Natangen, vorterbte Schloſſer, Staͤdte vnd Doͤrffer 
mit Raub, Mord, Brandt önd Pluͤnderung. Dieſem Vngluͤck wolte 
Br. Menike der L. M. vorkommen, ſamlet ein wol geruͤſtet Volck, 
zeucht vor Po ſwoytey, begundt es zu ſtormen. Aber ein Baior von 
Samaiten, Kailima genent, vberfhiel In alda, alſo daß beide ſich 
mit einander auß allen Kraͤfften ſchlugen. In welchem Schlahen, ob⸗ 
wol viel Samaiten danidder gelegt wurden, doch theten die, ſo vom 
Schloſſe heraus kamen, dem Meiſter vnd ſeinem Volcke gar groſſen 
Schaden, dann ſie giengen immer Fuß vor Fuß vnd ſchlugen mit Iren 
Keulen die Forderſten. In welchem Schlahen auch Br. Meinefe 
v. Quer furt, da er das Volck aufmunterte, wirdt von einem mit einer 
Keulen im Ruͤcken ſehr hart geſchlagen, alſo daß, wie Grunau ſagt, 
Ime der Ruͤcken ſei entzwei geſchlagen worden, von welchem Schaden. 
er nicht hat koͤnnen geſundt werden, ſei darnach auß Preuſſen vorreiſet, 
auß waſſerlei Vrſachen aber hab er nicht funden, ſei drauſſen im Lande Tod des L. 
geſtorben im Dorf Leembach vnd begraben worden zu Querfurt dei ſei⸗M. Meineke 
nem Vater. , v. Querfurt. 
An ſeine Stadt iſt i. J. 1299 zum 14 L. M. in Preuſſen erkoren . 
worden vnd beſtetiget Br. Ludwig von Schipfen, hat nuhr ein Jar v. en 
regiret, darnach geſtorben, ift begraben worden in die Thumkirche zu 
Culmenſehe *). 


) Hier muß ich Gelegenheit nehmen, einen Landmeiſter von Preuſſen einzufuͤh⸗ 
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Zu ſeiner Zeit kamen 600 Littauen, die fih zuſammen hatten ge 
ſchlagen, theten einen Einfhall in Natangen. Ege dann fie aber den 


ren, der bisher gaͤnzlich unbekannt geweſen iſt. Er war der Vorränger des 
Ludwig von Schippe und heiſſt: Konrad von Babenberg. 
Ich habe ihn bis jezt nur in einer einzigen Urkunde gefunden, die ich in 
des D. Ord, Archiv⸗Gewoͤlbes zu Königsberg erſter Abtheilung, in der Schieb⸗ 
lade No. ], bezeichnet „Provinzialen von Kulm und Landmeiſter von Preuſſen“ 
aufbewahrt habe. Es iſt eine Original, Kopie auf Pergament. Ihr In⸗ 
halt iſt folgender: Gertrud, Wittwe des Bernhard von Harten⸗ 
ſtein, Buragrafen von Meiſſen, ſchenkt ihre Erboerrſchaft Deblyn mit 
den dazu gehörenden innen benannten 15 Gütern, zum Seelenheil des Königs 
von Böhmen Wenceflans, deſſen Gemalin Gutta, derer Kinder, jo wie 
ihrer und ihres verſtorbnen Mannes, dem Deutſchen Orden, um daraus eine 
Komthurei zu gründen, deren Einrichtung fie vorſchreibt; behält ſich aber 
ein beſtimmtes Ausgedinge auf Lebenszeit vor. Dieſe Schenkung iſt datirt: 
Brünn d. 1ſt. Zul. 1299. Unter den Zeugen befinden ſich folgende bekannte 
Familien⸗Namen: Dominus Hainmannus dictus de Dubna, Dom. Al- 
bert. dict, de Buclawe camersrius Moravie, Dom. Hartmannus de Hol- 
lenſtein. Der H M. Gottfried v. Hohenloch veſtättigt dieſe Schenk⸗ 
ung unter dem Datum: Wien III Non. Aug. (d. 3. Aug.) 1299 und führe 
dabei folgende Zeugen auf: Frater Chunradus de Babenberch 
Preceptor P rufcie, Frater Ditericus Provincialis Bohemie, Frater 
Helwicus de Goltpach commendator de Rotenberg, (ter nachherige Preuffl. 
L. M.) Frater Reinhardus de Sunthoulen tefaurarius in Veneciis (ein 
Bewels, daß die Groß: Gebietiger, alſo auch die hohemeiſterliche Reſidenz, 
noch immer in Venedig und nicht in Marburg war), Frater Sifridus de 
Feuchtwanch commendator in Vienna (der alſo nicht, wie Bachem be: 
hauptet, ſchon i. J. 1298 Deutſchmeiſter geweſen ſeyn kann; i. J. 1309 ward 
er H. M.). Auf eben dieſem Pergament ſteht eine zweite Urkunde, worin 
Ludwig von Schippe wagiſter etc. (dieſes etc. bezeichnet doch wohl 
Preuſſen und magifter und praeceptor find bekanntlich einer Bedeutung) jene 
Schenkung, weil fie der H. M. beſtaͤttigt hat, auerkennt, billigt und geneh⸗ 
migt Dieſe iſt datirt: in Caſtro Sancte Marie anno domini etc. IV Non. 
Dec. (d. 2 Dec.) ö 
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Einfhall vnd Schaden theten, wartete auf Ire Ankunft Br. Kune, 
Commend. von Brandenburg, mit feinem Volck an der Grentze, denn 
er war gewarnet worden durch einen Kundtſchaffter, daß ſie albe⸗ 
reit auf dem Wege weren. Kune wartete alſo Irer viel Tage. Aber 
die Littauen waren dieß gewar worden, vorhielten ſich auch heimlich in 
der Littauiſchen Grentzen, biß der Commend. des auf der Grenzen liegens 
vnd Wachens vberdruͤſſig wardt, ließ ſich duͤncken, daß oder der Kund⸗ 
ſchaffter gefhelet, oder die Littauen anders Radts, vielleicht auch ſeines 
Wartens inne worden, zog derhalben mit dem Volke von der Grenze, 
ließ auch das Volk von einander reiſen einen Idern zu dem ſeinen, dann 
es begunde auch Inen an Speiſe vnd anderer Notdorfft zu mangeln. Da 
diß nuhn geſcheen, kamen die Littauen den andern Tag darnach, fhielen 
in Natangen, theten alda groſſen Schaden, fiengen in die drittehalb 
hundert Menſchen, auch nicht wenig Viehe, mit deme begaben fie ſich 
eilendts in Littauen, ehe daß Inen Imandts mochte folgen. 

Im Jare 1300 wart nach Abſterben Br. Lud w. v. Schipfen g. M. Hel, 
an feine Stadt erkoren der 15 L. M. in Preuſſen Br. Helwig v. wich v. Gold⸗ 
Gultbach, ein Doring, hielt das Amt nur ein Ihar ), vbergab das * 
Ampt, vielleicht Schwacheit halben, zog in Deutſche Lande, da er in 


Hleraus folgt, daß der unbekannte L. M. Konrad v. Babenberg in 
die Stelle des L. M. Meineke von Querfurt gewaͤhlt worden iſt, nach⸗ 
dem dieſer todtkrank nach Deutſchland gekommen war. Wahrſcheinlich iſt er 
aber nicht nach Preuſſen gekommen, indem Lu dw. v. Schippe ſchon 5 Mor 
nat ſpaͤter als L. M. hier in Marienburg (denn Marburg heiſſt auch im 
Lat. Marpurgum) auftritt. Bachem ſagt: Schippe ſei, nach einem gegen 
die Samaiten erſochtnen Siege, i. J. 1299 an ſeinen Wunden geſtorben und 
zu Kulmſee begraben worden. Iſt dies gegruͤndet, ſo erfolgte ſein Tod bald 
nach Ausſtellung der Urk. noch im Dee. 1299, wahrſchelnlich aber erſt i. J. 
1300, da Helwich von Goldbach in dar Stelle kam. 

Dies iſt ungegruͤnder. Goldbach war noch i. J, 1302 L. M. von Preuſſen. 


136 


Gott vorſchieden. Alſo gedenken feiner D. vnd J. davon doch aus 
S. Grunau hernach weiter ſagen wollen. 

Weil den obgedachten Littauen Ire Reiſe ins Natangiſche war wol 
gelungen, wurden dadurch auch andere behertzt in. Preuſſen ſich zu bege⸗ 
ben, einen Raub alda zu holen. Derhalben ſamleten ſich zuſammen 75 
ſtarke vnd erwogene Littauen, die im Herbſt (1300) ins Glottaui-— 
ſche Gebiet, fo itzo wird das Gutſtadtiſche genent im Ermlaͤndiſchen 
Biſthumb gelegen, reiſeten, fhielen alda in ein Dorf vnvorſehens, er⸗ 
mordeten oder fiengen alles, was das Leben hatte, brandten darnach das 
Dorf in die Grundt, begaben ſich mit den Gefangenen widerumb auf 
die Straſſe nach Littauen. Diß Geſchrei ward balde ruchtbar, derhalb 
Br. Walter, der Guldene genent, fo des Commend. von Branden⸗ 
burg Compan war, ruckte mit etlichem Volck an einen Orth, da die 
Littauen zwiſchen zwen Sehen durchziehen ſolden. Dieſen Plan nam 
er mit ſeinem Volk ein vnd vorlegte alſo den Littauen den Weg, da ſie 
von wegen der faſt zuſammen ſtehenden Sehen nicht auf die Seiten wei⸗ 
chen konten, greiff fie mit groffem Crnft an, erſchlug fie auch alle, aus⸗ 
genommen drei, die entlieffen. Den genommenen Raub treib er wider 
zuruͤck. 

Vmb dieſe Zeit zog auch Br. Heinrich v. Doben mit etlichen 
Brüdern des D. O. vnd 20 Man ins Gebiet Otekaim, vberfhiel alda 
6 Dörfer, ſchlug danider alles, was werhafftig war, Kinder, Weiber 
vnd Vihe treib er von dannen, vorbrante das Getreide. Als er nuhn 
mit dem Raube zuruͤck in Preuſſen wolte vorreiſen, waren immer etliche 
Tage hinter Im her die Littauen, ſatzten zu Zeiten an In vnd ſchlugen 
ſich mit Im, ruckten wider hinter ſich, balde hingen ſie ſich wider an 
In, biß daß ſie der Kriegs Weile muͤde wurden vnd begaben ſich zuruͤck. 
Doch wurden in ſolchem Scharmuͤtzeln von beiden Seiten viel gerundet, 
aber die O. Brüder fhuͤrten den erlangten Raub hinweg. 

In 
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In dieſem Jare wart auch Wenceſlaus König zu Behemen 
gekroͤnet zum Koͤnige in Polen vnd weil in Polen dieſe Herrlikeit 
mit groſſem Pracht vnd Ehren wart gehalten, fhielen die Littauen 
mit 6000 gerüfter Man ins Herzogthumb Dobrin, vorhereten das 
gantz vnd raubten viel, denn zu der Zeit war von Vihe vnd Guͤ— 
tern gar viel auß Polen in Dobrin geflüchtet, ſunderlich von etlichen 
ſo Koͤnige Wenceſlao die Ehre nicht gonnten, derhalben die Littauer 
einen ſehr reichen Raub erlangten. Da nub das Heer widerumb 
auß Dobrin zuruck zobe, ſonderten ſich auß dem Heere ros friſche 
wolgewapnete ſtarke Menner, die dann frecher vnd in Kriegsleufften 
mehr geuͤbter ſich dunckten dann die andern. Die begaben ſich auß 
Dobrin vber die Drewantz ins Culmiſche Landt, wolten alda auch 
Ire Kuͤnheit beweiſen, pluͤnderten zwe Dörfer auß, ſchlugen auch. 
dorinne nicht wenig der Gepauren, Weiber vnd Viehe trieben ſie 
mit ſich von da. Denen folgten die D. O. Brüder mit etlichen ge⸗ 
ruͤſteten Kriegsleuten, erfolgten die auch vnd ſchlugen von Inen 70 
man, die vbrigen 30 gaben die Flucht. Da die ſelben 30 zu dem 
fite. Here gelangeten, ſageten fie von der Bruͤder groſſen Anzal, 
auch daß fie balde hernach folgen würden. Da ſolchs das Kitt. 
Heer, ſonderlich von den kecken vnd frechen Mennern, hoͤrete, wart 
es gantz beſtuͤrzt, flohen one alle Ordnung, als were Inen der Feind 
albereit aufm Rüden. Vber das, da fie an den Fluß Nare fa- 
men, fhielen fie mit groſſer Vnordnung vnd Vnbeſcheidenheit (wie 
auch die Flucht war) ins Waſſer, in Meinung vber den Strom zu 
ſchwemmen, daß Ir viele vud nicht alleine von geringen, ſonder 
auch groſſen Leuten ertrunken. Alſo erledigten die D. O. Brüder 
viel gefangner Chriſtenmenſchen vnd Vihe, fo nicht alleine auß dem 
Culmiſchen Lande, ſonder auch Dobrin war getrieben. Das Wis- 
Droben iſt angezeiget, nachdem Anshelmus ſo im Ermlaͤn- thun erm⸗ 
S . 


Wunder. 
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diſchen der erſte Biſſchoff geweſen, mit Tode abgeſcheiden, in ſeine 
Stadt Biſſchoff ſei worden Henricus, der Braunsberg auf den 
Ort, da es itzo ſtehet, hat angelegt. Dieſer iſt in dieſem Jar 1300 am 
25 Julii durch den Tod von dieſer Welt genommen vnd kegen Frauen— 
burg in ſeine Thumbkirche ehrlich beſtattet vnd begraben worden. Nach 
dieſem iſt widerumb zum Biſſchoff erwelet worden Herr Eberhard ein 
teuerer vnd hochgelaͤrter Man, der fein Ampt treulichen vorwefet, auch 
mit groſſer Sorgfaͤltigkeit der Kirchen Guͤtern fuͤrgeſtanden. Dann zu 
ſeiner Zeit ſeindt die Staͤdte Heilsberg, Wormdit, Gutſtadt, 
auch iſt zu feiner Zeit Mehlſack durch die Thumbherren angelegt vnd 
beſatzt worden. Auch ſeindt bei ſeiner Zeit viel wuͤſte Orter ja auch ganz 
bewachſene gerodet vnd zu Doͤrfern an bekweme Orte angeleget vnd be— 
ſatzt worden. Hat gelebet bis ins 1326 Jar, da er am 25 Tage des 
Brachmonats iſt in Chriſto entſchlaffen. 

D. vnd J. erzelen alhie ein Wunder, ſo ſich zu Marienburg 
ſolle mit 2 O. Bruͤdern zugetragen haben, der Geſtalt, daß die beiden 
vnter denen der eine Heinem an, der andere Fridrich genant haben 
einander fo herzlich lieb gehabt, daß keiner one den andern begerte zu le⸗ 
Ben noch geneſen. Nu hab der liebe Gott den Heinemann mit der Ma⸗ 
ſelſucht oder Auſſaß heimgeſucht, welchs er in groſſer Gedult als eine 
Zuͤchtigung von Gott gern gelieden. Etliche Zeit dornach, als Fridrich 
in des Ordens Geſchefften vorreiſet, ſtuͤrtzt er mit dem Pferde vnd bleibt 
todt. Da das am andern Tage dem Heineman wird angezeigt, hat er 
mit betruͤbtem Gemuͤte geſaget O Br. Friderice, das iſt nicht gemeß 
vnſerm Vorbundtnuͤs, daß du ſolteſt ehe vnd one mich in die ewige Freu⸗ 
de eingehen, ſonder beide ſolten wir zugleich dahin kommen. Ob wol 
Heineman one die Maſelſucht ſonſten keine Krankheit zu der Zeit hatte 
noch fhuͤlete, hab er dennoch balde zu ſich beruffen laſſen einen Prieſter, 
der Ime nach gethaner Beicht vnd gegebnen Abſokution das hochwirdige 
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Sacrament gereicht hat, vnd iſt des ſelben Tages auch in Gott vor⸗ 
ſcheiden. 

Diß ſeindt die Geſchichte, ſo ſich im Lande Preuſſen oder dazu be⸗ 
hoͤrende zugetragen haben vnd daß, wie droben angezeigt, Br. Hel⸗ 
wig v. Goltbach auch in dieſes n Ihar mit Tode iſt abegangen. Ders 
wegen D. vnd J. den folgenden Br. Conradt Sack den 16ten L. M. 
in Pr. ſetzen, auch ins J. 1300, vorſtehe, daß er vielleicht im Ende 
deſſelben Jares nach Abſterben Helwigs erkoren worden, ſo doch die an⸗ 
dern Geſchichtſchreiber das J. 1301 zum Anfang feines Meiſter Ampts 
fegen. Dieſer Kunradt Sack, wie von Ime wirdt geruͤmet, iſt gar 105 5 Fon: 
ein leutſeliger Man geweſen, hat die Armen auch gerne gehoͤrt, ja „ 
nem Idern, ſo etwas an In zu bringen gehabt, alſo daß er gnugſamen 
Bericht haben moͤgen, gehoͤrt, auch offtmals ſelben vmb die Vmbſtaͤnde 
vnd Gelegenheit der Sachen gefraget, darumb er auch von Iderman 
lieb vnd werdt gehalten worden. Da er das Ampt ſechs Jar mit groſſer 
Arbeit Muͤhe vnd Sorgen vorſehen, hat ers ſeins Leibes Schwachheit 
halben aufgeſagt vnd darnach biß an fein Ende im Schloß Golbe ), 
das er hatte erbauet, ſich aufgehalten vnd da er vorſtorben iſt er zu Cul⸗ 
menſehe im Thumb begraben worden. 

Es ift auch droben i. J. 1274 angezeigt worden, daß zum Culmi⸗ Bisthum 
ſchen Biſchoffe nach Wernero widerumb erwelet worden Heinrich, nn 
der vom Rigiſchen E. Biſchof beſtettiget worden. Vnd ob wol Ka.co- 
bus der Erzbiſchoff *) dieſen Heinricum aufs Bapſt Bonifacii Reſcript, 
darinne er etliche Commiſſarios in Polen geben, die Sache zu vorhören, 
welchs auch, wie die Acta anzeigen, bis ins J. 1297 erfolget, doch 
nicht zu Ende gelanget, wie dann der Polen Chronica ſelber bezeugen, 

S 2 
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vnd fo dann derſelb im J. 1301 auch in Gott vorſcheiden, ift bald nach 
Ime erkoren worden Hermannus, der wol ein Mal zu eines Biſchofs 
Weihung gefordert oder vielmehr gebeten, er auch dohin ſich begeben, 
doch daß ehegemelter Herr Erzbiſchof einen Brief vnd Bekentnuͤs geben, 
daß ers freiwillig vnd nicht aus Pflicht gethan vnd daß er nicht ſei ſeiner 
Jurisdiction vnterworffen, wie folgende Schrift klaͤrlich zeuget, fo dro- 
ber geben iſt vnd noch zu Culmenſehe in actis capituli vorhanden, dieſes 
Lauts. 

Nouerint uniuerfi preſentes literas infpecturi quod nos Jaco- 
bus miferacione diuina et apofiolice ſedis prouidencia S. Gnefnen- 
lis ecclefie. Archiepifcopus proteſtamur per preſentes Dominum 
Epiſcopum Culmenfem fratrem non efle de noſtra iurisdiccione 
feu fubmillione et quod ad conlecracionem fratris Dominici per nos 
rogatus accedit ſibi ex hoc nullum preiudicium debeat generari In 
cuius rei teſtimonium prefentes literas dari fecimus noſiri ſigilli 
munimine roboratas Datum in Vima in vigilia S. Cecilie virginis 
Anno domini 1310. f ö 

Dieſes Herrmans gedenkt Grunau nicht mit einem Wort, aber aus 
etlichen Schriften, ſo bei meiner Zeit zur Loͤbau vorhanden waren, 
wirt auch befunden, daß er i. J. 1311 in Gott entſchlaffen vnd daß nach 
feinem Tode das Biſthumb vaciret vnd one B. geweſen 9 Jar. Dar⸗ 
nach iſt einer Nicolaus genent B. worden, der ein Prediger Moͤnch 
geweſen vnd 1320 geſtorben iſt. Darnach iſt i. J. 1324 B. worden 
Otto, von dem im ſelben Jare wils Gott gedenken wollen. 

Zu Meifter Conradts Sacks Zeiten i. J. 1301 war zu Dir 
kaim ein Littau Draicko genant, der die ſelbe Burg hielt, des Herz 
Gott vieleicht, daß er etwa von einem gefangenen Chriſten oder ſonſten 
die Laͤre Chriſti erlernet, bewogen den laͤſterlichen Abgottes Dienſt abe⸗ 
zuſagen, ſchickte derhalben feinen Sonn Pinne zu Br. Volrad Com⸗ 
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mend. zu Ragnit mit Bitt, ihn tauffen zu laſſen. Dieſe Bitt ließ der 
Commend. an den L. M. gelangen, der vorordnete, daß gemelter Com— 
mend. mit einem ſtarken Heer ſolde vor Onkaim reiſen, das auch ſtuͤr— 
men, denn wo es Draicken herzlich were Chriſten zu werden, wuͤrde 
alsdann auch Gott wol Wege ſchaffen, daß er von den Vngleubigen ew 
loͤſt möchte werden. Der Commend. zog mit dem Heer vor Onkaim 
die Burg. Nu fugets Gott alſo, daß der Commend. nicht viel vor 
Abendt ankam, daß er zu der Zeit nichts konte fuͤrnehmen, noch mie Der Lite. 
Draike uͤber⸗ 
ſtormen, noch mit etwas anderm vnd die Wache betraff die Nacht den giebt Ott 
Draiken, daß er mit den Seinen die muſte halten. Da es nuhn in kaim. 
die tieffe Nacht kam, daß alle auf der Burg, one die, die wachen ſol— 
ten, ſich zur Ruhe gelegt vnd entſchlaffen waren, offnete Draiko die 
Pforten der Burg, ließ den Commend. mit den ſeinen hinein ziehen. 
Da die in die Burg kamen, erſchlugen ſie alle Heiden, one offtgenanten 
Draiken mit feinem Anhang, fiengen auch droben des Sudargen 
Son, der doch im fangen ſchwerlich wardt vorwundet. Darnach wardt 
die Burg geplündert vnd außgebrandt, desgleichen auch die Fuͤrburg 
vnd was herumb war, alle Weiber, Knaben vnd Kinder gefangen vnd 
kegen Ragnit bracht. Auch zog Draike mit allen feinen mit dem 
Commend. kegen Ragnit, da fie im Chriſtlichen Glauben gelaͤret wur⸗ 
den vnd getaufft. 
In dieſem Jare waren etliche Littauen gefhallen ins Chriſtburg⸗ 
ſche Gebiete, dorinnen hatten fie erſchlagen etliche Menner, fhuͤreten 
auch mit ſich Weiber vnd Pferde hinweg. Da diß Geſchrei vor Br. 
Gunderam, ſo auf Chriſtburg war, wart vorlautbart, der ob er Ehriſtburg. 
wol klein von Leibe, doch im ſtreiten einen Helden Mut hatte, rei⸗ 
fete den Littauern nach vnd hatte nicht mehr bei ſich, dann ſeine 
9 Knechte. Als er die Littauen auf der Wiltnuͤs antraff, ſprengete 
er fie balde an, war auch faſt im Angriff von einem ſtarken Lit 


Der Litt. 
Einfall ins 
Loͤbauſche. 
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tauen mit einem Spies durchſtochen, daß Ime das Eingeweide be⸗ 
gunde herauß zu gehen. Aber der fromme Gunderam ſtopfte die 
Wunde zu, ſtreit biß daß die Littauen alle erlegt vnd erſchlagen 
waren, fhiel darnach von ſeinem Pferde vnd ſtarb. Den namen 
ſeine Diener, brachten In wieder alſo todt kegen Chriſtburg, da 
er begraben wart. Desgleichen wurden auch die armen Weiber und 
Pferde, ſo von den Littauen gefangen waren, wider bracht, welche 
gantz gewiſſe durften auſſagen, daß fie vber der teiche obgedachtes 
Bruders Gun deram allwege hetten in der Lufft ſehen fliegen zwo 
weiſſe Tauben, die wann die Leiche furt wart gefhuͤrt, auch furt 
ſein geflogen, wann man mit der Leiche ſtille gehalten, ſeindt die Tauben 
nicht ſurder geflogen, ſonder haben ſtetigs vber der Leiche geſchwebet. 

Kurz nach dieſer that fhiel ein anderer Hauf aus Littauen ins 
koͤbauiſche Land, vberfhielen drinnen 5 Dörfer, erſchlugen alda viel 
Menner, die Weiber vnd Kinder bunden vnd fiengen ſie, fhuͤrten 
auch die mit ſich hinweg. Denen folgeten die Brüder von Chriſt— 
burg mit etlicher Manſchaft. Da die nuhn kamen in die Wiltnüs, 
ſahen fie, daß fi) die Räuber in zwene Haufen hatten geteilet, das 
alſo die Bruͤder auch thun muſten. Nuhn traf das eine Teil der 
Br. an der Littauen einen Teil, erſchlug von Inen 65 menner, die 
andern entflohen, erloſten alſo 70 gefangener Chriſtene Weiber vnd 
Kinder. Das andere Teil der Brüder traffen die Littauſchen Raͤu— 
ber nicht an, doch funden ſie 5 Chriſtene Kinder, die nicht hatten 
folgen koͤnnen vnd derhalb hinden gelaſſen, die namen die Bruͤder 
mit ſich zu rucke. Vnd man hat hernach Kundtſchafft bekommen, 
daß von dieſen Ritten der Littauen ſehr wenig zu Hauſe kommen, 
ſonder etliche in Waſſern ertruncken, etliche in der Wiltnuͤs verirret 
vnd Hungers geſtorben, etliche ſich ſelben vor Angſt ſollen an die 
Baͤume erhenckt haben. 
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Nachdem Brudern Gottfr. v. Hohenlohe dem H. M. wol ueeer die 
bewuſt die Leuffte vnd Nodt beider Landen, Preuſſen vnd ſonderlich on 
Lifflandt, fo neulich, weil er in Preuſſen war, groſſen abebruch an H. M. Gott: 


Brudern des O. auch Kriegsvolck erlieden vnd doch gar einen ge⸗ Hohenlohe. 
waltigen Feindt wider ſich hetten, iſt er i. J. 1302 wie D. vnd J. 
wollen, mit 50 Brüdern vnd anderm geruͤſten Kriegsvolck aus Deut— 
ſchen Landen durch Preuſſen in Leiflandt gezogen, dieſelben Brüder 
vnd Volck faſt alle in Leiflandt gelaſſen, dem Lande zu Huͤlffe vnd 
Steuer, am folgenden Jare wider in Preuſſen komen aus Leiflandt, 
da zum Elbinge Capitel gehalden vnd etliche Ordnung vnd Geſetze 
gemacht, auch letzlich das Amt daſelbſt im Capitel aufgeben. Da 
dan die Bruͤdere des O. einhellig zum H. M. widerumb haben er— 
welet Br. Seifrid von Feuchtewangen, der dann das Ampt 
angenommen vnd obwol offtgemelter Gottfr. v. Hohenlohe, da 
er in Deutſche Lande komen, ſich des H. M. Ampts widerumb vn⸗ 
terwinden wolte, als den der Vbergab hette gereuet, doch hette ſein 
Fuͤrhaben keinen Furtgang vnd Br. S. v. Feuchrewange hatte 
albereit das Haupthaus zu Venedige eingenommen, daß Br. Gott⸗ 
frieds vnbillichs Fuͤrhaben leicht einen Hindergang gewann. 

S. Grunau zeigt alhie an die Vrſachen, warumb Gottfr. 
v. Hohenlohe das H. M. Amt zum Elbinge im Capittel aufge⸗ 
ben, der doch D. vnd J. nicht gedenken. Im Capitel habe der. 
H. M. etliche neue Geſetze machen wollen, die der L. M. in Preuf 
fen ſampt den andern Brüdern, fo im Capitel waren widerrhedet. 
vnd nicht annehmen wollen, das den H. M. hart vordroſſen vnd 
druͤber ſo hart erzuͤrnet, daß er geſagt, Er were ja Ir H. M. vnd 
muͤſte Inen alſo vorſtehen, als er vor dem lieben Gotte am juͤng⸗ 
ſten Gerichte wuͤrde voranthwerten ſollen. Wo ſie jo nicht wolten 
folgen, wolte er das Ampt, Sorge Mühe vnd Gefhar lieber einem 
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andern goͤnnen, dann wider fein Gewiſſen vnter den vngehorſamen 
das Ampt vnd Buͤrde eines Vorwalters tragen, Vnd nach ſolchen 
Worten aus zernigem Gemüt geſagt, A, B, C, Euer Hoemeiſter 
bin ich nicht meh, das Ampt nach Irem Brauch reſigniret vnd 
aufgeben, auch vnlangſt dar nach ſich widerumb in Deutſche Lande 
begeben. S. Grunau will, daß diß Aufgeben des Ampts ſei ge⸗ 
ſcheen in ſeiner erſten Reiſe in Preuſſen i. J. 1295, vnd ob wol 
die Brüder zu der Zeit zum H. M. widerumb erwelet Br. Sif⸗ 
frid v. Feuchtewange, Landmeiſter in Oſterreich, doch habe S. 
v. Feuchtewange die Entſetzunge vnd drauf erfolgte Wahle nicht 
gefhallen, fonder feine Brüder des Ord. mit guten vnd freuntlichen 
Werten dahin beredt, daß wo der v. Hohenlohe ſich wuͤrde er⸗ 
kennen, daß er auß bewegtem Gemuͤte die Reſignation vnd ſeines 
Ampts Aufgebung getan vnd bekennen wuͤrde, daß er zu gach oder 
geſchwinde gefaren, das Ergernuͤs zu vorhueten, er widerumb zum 
H. M. angenommen, oder viel mehr im Ampt bleiben lieſſe. Dann 
er war fonften ein gottfuͤrchtiger, auch weltweiſer vnd ſcharffſinniger 
wol beredter Man, der bei vielen groſſen Herren, auch beim Kei— 
ſer vnd Churfuͤrſten in groſſem Anſehen war. Derhalben dann Ime 
(wie Grunau ſagt) itzt erzelte des v. Feuchtewangen Meinung 
in aller Bruͤder Namen geſchrieben wurden, dorauff er ſich freuntli⸗ 
chen widerumb erklaͤret, daß er das Ampt Aufſagen auß ergretztem 
Mut gethan, da In der Pr. 2. M. Br. Helwig v. Goldbach 
mit feinen Rheden ſehr hart hette bewegt, daß er im Vnmut etlli⸗ 
che heftige Wort widerumb geredt vnd das Ampt hette aufgeben. 
Weil er dann alſo ſeines Aufgebens widerſprochen, haben die D. O. 
Brüder In widerumb zu Irem H. M. aufgenommen, dorauff ſei er 
zum andern Mal in Preuſſen kommen, den Landtmeiſter, der In 
erzürnet, vom Ampt abegeſetzt, auch in feine Stadt geordent zum 

L. M. 
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L. M. Br. Conradt Sack, darnach ſei er widerumb in Deutfche 

Lande vorreiſet, alda nicht lange gelebet, vnd als er geſtorben zu Mar: 

purg begraben wurden. Was nu dieſe Hern Simonis Meinung belan- 

get, irret er auch in der Zeit, dann wie droben auß den dem Culmiſchen 

Biſthumb gegebnen Schrifften gnugſam erweiſet, iſt er zum erſten in 

Preuſſen geweſen i. J. 1298, iſt hernach widerumb kommen auß Deut⸗ 

ſchen Landen wie D. vnd J. erzelen i. J. 1302 mit vielen. Brüdern 

und. Kriegsleuten, die er durch Preuſſen in Leiflandt gefhüre, von dan⸗ 
nen er im folgenden 1303 Jare widerumb auß Leiflandt in Preuſſen ge⸗ 

reiſet, da zum Elbinge Capitel gehalten vnd fein Ampt vbergeben. 

Welche Meinung meines Erachtens der Wahrheit gemeſſer vnd von den 

andern Geſchichtſchreibern faſt in gemein alſo geſetzt wirdt. Dann ſichs 
auch eigentlichen alſo nach der Zeit findet, daß wie in zwen alten Per— 

gamen Büchern vorzeichnet befunden, Br. Siffrid v. Feuchte— 

wange i. J. 1302 erkoren vnd auch alſo etliche Geſchichtſchreiber rech⸗ 

nen, oder wie D. vnd J. ſetzen, 1. J. 1303.) 


) Ich glaube, folgende Grundlinien zur Geſchichte des D. O. unter Hohenlohe 
laſſen ſich mit Sicherheit ziehen: Nach dem Verluſt von Akkon (1291) hatte 
Konr. v. Feuchtwangen feine Reſidenz in Venedig aufgeſchlagen und das Ger 
neral⸗Kapitel dahin gezogen. Von den Groß⸗Gebletigern ſcheinen aber nur 
der Groß; Komthur (es iſt falſch, daß dieſe Wuͤrde erſt durch Einziehung des 
Preuſſl. Landmeiſterthums (1309) entſtanden; fie It Älter, wie die folg. Urk. 
lehrt) und Treßler in Venedig geblieben zu ſeyn. Der Ober⸗Märſchall war 
ſchon vom H. M. Svanden nach Königsberg verſezzt (ſ. oben S. 41). Ho: 
henlohe uͤbertreibt feine Macht als H. M. Die Ord. Gebtetiger, beſonders 
die Landmeiſter, werden eiferſuͤchtig und aufſäzzig und es entftehn Irrungen 
über die Graͤnzen der hohemeiſterl. Macht, die erſt durch die ſogenannten geb. . 
Statuten Werners v. Urſeln i. J. 1329 ganz beigelegt wurden. Hohenlohe 
entſezzt (1303) den L. M. v. Preuſſen, Helwich v. Goldbach, und macht dazu 
den Komthur v. Thorn, Konr. v. Sack. Die Venetianer vertreiben den Or⸗ 
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Die hohem. Zu dieſes H. M. Zeitten, wie D. vnd J. zuuorſtehen geben, iſt 
ebene in den D. O. Bruͤdern von Venedig zu weichen vom Radt alda auferlegt 
Veuedig hoͤrt , N 

auf. worden. Etliche ſetzen, daß es geſcheen im letzten Jare Burch ardi 


von Schwanden, andere wollens haben unter Conradt v. Feuch— 


den 1303. Die Großgebietiger folgen dem H. M. nach Preuſſen vnd bleiben 
für immer da. In Memel hatte einſt Hohenlohe erklaͤrt, er wolle das H. M. 
Amt] niederlegen. Im General- Kapitel zu Elbing am Tage des Evang. Lu⸗ 
kas (d. 18 Okt.) 1303 hält man ihn beim Wort. Siegfried v. Feuchtwangen 
wird erwählt, aber Hohenlohe will nicht reſigniren, geht nach Mardurg und 
behauptet dert bis an feinen Tod (1309) die hohemeiſterliche Wuͤrde, wäh: 
rend dieſe ſein Gegner Feuchtwangen zwar hier, in Preuſſen und Liefland, 
ausübt, aber doch (1309) von neuem ſich wählen laſſen muß. Eins und 
andere hievon wird ſchon die folgende Origin. Urk. beftättigen, deren Hr. 
v. Kotzebue Th. II. S. 338 unt. erwähnt. Sie iſt aus der kgl. Bibliothek 
im das geh. Archiv gekommen und hat ein vielſeitiges geſchichtliches Intereſſe. 
Nos frater Hermannus dei gracia Cholmenfis Eecleſie Epifcopus, Fra- 

ter Chriftianus Eccleſie Sancte Marie Inſule Electus, Coram vniuerfs re- 
cognoſcimus et prefentibus publice profitemur quod congregatis in El- 
bingo: magno Conmendatore, Thefaurärio domus principalis in Venecijs: 
Alcmanie Liuonie et Pruſcie preceptoribus ac alijs Prouincialibus Con- 
mendatoribus Aduocatis et ceteris fratribus einsdem ordinis vniuerfis at 
(fic) pronidendum confulendum ordini iam predicto prout euidens necef- a 
Kitas ac utilitas ipfius ordinis requirebat, et precipue de officio magiftri 
u Generalis, quod tunc frater Gotfridus de IIolienloch eiusdem ordinis im- 
mo longe antes in manus iplorum preceptorum Liuonie Prulcie prefen- 
tibus multis Conmendatoribus aduocatis et alijs fratribus dicebatur reſi- 
nale volnntarie nen coactus, prout etiam eodem tempore ipſi Conmenda- 
tores et aduocati occulata fide didicsrant, et hoc ipfum fe vidiſſe com- 
muniter diſſerebant, Et quia tamen aliquibus fratribus de ipfa refigna- 
eione dubium fuerat, eo quod reſiguacioni non intererant, dnbitantibus 
de hijs de quibus dubitandum non eſt, et in hijs cum publice facta fue- 
rant, volentes viam querere cerciorem eum fuperflua non vicient et ſu- 
perhabundans cantela non obAt ſecundum legitimas cautiones Ideirco omne 
£ratrum in hoc refedit conſilium nt iam dictus frater Got, de Hohenloch 
qui tunc prefens fuerat itersro requireretur quod de fe loqusretur, utpote 
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tewangen, etliche aber gebens der Zeit Gotfrieden von Ho— 
benlohe. Die ſo von der vrſachen dieſes Weichens rheden, wollen 
daß Graff Adolff von Naſſau, nachdem er i. J. 1292 zu Keiſer 
erwelet worden von Churfuͤrſten, ſoll mit den Neapolitanern vnd Ve⸗ 
nedigern in Vneinikeit geraten fein, in welcher der Keiſer offtmals der, 
gedachten Feinde heimliche anſchlege erfaren vnd denen mit gutem radt 
fuͤrkommen, daß alſo Ire liſtigen Anſchlege one Frucht geweſen vnd zu 
nicht worden. Derhalb ſie auff Ire Redte vnd anſchlege groſe acht ge⸗ 
habt, nemlich wer bei der Handlung geweſen im Radt oder weme die 
mitgeteilet worden, biß daß der Argwon auf einen Ires Radts gefhallen 
iſt. Da derſelbe hart derhalben zu Rede geſatzt vnd auf In ſchwerlich 
T 2 


qui de facto fuo certus eſſe debuerat et per ſe recognoſceret veritatem qui 
tunc interrogatus a nobis et a predictis prouincialibus ſeu preceptoribus 
ac alijs fratribus vniuerfis ad excludendum dubium rei gefie ut coram 
nobis [ue relignacionis meram recognoſceret veritatem Idem frater Gor, 
predictum officium ſcilicet fui magiſterij ſe refignafle voluntarie ac libere 
in manus predictorum preceptorum Liuonie Pruſcie in ipfo Caliro Me- 
mele prefentibus uniuerfis fratribus recognouit Addidit etiam et dicebat 
quod hoc ipfum ante biennium conceperit, quod tunc facto teſte conple- 
uit et fi denuo eligeretur in magiſtrum, quod nequaquam vellet predi- 
ctum officium pre metu fue conſeiencie acceptare, Hec nos omnia et ſin- 
gula premiſſa uidiſſe et audi uiffe preſentibus profitemur, dantes ſuper 
hijs preſentem litteram noſtrorum figillorum muniminibus roboratam 
Actum et datum anno domini M Trecenteſimo Tercio in die Luce Ewan« 
gelifte. = 

Nos frater Wolfingus dei gracia Lanentinenfis Eccleſie Epifcopus re- 
cognoſcimus et publige profitemur tam prefentibns quam futuris, vidiſſe 
et perlegiffe litteram [upralcriptam de uerbo ad uerbum non abolitam non 
abrafam neo in aliqua fui parte wiciaram In cuius feripti teſtimonium 
prefentem tenorem ct feriptum naſtri ſigilli munimine duximus conſi- 
gnandum. Datum Venecijs anno domini M Trecenteſimo IIIIIo Pridie 
Kalendas Martij. Indictione Secunda. 
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gedrungen wart, ſoll er ſich haben ſchuldig bekant vnd daß er ſolche radt⸗ 
ſchlaͤge etlichen Brüdern des D. O. eroͤffnet, die dan fherner ſolchs an 
den Keiſer bracht vnd alſo von Inen offenbaret wurden. Da ſolchs den 
Bruͤdern D. O. kundt getan vnd Inen allen auferlegt worden derwegen 
von Venedig ſich an andere orte zu begeben, haben ſich nicht alleine ſol⸗ 
cher gefhaͤrlichen Auflage vnd geſchwinden Straffe, die wider ſie vor 
vnvorhorter Sachen fürgenommen zum hoheſten beſchweret, finder 
auch gebeten, daß Inen die Artikel oder Stuͤcke, wie vnd welcher geſtalt 
vnd wer vnter Inen beſchuldigt, wurden behanden, wolten darauf mit 
Gottes Huͤlffe auß waren Gruͤnden Ire vnſchuldt dermaſſen beibringen 
daß ein Iderman erkennen vnd bekennen ſolte, daß Inen in dem Be⸗ 
kanthnuͤs oder Berichtigunge zu gutlich getan were, Oder wo der Radt 
hierinne Irer Bitte nicht ſtadt geben wolte, daß der, ſo die Bezichti— 
gung oder Bekanthnuͤs ſolle gethan haben, in Kegenwertikeit des Radts 
oder etlicher deſſelben Perſonen Inen fürgeftaft würde vnd alſo in Bek⸗ 
fein des Radts oder der zu vorordneten Perſonen Rhede vnd Kegenrhede 
Frage vnd Anthwort beider Teile anhoͤren annehmen vnd die Sache dar— 
nach wie billich ertheilen wolten. Aber ſolchs hat bei dem Radt zu Ve⸗ 
nedige nicht Raum gehabt, ſonder drauf ſchlecht gedrungen worden, 
daß die Bruͤder D. O. weichen vnd alſo Ir Haus zu Venedig laſſen vnd 
davon ziehen muͤſſen. Dermaſſen hat der D. O. Ir Heupthaus, das er 
zu Venedige von der Zeit Br. Herrm. v. Saltza gehabt, vorlaſſen vnd raͤu⸗ 
men und von da kegen Marpurg in Heſſen, aber bald hernach in Preuf- 
ſen kegen Marienburg ſetzen muͤſſen, zu welcher Zeit aber ſolche 
Bedrängnüs dem Orden von Venedigern vnd Neapolitanern zugefuͤgt, 
wirdt nicht eigentlichen vormeldet. Wo nuh der beiden Keiſer, nemlich 
Adolphi von Naſſau, ſo im J. 1292 zum Keiſer erwelet worden vnd 
biß ins J. 1298, da er im Julio in einer Schlacht vmbkommen, regie⸗ 
ver vnd Albrechts Herzogen in Oſterreich, der von der Zeit an 18 
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Jahr regieret, Handlungen vnd Kriege erwogen würden, möchte die 
Zeit der Voränderung gefunden werden. Es wollen auch etliche, daß 
von Venedig das oberſte Haus ſolle kegen Marpurg vorordnet ſein 
worden, aber bald hernach in Preuſſen kegen Marienburg vorſetzt, 
wollen vielleicht Iren Grundt daraus nehmen, daß dahin etliche Hoe⸗ 
meiſter begraben worden, ſo doch auch vorhin albereit da von der Zeit 
des sten H. M. Konradts, Landgraffen in Heſſen vnd Doringen, viel⸗ 
leicht darumb, daß alda S. Eltabet ruhet, etliche H. M. ſo in Deutſchen 
Landen vorſcheiden, ſeindt begraben wurden. Aber obgenante beide des 
D. O. Bruͤdere D. und J. ſo gerne fuͤrvbergehen, wo des D. O. Bruͤ⸗ 
der mit einer Miſhandlung beſchuldigt werden, vorſchweigen auch dieſe 
Vorwirkung des Hauſes zu Venedige, ſetzen doch einſtimmig, daß Sif⸗ 
fridt der H. M. das Schloß Marienburg in Pr. zum Heupthauſe 
auch Wonunge des H. M. von Venedige, vorſetzt hab, gedencken alſo 
nichts des Heupthauſes zu Marpurg in Heſſen, wie dann dergleichen 
andere Geſchichtſchreiber auch thun vnd iſt glaublicher, daß die Vor⸗ 
ſetzung vmb die Zeit nemlich vmb das 1308 Jar beſcheen, denn ſonſten 
were der v. Hohenkohe desgleichen auch Siffrid v. Feuchtewangen zuvor⸗ 
bin im Lande blieben, da fie hinne waren vnd nicht wieder hinaus ſich 
begeben vnd allererſt i i. J. 1309 wiederumb beräinkommen. 

Es gedenken etliche Geſchichtſchreiber, daß in dieſem 1303 ten Erdbeben 
Ihare bie in Preuſſen felle am Tage S. Laurentij d. i. am roten Tage in Proufen. 
des Auguſtmonden ) fo gar ein fehr harte vnd erſchreckliche Erdrbibunge 
ſein geweſen, daß die Heuſer ſo ſehr gebibet vnd ſich bewegt haben, daß 


) Gleich hinter der folgenden Geſchichte von H. v. Kunzen wird dleſe Nach⸗ 
richt vom Erdbeben in Preuſſen faſt woͤrtlich wiederholt / außer, daß es an 
einem andern Tage, nehmlich d. 8 Aug. mergens um 8 U. vorgefallen 
ſeyn ſoll. Sie wird alſo dort wegbleiben. Dusburg ſagt: dus Aug. um 
3 Uhr. ſ. über dieſes Erdbeben: Bocks Nat. Geſch. v. Pr. B. I. S. 65% 
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vor groſſer Furchte die Menſchen auß den Heuſern auf die Gaſſen vnd 
geraume Orter ſein gelauffen, welchs in dieſen kalten Landen ein gar vn⸗ 
gewoͤnliches vnd ſehr ſeltzames Ding iſt. 

Auch iſt wie D. vnd J. ſchreiben in dieſem Ihare in Preuſſen zu 


und der Teu⸗Marienburg auffm Schloß geſtorben ein Bruder des D. O. genant 


fel. 


Heinrich von Kuntzen, der Geburt auß Doringen, der gar ein 
wilder frecher Menſch in ſeiner Jugend geweſen, der ſo gar ein ſcharffes 
Geſichte gehabt, daß er erſehen koͤnnen, was einer vnter ſeinem Mantel 
in ſeiner wolbedackten Taſchen gefhuͤret vnd ob er wol groſſe Landtguͤter 
gehabt, doch hat er ſich ſolcher Plackerei nicht enthalten vnd alſo gar viel 
Menſchen beſchaͤdigt. Da In aber Got ziehen vnd zur Bekerung brin⸗ 
gen wolte, ließ er dem leidigen Satan zu, daß der des Abendts in der 
Demmerung in einer Geſtalt eines Reiſigen aufm ſchwarzen Pferde reis 


tende ſich fuͤgte zu Heinrichen vnd zu Ime ſproche, itzt were eine gute 


Beute zu erlangen, wenn Du woldeſt mir folgen, wolte dich an einen 
Ort fhuͤren, da du ſo reichen Schatz ſoldeſt vberkommen, denn Du ſonſt 
Dein Leben lang nicht wirft erkriegen. Heinrich ſeumet ſich nicht, vei- 
tet dem Reuter im Finſtern nach durch manig dicke gehecke, biß ſo lange, 
daß er an eine Klufft bracht wart, da Heinrich hette den Hals ſollen abe⸗ 
ſtuͤrzen. Aber die groſſe Gefhar der vberauß tieffen Klufft konte Hein- 
rich von wegen der finſtern Nacht nicht ſehen, ſonder Heinrichs Pferd 
erſahe die Gefhar vnd wolte nicht fuͤr ſich gehen, ſonder bleib ſtracks be⸗ 
ſtehen. Heinrich wolte dem Reuter gerne folgen vnd begundt das Pferd 
mit Spornen anzugreiffen, aber je mehr diß geſchah, je mehr kroch es 
zuruͤck vnd ſchnarcke ſehr vbel, daß ſich auch Heinrich begund druͤber zu 
entſetzen, ſonderlich weil Ime bewuſt, daß der Gaul ſehr willig war. 
Weil er aber dennoch dem vor Im reitenden gerne nach ſeiner Begirde 
were gefolget, faft er den Gaul zwiſchen beide Sporn vnd ſpricht Nhu 
gehe fort im Namen Gottes. Aber das Roß bleib ſtracks beſtehen. Da 
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ſprach das Geſpenſt oder Teufel zu Heinrich. Das Wordt fo du itzt ges 
redt haſt errettet dich vnd behelt dich beim leben, ſonſt wereſtu in eine 
tieffe Grufft gefhallen vnd hetteſt dein Leben vorloren. Heinrich erſchrack 
haͤfftig vnd bleib auf der Stelle biß an den liechten Morgen behalten, 
der Satan aber vorlor ſich von Im vnd vorſchwandt mit ſeinem ſchwar⸗ 
fen Gaule. Da es aber nuh lichter Tag worden, ſahe er fo einen gar 
tieffen Tal vnter dem ſtelen Berge dorauf er hielt, daß er keine Grundt 
doran erſehen konte, zeichnete derhalb ſich mit dem h. Kreutze, dankte 
Got, daß er In gefreit vnd behutet hatte, bat In auch, daß er hinfuͤr⸗ 
der In wolde gnädiglichen erhalten. Nachdem dann etliche Zeit vor⸗ 
lauffen war, erſihet er abermals in der Abende Demmerung im freien Einige Erz 
Felde einen Richter ſitzen mit ſelnen Beiſitzern vnd eine groſſe Menge 1 5 
Volks vmb das Gerichte ſtehen. Dahin iſt er auch gefordert vnd gefhuͤ⸗ 
ret worden. Da haben alle vmbſtehenden, ein itzlicher Ine von wegen 
einer ſonderlichen vnd ſehr groffen auch ſchweren Miſſethaten halben die 
er begangen beſchuldiget. Dorauf er dann befraget worden, was er zu 
ſolcher Beſchuldigung anthwortet. Er aber, der ſich aller dieſer Vbel— 
that ſchuldig wuſte vnd nicht vorleugnen konte, vorſtummete vor groſſer 
Furchte vnd weil er ſo in groſſem Leide vnd Betruͤbnuͤs vor dem Gerichte 
ſtundt, fiengen etliche Beiſitzer des Gerichtes an den Richter vor In zu 
bitten, denn es were noch zu hoffen, daß er ſich bekeren wuͤrde, Hat er 
endlich zugeſagt, daß er ſich bekeren vnd in den D. O. begeben wolte. 
So balde er die Worte außgeredt, ſei der Richter mit feinen Beiſitzern, 
auch alle andere, ſo In alda vorklaget vorſchwunden vnd er alſo alleine 
blieben. Nach ſolchem iſt er auf ſein Schloß wieder gangen vnd von 
wegen des groffen Erſchreckens faſt vortodtet vnd derhalb auch gantz bleich 
vnd nicht wohl redende. Da nuhn ſolchs ſeine liebe Hausfrau vormerkte, 
erzeigte ſie ſich immer gantz freuntlich vmb vnd kegen In, desgleichen 
auch andere ſeine Diener vnd Geſinde, ſo alle ſeinet halben bekommert 
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waren. Da er nuh widerumb zu ſich kommen war, erzelete er, was 
geſchehen vnd was er vorſprochen vnd bat vmb ſeines lieben Weibes Vor⸗ 
willigung in den D. O. zu treten. Aber die Fraue war jung, ſchoͤne, 
zart vnd ſehr freuntlich vnd liebte In ſehr, darumb ſie Ime nicht wolte 
erlauben, noch von Ime ſcheiden vnd half in keinem Weg, was er ſon⸗ 
ſten mehr thet fuͤrwenden vnd offt erwiddern. Indes begab ſichs, DM 
Heinrich durch ſeiner lieben Haußfrauen ſreundliche Wort vnd Geberde 
dahin bewogen wart, daß er begunde zu zweifelen, was Ime hierin zu 
thuen, denn er konnte wol ein gottfuͤrchtig Leben in der Ehe fhuͤren, als 
im Orden. Als er in ſolchen Gedanken lebete, erſchein des Nachts Ime 
der Satan im Traume in einer Geſtalt eines praͤchtigen vnd vberaus rei⸗ 
chen Koͤniges, der einen ſehr groſſen Hauffen vnter vnd Kriegsleute bei 
ſich hatte vnd damit er In vom D. O. abwenden moͤchte, ſagte zu Im, 
Heinrich ſihe, ſei Du ein guter vnd ſtrenger Ritter, ich will Dir be- 
ſcheren dieſe herrliche Stadt vnd Schloß, die dann alda der Satan 
nante, auch ſonſten will ich dir viel vnd groß gut geben, diene du mir 
in der Welt in ritterlichen geſchaͤfften, dazu du geborn vnd geadelt biſt, 
dazu wirſtu in groſſen Eren, Lobe vnd Ruhme bei Keiſern, Koͤnigen 
vnd andern Fuͤrſten vnd Herren auch menniglichen vorhalten werden. 
Auß ſolchem kam Heinrichen ein Bedenken, was Ime zu thun, denn 
ſolchem reichen vnd milden Herren were gut zu dienen. Indes erſcheine 
Im auch Chriſtus, zeigete Heinrich feine ; Wunden vnd ſprach, Hein⸗ 
rice, ich bin viel reicher vnd milder, kan auch viel mehr geben, dann 
dieſer. Nach ſolchen Worten greiff Chriſtus auf ſeine Wunden, ſo er 
in feiner Seiten hatte vnd ſprach fherner, ſihe Heinrich, dieſe Stadt 
vnd das ewige Himmelreich will ich dir geben, ſo du mir wirſt treulich 
dienen, welche gabe vnd gnade weit die Vorheiſſung vnd Zuſage vber- 
trifft, ſo dir der Vorfhuͤrer zuſagt vnd vorſpricht vnd dir dennoch one 
meinen Willen derer keins leiſten kan, ſonder bekommeſt davon das ewige 

* Bu Vor⸗ 
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Vorterben. Nach ſolchem erwachte Heinrich von feinem Schlaffe, zei⸗ 
get es feiner Hauffrauen an vnd bat fie abermals laͤuterlich vmb Gottes 
willen, daß ſie Ime wolte Vrlaub geben, den D. O. an ſich zu nemen. 
Aber die Frau war ſchoͤn, jung vnd freuntlich, alſo daß Ir das einſame 
Leben nicht behagte, hatte auch Iren Junkern ſehr lieb, wie Eheleute 
pflegen einander von Herzen zu lieben, derwegen ſie Ime nicht wolte 
erlauben, ſagte das gemeine Sprichwort, Treume ſeindt trie ge. 
Aber vnlangſt darnach begab ſichs, daß faſt alle Nachte gehoͤret wurden 
groſſe Schlage, als ſchluͤge man mit groſſen Hammern an die Wandt, 
welche Heinrichen vnd ſein Eheweip wenig lieſſen ruhen vnd ſchlaffen, 
daneben wart auch eine Stimme gehoͤrt die Heinrichen hies aufſtehen 
vnd beten, denn feine Brüder wären albereit aufgeftanden vnd zum Ge- 
bet gangen. Diß ſchreckliche Schlahen oder Pochen ſampt der Stimme 
lies nicht abe, ſonder wart je länger je haͤfftiger, daß beide Eheleute fo 
mat vnd ſchwach wurden, daß die Fraue gerne vnd willig Im erlaubete, 
in einen Orden ſich zu begeben. Heinrich vorreiſete nuhn nach Preuſſen, 
nam alda an ſich den D. O., in welchem er in kurtz alſo zunam, daß 
wie er vorhin allen feines gleichen in ritterlichen Thaten vnd Kriegs Ge⸗ 
ſchafften wart vorgezogen, er nuh im Orden alle Bruͤder mit geiſtlichen 
Tugenden vnd Gaben vbertraff vnd ſie gleichſam mit dem Liecht ſeines 
geiſtlichen Lebens in Schatten ſetzte. Da er einmal krank gelag, erſchie⸗ 
nen vor Ime zwe Geſpenſte, das eine in Geſtalt eines Juden, das an⸗ 
dere eines Chriſtenen, die beide vom Glauben rhedeten vnd jeder den 
ſeinigen rhuͤmete. Nach langer Vnterrhede wart der fo ſich Chriſten 
ſtalt vom Juden vberwonnen. Da ſolch Geſprech ein Ende hatte, faͤhet 
das Juͤdiſche Geſpenſt an vnd ſpricht zu dem Kranken, Heinrice du 
haft angehoͤret, daß doch dein Glaube nicht möge fälig machen, derhal⸗ 
ben glaͤube recht vnd nim an Dich den Glauben der Juden, auf den du 
moͤgeſt fälig werden. Dorauff ſprach Heinrich alle Stuͤcke des Chriſt⸗ 
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lichen Glaubens in einem kurzen Inhalt aus vnd indem er ein ſolch Anth⸗ 
wort von ſich außrhedete, vorſchwandt das Teufels Geſpenſt vor ſeinen 
Augen. Diß iſt das ſchoͤne Exempel oder Fuͤrbilde der Bekerunge vnd 
Lebens Br. Heinrichs v. Kuntzen, damit D. vnd J. Iren Orden 
zieren vnd preiſen wollen, welchs ich doch einem jden Chriſten nach der 
Richtſchnur der h. Schrifft zu ortern laſſe, wie es anzunehmen ſei vnd 
zu loben oder nicht. 

Einfall in In dieſem Jare reiſete Br. Conr. Sack mit einem groſſen Heer 

N des Winters ins Karſauiſche Gebiet, aber die Gleitsleute wurden 
irre, daß ſie das Heer nicht gerichte fhuͤreten, daher es kam, daß die 
Leute im ſelben Gebiete Irer Feinde gewar vnd faſt alle vorwarnet wur⸗ 
den, daß fie die Heuſer ſtehen lieſſen, flohen mit Iren Weibern, Kin⸗ 
dern, Viehe vnd allem Habe in die groſſen Waͤlde. Da nuhn der Mei⸗ 
ſter in die Jegenotte kam, fandt er ins gemeine anders nicht dann die 
ledigen Heuſer, wenig von Menſchen vnd Viehe, die er gefangen nahm, 
die Heufer aber vorbrannt er, bleib die Nacht aber auf der Städte beli⸗ 
gen, des andern Tages machte er ſich wider auf, begab ſich vber das 
Kuriſch Hab in Preuſſen, da ſich nicht ein klein Wunder zutrug. Denn 
das friſche Eis des Kuriſchen Habes bog ſich als das Volk drauf reiſete 
nicht anders, denn die Waſſer pflegen zu thun, wenn ſie durch den Wind 
werden bewegt, daß ſich die Wellen oder Waſſer Wogen itzo empor he⸗ 
ben, balde widerumb tief ſenken, daß alſo das Heer auf dem Eiſe itzo 
muſte Berg auf ſteigen, balde widerumb bergabe gehen. Doch brach 
(Gott lob, der es hielt) das Eiß nicht, daß auch nicht einer eingebrochen 

noch erſoffen. 

Einfall der In demſelben Share ſchlugen ſich zuſammen so Littauen, freche 

We Geſellen, zogen nach Preuſſen, einen Raub alda zu holen. Da ſie 
dem Lande naheten, ſchickten ſie einen Kundtſchafter, der die Polniſche 
Sprache rheden konte, in das Loͤbauſche Land. Da er vormerckte, 
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daß alda keine Wache gehalten vnd die Leute keinen Einfhal vormuteten, 
zeigte er diß feiner Geſelſchafft an, die ins Loͤbauſche Land einfhielen, 
viel doͤrfer plünderten vnd mit dem Raub heimkereten. Aber die Brüder 
zu Chriſtburg eileten den Raͤubern nach, die ſich geteilet hatten. Da 
die Bruͤder an das eine Theil gelangeten ſchlugen ſie davon 15 todt, die 
andern erretteten Ir Leben durchs Fiiehen. Alſo erloͤſeten fie dennoch 
50 Chriſtene Menſchen von dem Gefencknuͤs der abgottiſchen Littauen. 

Weil tesfo, Herzog in der Koiau vnd Herr zu Jung deßlau, Verpfän⸗ 
ſeligen Fuͤrſten Semowiti, Herzogen in Koiau ꝛc. Son, der in Michelan an 
Vngern, da er wider Wenceſlaum, König in Böhmen vnd Erwe⸗ den D. O. 
leten in Vngern, Carolo Martello, den der Bapſt Bonifacius den 
Vngern zum Koͤnige wider Iren Willen geordnet, im Kriege beigepflich⸗ 
tet, gefangen worden, konte aber fein Loͤſegeld in Polen bei feinen Brü- 
dern vnd Gefreunten nicht aufbringen, erſuchte derhalb den L. M. in 
Preuſſen, Conr. Sack, der dann vmb Martini 1303 Im auf das 
tändlein Michelau genant, feine Nodt auf die Zeit zu ſtillen, geligen 
180 Mark Thornſcher Muͤntze, ſeindt, wie die Muͤnze zu der Zeit war, 

360 Vngriſche Gulden, doch mit dem Bedingen, daß wo von Im oder 
ſeinen Bruͤdern die obgedachte Summa Geldes von ſchirkuͤnftigen Wei⸗ 
nachten vber drei Jar nicht wuͤrde erleget ſein, ſolte das Laͤndlein vorſtan⸗ 
den ſein. Doch auf Calixti des folgenden Jares bat er noch 120 Mark 
von demſelben L. M. das ſeindt 240 Vugr. Gulden, weil zu der Zeit Werth der 
vnd hernach biß nach der Tannenbergiſchen Schlacht die Preuſche Vr. Mark. 
Mark Münze auf zwene Vngriſche Gulden gerechnet iſt wor- 
den, wie ſolchs hin vnd her in alten Vrkunden vnd andern Schrifften 
gantz klaͤrlichen iſt auß gedruckt. Zu deme hat er auch in ſtehender Vor⸗ 
pflichtunge vmb Catharina von demſelben Ländlein 40 Huben, gericht 
Straßburg kegen vber gelegen Brudern Guͤnther v. Schwartzburg, 
Kulmiſchen Landcommendatorn vmb 62 Mark, d. i. nach derſelben 
U 2 
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Minze gerechnet 124 Vuge. Gulden vorkauft vnd alfo die gedachte 

Schuld noch er, noch feine Brüder, obwol die Polniſchen Geſchicht— 

ſchreiber anders ſagen, niemals erleget, noch die zu erlegen ſich erboten, 

wie dann die gegebnen Vorpflichtungen zimlich wol zu vorſtehen geben, 
derowegen dann wir die hierin ſetzen wollen. 5 

Pilgrimme. J. J. 1304 fiengen wiederumb auß Deutſchen Landen Pilgeramen 

in Preuſſen zu kommen, die auß Liebe den Chriſtenen Glauben zu er- 

breitern vnd der abgottiſchen Littauen Gewalt zu vorringeren kamen. 

Die Herren ſeindt geweſen Graf Werner von Hennberg “), Graff 

Adolph mit ſeinem Bruder die von Windmel genant, vnd Dit⸗ 

trich von Elner, auch mit feinem Bruder, teuere Ritter vnd ſonſten 

viel des Adels vom Reine. Da dieſe in Preuſſen kommen waren, vor⸗ 

Streifzuͤge ordnete der L. M. daß Br. Conr. v. Lichtenhagen, Commend zu 

1 5 Brandenburg, im ſelben Winter zog mit einem groſſen Heer kegen Gar⸗ 

den ins Landt, da herete er, vnd vorbrandte der Littauen Wonungen, 

ſunſt richtete er damit nicht viel auß, alleine daß er die Littauſchen Rei: 

ter zuſammen brachte. Indes war Br. Eberhard v. Wirten— 

berg **), Commend. zu Königsberg, dem 2000 Reiſige zugeordnet 

waren, mit den Seinen gezogen ins Pograudiſche vnd alſo ſeine 

Reiſen gehalten, daß er 3 Tage darnach, als der Brand. Commend. 

ins Gardiſche Einfhall gethan, allda auch, wie es vorordnet, erſchiene 

vnd dasſelb Gebiet auffs hefftigſte er mochte beſchaͤdigte. Dann er mit 

den Seinen durchzogen faſt das ganze Gebiete, hereten, raubten vnd 

fiengen, zogen vor das Haus Pograuden, hielten alda auf einem 


») Dieſe beiden Verſchreibungen find bereits abgedrukkt in den Act. Bor. Th. III. 
S. 373 bis 382. Die erſte derſelben iſt auch im Dogiel zu finden, ſo wie die 
Gegen : Verpflichtung des Laud-M. Sack. Th. IV. S. 38. 
2 ) Muß heiſſen v. Homburg. 
*) Muß heiſſen v. Virneberg. 
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Hügel mit der Brüder Fane von Morgens an biß nach dem Mittage 
vor Gedeminen Hauſe, da ſich dann auch die obgenanten Grafen, Ritter 
vnd andere des Adels fo erlich vnd tapfer beweiſet haben, daß fie zu Rit— 
ter ſeindt geſchlagen worden, denn der abgottiſchen Heiden ſeindt alda, 
wie mans achtet, mehr dann 1000 Man ertoͤdtet oder gefangen worden. 
Da nuhn die Brüder Ire Reiſe kegen Preuſſen werts wendeten, lieſſen 
fie ſich beduncken, der Littauen wuͤrden viel nachfolgen vnd den abeziehen⸗ 
den Hauffen anfhallen, vorſteckten derhalben in einem Walde einen Halt. 
Aber die Littauen wolten nicht folgen, doch wurden vngefher 20 von de- 
nen, ſo ſich hernach aufgemacht, ertoͤdtet. 

Nicht lange nach dieſem in der Faſten nam obgenanter Commend. Onkaim wich. 
von Königsberg mehr Volks an fi), dann er vorhin gehabt, machte ſich warten. 
mit denſelben auf kegen Onkaim, denn einer Swirtel genant, zu 
Onkaim Burggraff, weil Im ſein Gewiſſen durch den h. Geiſt gezogen, 
den Glauben Chriſti anzunemen, hatte dem Commend zugeſagt die Burg 
Im zu vberantworten. Demnach eroffnete er das Thor, daß der 
Commend. mit einem groſſen Thcil feines Heeres dareinzog, da dann 
alles was werhaftig wardt vmbbracht, Weiber vnd Kinder wurden ge⸗ 
fangen, Swirtel der Burggraff wardt ſambt allen den ſeinen frey mit 
kegen Koͤnigsberg in Preuſſen genommen, alda Chriſti Glauben geleret 
vnd (wie ſichs gebuͤret) in groſſen Ehren vorhalten Doch ehe der 
Commend. von dannen reiſete, lies er das Heer in die Gegenot vmbher 
zihen, da wurden viele gefangen. Doch wurden im einnehmen der 
Burg auch hernach im ſtreiffen des Gebiets ertoͤdtet 30 Chriſten, von 
denen fo ſich zur Were ſtelleten. Die Burg Onkaim wart zt der Zeit 
zum andern male vorbrandt. 

Nach dieſen Geſchichten iſt i. J. 1305 Br. Philipp von Bo- v. Boland. 
land, des Samlaͤndiſchen Biſchofs Vogt, mit 9 Bruͤdern vnd 200 
Mannen gereiſet in Littauen, fhielen alda in 3 Doͤrfer des Koͤniges, 


158 


mordeten, fiengen, brandten. Es waren aber zu der Zeit viel Herren 
bei dem Koͤnige etlicher Sachen halben vorſamlet. Da das Geſchrei an 
dem koͤnizlichen Hoffe erſchall, machte ſich der König auf mit den Her. 
ren vnd Irem Volke in die 1500 Man, die jagten den Brüdern nach, 
in Hoffnung die zu ſchlagen vnd den Raub wieder zu nemen. Die Bruͤ— 
der aber waren indes nuhn fherne mit dem Raube kommen vnd lieſſen 
ſich beduncken, daß ſie nicht ſicher weren, legten derhalben Ire Wapfen 
abe, lieſſen die 200 Man vnd einen von den Brüdern zu vorhin wegrei⸗ 
ten, aber ſie ritten ganz ſanffte von fherne hernach ſampt wenig Knaben, 
die fie auch bei ſich behielten. Auf dieſe Brüder des O. fo ſich enthloſſet 
hatten Irer Wapfen vnd etwas enhinter blieben, kam gerennet des Lit— 
tauiſchen Koͤnigs Volck, kegen die ſich die Br. begunden zur Were zu 
ſetzen, aber es werete nicht lange, da wart des Vogts naher Freund der 
junge v. Boland durchſtochen, daß er todt auf die Erde fhiell. Da 
das der Vogt ſahe ergrimmet er vber ſeines Freundes tode ſo ſehr, daß 
er den Schilt enhintern warf, faſte ſein Schwert zu beiden Feuſten, 
ſchlug den Mörder feines Freundes zu Boden. Aber weil er fich des 
Schildes. auch hatte entbloͤſſet, wart er von der Menge, fo auf In drang, 
auch erſchlagen. Es wereten ſich die Bruͤder wol ritterlich, doch weil ſie 
blos, darzu vbermenget, wurden Ir noch zwene vnd alſo mit den vori⸗ 
“gen beiden v. Boland viere vmbbracht, nemlich Br. Bernhart 
v. Hohenſtein vnd noch einer Johannes genant, dazu auch s Ire 
Knechte. Diß Geſchrei vnd Krachen des Schlahens erhoͤreten die, ſo 
bei dem Raube waren, vorlieſſen derhalb faſt den Raub, eileten zuruͤck 
zu helfe den Irigen. Da das der Litt. Konig erſahe, fürchte ſich, der 
Hauffen mochte weit groͤſſer ſein, begab ſich daher mit den ſeinen in die 
Flucht. Die Deutſchen eileten den Littauen nach, alſo daß die die Waf⸗ 
fen von ſich wurffen, auf daß fie davon im fliehen nicht behindert wür- 
den. Doch ob ſie wol hefftig flohen, dennoch lies der Bruͤder Volck 
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nicht nach, ſchlugen alfo im fliehen 17 der gröften Herren in Littauen 
vnd ſonſten viel des andern Volckes, karten darnach zuruͤcke zu Irem 
erlangeten Raube, den trieben ſie mit ſich in Preuſſen. 

In dieſem J. 1305 am 28 Juny hat Wenceflaus der Juͤngere Der O. er⸗ 
Koͤnig zu Behemen, Vngern vnd Polen die Doͤrfer Timau, Bor- dagen unde, 
chau, Stobelau, Glob in vnd Subeße in Pomerellen gelegen merellen. 
dem D. O. durch einen offenen mit ſeinem koͤniglichen Sigil beſiegelten 
Brieff becreftiget, welche Wenceflaus der Elter, König zu Behe⸗ 
men vnd Polen dem D. O. etwa geben vnd geſchenket von wegen der vie⸗ 
len vnd groſſen Wolthaten, ſo Ime Br. Conr. Sack, L. M. in Pr. 
vnd Br. Gunther v. Schwartzburg, Landt Commendator des Cul⸗ 
miſchen Landes, erzeiget hatten, aus deme man ſpuͤren kan, wie gar 
loͤblich vnd freundlich die Brüder D. O. kegen fremde auch benachbarte 
Herren zu der Zeit ſich vorhalten haben, alſo daß fie imer mit mehr 
Guͤttern begabet wurden. 

Nach dieſem wardt Conr. Sack, dem Pr. L. M., i. J. 1306 Zug auf 
vorkundtſchafft, daß viel Littauen, ſonderlich auß dem Gebiete Garten e 
weren außgezogen in Polen, alda Schaden zu thun, fodert demnach zu 
ſich einen vorſtändigen vnd in Kriegsgeſchaͤfften wol erfarnen Bruder, « 
genant Albrecht vom Hain, deme gab er zu etliche mehr Bruͤder 
vnd 400 von Natangen, daß ſie wolten reiſen kegen Littauen, vorſuchen 
alda, ob fie, weil diejhenigen, fo in der Beſatzunge alda fein ſolten, 
das meiſte in Polen außgezogen, die Burg einnemen, oder ſonſten alda 
etwas ſchaffen koͤnten. Als ſie nuhn an Garden kamen, erhub ſich ſo 
gar ein groſſer vnd haͤfftiger Sturm, mit Schne vnd Hagel, daß einer 
den andern, ſo nahe bei Im war, faſt nicht ſehen noch hoͤren konte, doch 
lieſſen ſie nicht nach vnd brauchten diß vngewitter vor ein ſonderlich von 
Gott vorliehenes Vortheil, machten ſich heimlich an das Vorburg des 
Schloſſes, ſo zu der Zeit ſehr groß vnd wol durchbauet war, wie eine 
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Stadt, eroberten das, ſchlugen in dem vngeſtuͤmen Wetter, was ſie 
manbars dorinne funden, Weiber, Maͤgde, Kinder, Knaben, oder 
auch Manne ſo ſich willig ergaben, desgleichen das Viehe vnd ſo viel 
Gutts als einer hinweg bringen konnte, namen ſie, brandten hernach 
das Vorburg auß, zogen mit dem Raube widerumb in Preuſſen. 

Als nuhn Br. Eberhardt, Comment. zu Königsberg, hoͤrete, 
daß es denen ſo gluͤcklich ergangen, machte er ſich balde fertig, zog mit 
100 Bruͤdern vnd 600 Reiſigen kegen Garten, vorhofſte, weil die, 
fo zur Beſatzunge alda beſtelt weren, noch nicht wider kennen „ er wolte 
etwas namhafftiges außrichten vnd die Burg Garten auch erobern. 
Es hatte aber der Litt. König, da er erfahren, daß das Vorburg vom 
Feinde außgebrandt, eine große Menge ſeines Kriegsvolcks zur Beſatzung 
des Hauſes geſchickt, die dann eher da ankamen, dann Br. Eberhardt, 
der auch davon nichts wuſte Derhalben greiff er am Morgen fruͤe 

das Schloß haͤfftig mit Storme an, aber die Littauen, ſo in der Burg 
waren, erwereten nicht alleine die ſtuͤrmenden, ſonder fhielen auch auß 
der Burg, vnd ſchlugen ſich mit des Commend. Volcke, von denen fie. 
auch wieder ins Schloß getrieben wurden. Doch vnlangſt dornach fhiel⸗ 
len ſie widerumb herauß vnd ſchlugen ſich abermals miteinander eine 
Weile, biß ſie wider vberwäͤltiget wurden vnd eingetrieben. Diß 
theten ſie ſehr offte, wobei viel Littauer blieben. Von des Com⸗ 
mend. Volck aber ſeindt 30 Manne vnd 12 von den Brüdern vors 
wundt worden, vnter denen iſt Br. Hartman v. Elfterberg 
mit einem Pfligpfeile durch den Hals geſchoſſen worden, von wel— 
cher Wunden er auch hernach vorſcheiden. 
Eln Wunder. In dieſem Ihar hat ſichs auch zugetragen, daß ein vngleubi⸗ 
ger Littau von Erogel wart auß Befhel des Litt. Koͤniges geſenck— 
lichen eingezogen vnd in dem hart gehalten, deme gab ein Reuſſe, 
fo auch alda im Gefencknuͤs ſas dieſen Radt, er ſolte Maria der 
ö Junck⸗ 
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Junckfrauen vnd Mutter Gottes geloben einen Stein Wachs in 
Preuſſen zu vberanthworten, er würde, wenn er das. Gelobnuͤß recht 
von Herzen gethan, von feinem Gefäncknus ane allen Zweifel erle— 
diget werden. Der Littau folgete des Reuſſen Nade vnd als er das 
Globnus vorſprochen, hat ſich der Kerker geoffnet, daß der Littau 
alſo gefreiet iſt davon gangen, hat auch das vorſprochene Wachs 
kegen Ragnit auffs Schloß vbergeben. 

Diß Ihar iſt auch der L. M. Br. Conr. Sack zu Golub 7205 des L. 
mit Tode abegangen vnd zu Culmen in die Kirche begraben wor— ak 
den, welchs Schlos Golub er vorhin hatte erbauet, vnd als er 
begunde ſchwach zu werden, hat er ſich biß an fein Ende alda vor— 
halten. S. Grunau ſetzet, daß feiner Schwachheit Prſach fei ge— 
weſen, daß als er wider Samaiten vber das Kuriſch Hab zihen 
wolte, ſei er ſo hart drauff gefroren, daß man In auf Labiau 
ſchwach von Froſt fhuͤren muͤſſen, da er auch ſolle geſtorben vnd ke⸗ 
gen Königsberg fein gefhuͤret, auch ins Hospital in der Altenſtadt 
bei Br. Lud w. v. Libenzelle fei begraben worden. Ob nuhn wol 
mag war ſein, daß er vom Erfrieren krank worden, ſo finde doch 
der Warheit gemaͤſſer, was D. vnd J. anzeigen, daß er auffm 
Hauſe Golub ſein Ampt auffgeben, geſtorben vnd zu Kulmenſehe 
begraben worden, denn D. hat ſein Buch geſchrieben vnter Wer⸗ 
ner v. Orſula, der i. = 1324 H. M. iſt erkoren vnd wol muͤg⸗ 
lich iſt, daß D. den L. M. Sack noch wirdt geſehen haben, oder 
nicht lange darnach in a fein kommen *). 


*) Man ſollte freilich dieſem Zeitgenoffen mehr trauen, als allen andern fpätern 
Geſchichtſchreibern jener Zeit. Allein, was ſoll man dazu ſagen, daß auch 
Dusburg den Heinrich Grafen v. Plotzke dem Konrad v. Sack in der L. 
M. Wuͤrde folgen läſſt, da doch zwiſchen beiden, wiewohl nur einige Mo⸗ 
nate, Sieghard v. Schwarzburg regiert har? (ſ. v. Baczko Geſch. Pr. 


2 


L. M. 
Heinr Gr. 
v. Plotzke. 


Danzig. 
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Nach Conr. Sack iſt zum 17 L. M. erkoren Br. Heinrich 
v. Plotzkich der von Art ein Sachſe war. Seine Kuͤre iſt ge— 
ſcheen faſt am Ende des 1306 Jares vnd beftatiget worden vom 
H. M. Siffr. v. Feuchtewangen. Dieſer iſt anch gar ein 
fuͤrtrefflicher weiſer viel erfarner vnd behertzter Man geweſen, auch 
zimlich beredt, das L. M. Ampt hat er nuhr 2 Jar vnd ethwas 
drüber gehalten. Denn da balde hernach der H. M. ſich in Pr. 
begab vnd auf Marienburg ſein Heupthaus vnd Hofflager nam, iſt 
der Namen des L. Meiſters ins Groß-Commendators, der negſt dem 
H. M. in Pr. die oberſte Stelle vnd groͤſte Gewalt hatte, vorwan— 
delt worden. 

Die Poln. Geſchichtſchreiber beſchuldigen dieſen L. M. daß er 
zur Zeit ſeines Ampts gantz tuͤckiſch vnd faſt vntreulich kegen Koͤnig 
Vladiſlaum Loktek ſeligen Herzogen Conradi auß der Maſau 
Enkel vnd das Reich Polen ſich erzeiget habe. Denn weil er vom 
Koͤnige vmb gewiſſe Beſoldunge, zu ſchuͤtzen vnd erretten das Schloß 
Danzig wider den Marggraffen auß der Mark, der Danzig die 
Stadt eingenommen vnd die Polen vnd Pommern im Schloß Dan— 
zig hart belagert auch oft mit heftigen Stuͤrmen einzunehmen fuͤrha— 
bens war, beruffen vnd ſich dahin vormögen laſſen, habe er, nach- 
dem das Schloß Danzig erhalten, das Maͤrckiſche Heer auch vorrei— 
ſet, die Stadt Danzig erobert, den von den Maͤrckern in der Stadt 
gelaſſenen Zuſatz ertoͤdtet, das Schloß allein einzuhaben vnd zu be- 


B. II. S 30. und v. Kotzebue's Geſch. B. II. S. 339.) Dusburg nennt 
den Grafen v Plotke den ızten L. M. Preuſſeus, dennoch weiß man ſchon 
von 20. Vielleicht mußten die Landkomthure von Kulm, bei Abgang eines 
L. Meiſters, deſſen Stelle uͤbernehmen und nannten ſich in dieſer Zeit 
Landmeifter. Iſt dies, fo koͤnnen die alten L. M. Verzeichniſſe vielleicht 
noch mit vlelen Namen vermehrt werden. 


— 
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ſitzen ſich freventlichen fuͤrgenommen vnd vnterſtunden, die Polen vnd 
Pommern, fo darinnen waren, dorauß vortrieben vnd obwol der Koͤ— 
nig der billichen Beſoldung auf ein Jar, wie beredt war, ſich erbo— 
ten, dennoch ſoll er das Schloß nicht haben wollen abetreten, fon= 
der hernach auch Danzig die Stadt vnd das ganze Land Nieder 
oder Hinter Pommern mit Liſt eingenommen vnd ſo mit Vnrecht 
ins D. O. Beſitz bracht haben. Weil dann die Handlung vnd 
Kriege, ſo zwiſchen Polen vnd Preuſſen ſich begeben davon ein An— 
fang genommen, hab fuͤr gut geacht von denen auf diß Mal nicht 
weiter zu gedenken, ſonder ins folgende Buch ſparen will. 

Im erſten Jare dieſes L. M. d. i. i. J. 1307 kamen in Preuf 
fen Graff Jo ann v. Spanheim, mit Ime Ritter Adolff 
v. Wintmel ), Dittrich der ältere vnd Dittrich der jüngere 
v. Elner mit ſeinen Bruͤdern, Arnhold vnd Ruͤdiger, vnd 
Arnholdt vnd Jacob v. Bongart vnd ſonſten viel Edelleute 
vom Reine, ſampt vielem Volcke, zu rechenen (denn alſo rheden ſie) 
die Schmahe vnd Vubillifeit an den vngleubigen Littauen, fo Chriſto 
dem gekreuzigten widerfharen. Derhalb befhul der L. M. den Bruͤ— 
dern vnd deren Volcke ſich zu einem Zoge in Littauen zu ruͤſten. 
Aber Gotte der ein anders im Sinne hatte, gefhiel des L. M. An- 
ſchlag nicht vnd war denſelben Winter (1307) ſo kleine Kaͤlte, daß 
ſich der L. M. mit dem Volke vber das gantz ſchwache Eis nicht 
qufmachen konte. Derhalb die Pilgerimmen vngeſchaffter Dinge 
mußten widerumb in Ir Landt vorreiſen vnd die große Aufruͤſtung 
in Preuſſen geſcheen war auch vmbſonſt. 


Pilgrime 


Da die Littauen des Karſowiſchen Gebiets hievon Kundtſchaft Karſau in 


bekamen, freueten ſich der Zeittung nicht wenig vnd gedachten nuh 
8 1 2 


„) Am Rande hat L. D. geſchrleben: Winthubel, Dusburg hat Winthimel. 


- 


amalteı. 
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felber einen Raub zu holen, machten derhalben ſich auf zu reifen 
nach der Mimmel. Als aber Br. Voltſch Commend. die Zeitunge 
erfhur, ſchickte er balde Br. Hiltebrand v. Rehberg ſampt etli— 
chen andern des Ordens Brüdern, dazu auch go ſtarke Männer von 
feinen Vnterſaſſen. Mit denen reiſete Hiliebrand in das Karſowi— 
ſche Gebiet, raubte, mordete vnd brandt, fhuͤrte auch die Gefangnen 
mit ſich in Preuſſen in die 70, vorbrandte auch zur ſelben Zeit das 
Vorburg der Feſten in die Grundt vnd kam vnvorletzt wider in 
Preuſſen. 

Anfaͤlle auf Vnlangſt darnach Br. Voltſch, Commend. zu Ragnit, laß 

on feinem Gebiete zuſammen, was er von feinen Brüdern vnd an- 
derm Volck konte gehaben, mit denen begab er ſich auf das Flies 
die Jura genent, reiſete zu Schiffe heimlich kegen Putenicken “), 
dahin ſie bei Anbrechen des Tages kamen, fandt die Burgleute alda 
noch alle ſchlaſen. Indes machte er ſich in das Vorburg, erſchlug 
alles was ſich zur Were ſtellete, der Raub vnd die Gefangenen wur- 
den in Preuſſen gefhuͤret. 

In demſelben Jare baueten die Littauen das außgebrante Vor⸗ 
burg widerumb vnd ſeſter dann vorhin auf dieſelbe Stedte am 
Schloſſe Putenicken vnd ſetzten ſich drein im Herbſte, ſamleten dar⸗ 
ein auch Ir Getreide. Darauf kam der Commendator heimlich wi⸗ 
der vor das Schloß, fhiel in das Vorberg kegen Morgen, da der 
Schlaff am lieplichſten iſt, nam das leicht ein, vnd machte großen 
Raub, den er nach Preuſſen fhuͤren ließ. 

In Littauen vnd Samaiten hatte der König eine ſolche Vor⸗ 
ſehung vnd Ordnung gemacht, daß er eines Idern Gebiets beſeſſene 

I Leute in etliche Theil hat abgetheilet, die nach einander die Feſten, 
— 
Bei Kejalowitz Puteba 
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fonderfich fo kegen die Feinde gelegen, ſolten vorwachten vnd vor— 
waren, ſo daß allwege nach eines Monats Friſten ein neuer Hauf— 
fen muſte außziehen vnd dann zog der, fo das Haus den vorſchie— 
nen Monat behuͤtet vnd vorwacht wider abe in Ire Heuſer vnd vor— 
forgete alsdann auch Ire Narung. Weil dann ſolchs alwege auf 
einen benanten Tag muſte gehalten werden, wurd dieſe Ordnung 
vnd Geſchicht den Bruͤdern zu Ragnit kundt gethan, da machten 
ſich Br. Fridr. v. Libenzelle, des Commend. Kompan von 
Ragnit, Br. Albrecht v. Ora, Br. Dittr. v. Aldenburg vnd 
ſonſten noch 19 Brüder des D. O. mit Inen auf die Fhart, na 
men auch mit ſich 6 Mann, legten ſich heimlich an einem bekwe⸗ 
men Ort nicht fhern von Biſen, warteten alda der Zukonfft der 
jbenigen, fo nub lauts der Ordnung abeziehen ſolten. Da kamen 
85 ſtarke Maͤnner von Biſen abegezogen ins Feld Kalsheim, 
die ſprengete Libenzelle ſampt den andern an, 82 wurden ertoͤdtet, 
die vbrigen drei entkamen doch gar hart vorwundet. 

Als ſolchs dermaſſen ergangen war, fuͤgets Gott, daß ein groß- Puteba wird 
geachter Littau Sputo genant, den der Littauer König von wegen zath zerstört 
feines ehrlichen Herkommens auch großen Thaten in Putenicken 
zum Burggraff hatte geſetzt, dieſer Sputo, nachdem er das Haus 
ein zeitlang treulich vnd wol vorwaltet, bekam durch Wirkung Got⸗ 
tes des h. Geiſtes ein ſehr groß Vorlangen den chriſtlichen Glau— 
ben anzunehmen, ließ ſolchs dem Commendator durch cinen treuen 
Diener anzeigen, bittende, daß er zu beſtimpter Zeit kommen vnd 
In von den Littauen erretten moͤchte. Br. Voltſch der Commend. 
zu Ragnit machte ſich nuhn heimlich mit den ſeinen auf, kam ganz 
vorholen vor Pute nicken, daß es auch die andern, fo auf der 
Feſte waren, nicht inne oder gewar wurden, biß die Thore der Fe⸗ 
ſten geoͤffnet vnd der Commend. mit den feinen in der Burg die 
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Wache begunde anzugreiffen vnd zu vormanen, daß ſie lieber ſich 
ergeben vnd Chriſten werden ſolten, denn im Heidenthumb erſchlagen 
laſſen. Aber wenig wolten ſich ergeben, ſonder wereten ſich faft 
manlich, wurden aber alle erwuͤrgt, one die fo ſich ergaben. Wei— 
ber vnd Kinder wurden gefangen vnd gebunden vnd nachdem das 
Haus wol gereumet vnd heraußgetragen war, was man mitnehmen 
konte, gieng Sputo ſampt ſeinem alten Vater vnd allem ſeinem 
Geſinde auch von der Feſten, die darnach vorbrandt wart mit den 
ertödten, iſt auch darnach nicht wider erbauet worden, ſonder oͤde 
vnd wuͤſte blieben. \ 


Zwei Bur⸗ Als die von Karſowe diß hoͤreten, erwogen die Ire Gefhar 
menten der, vnd daß fie dem D. O. zu widerſtehen nicht vormochten, machten 
brannt. ſich derhalb von dannen, lieſſen leer oder wuͤſte ſtehen zwo Burge, 
vnter denen die eine Samaiten, die andere Biberwaten ) wa— 
ren benennet, zogen von da tieffer in Littauen, weil aber die Feſten 
von Inen wuͤſte vorlaſſen waren, haben die D. O. Bruͤder dieſel— 
ben hernach vorterbt vnd in die Grundt brennen laſſen. 
Einfall der Durch dieſe Geſchichte vnd daß die Samaiten auch ſonſten zu 
a Mutwillen Luſt hatten, brachten zwene maͤchtige Samaiten Manſte 
vnd Sudarge zuſammen i. J. 1309 fünftaufend Reiſiger, mit 
denen zogen fie Irem Ebentheuer nach ober die Kuriſche Nerige in 
Samlandt, hereten alda, raubten, mordten vnd brandten. Die 
Kirchſpiele Rudau vnd Powunden waren auch Sinnes fherner 
ſich zu begeben, wurden aber vorwarnet, daß ſich die Bruͤder hätten 
vorſamlet in ein groſſes Heer, die auf fie mit Vortheil warteten. 
Derhalb erhuben ſich die Samaiten zu Mitternacht, kamen alſo vn— 
geſchlagen widerumb in Ir Landt. 


„) Bei Dussburg: Schroneyte und Bujerwarte; bei Kojalowitz: Stroveita 
und Bivernita; bei Strykowſky: Serovelta und Biwerwnita. 
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Weil den D. O. Brüdern von Venedig fih zu begeben aufer- Marienburg 
leget vnd das Heupthaus, da der H. M. wonen mochte, an einen an- ä 
dern Ort zu ſetzen die Nodt erfoderte, iſt Sifridt v. Feuchtwan— N 
gen des D. O. H. M. in dieſem J. 1309 in Preuſſen ankommen mit 
den feinen vnd hat fein Heupthaus oder Sitz auf das Haus Marien 
burg, fo am Nogat iſt gelegen, geſetzt vnd vorordnet. Denn es zu 
der Zeit eine maͤchtige Feſte geacht vnd geweſen vnd ob die wol nicht iſt 
erbauet nach der Art, wie itzo Feſtungen werden zugericht, dennoch iſt 
das Schloß nicht zu vorachten. Außwendig hat es kegen das Feld oder 
Oſt einen ſehr breiten Graben, auch zimlich tief ausgefhuͤret, da dann 
zwiſchen der erſten vnd andern Mauer ein ſtarker Wall, fo von dem Lei— 
me, ſo auß dem ſelben erbreiterten Graben aufgefhuͤret iſt, geſchutret 
worden ). 


) Sowohl in L. D. Handſchrift als in der Reinſchrift find an dieſer Stelle 
zwei Seiten leer gelaſſen worden. Wozu? Dies lehrt die Bemerkung in 
der erſtern: hie deficit deferiptio arcis Marienburgenſis. Schade, ſehr 
ſchade, daß dieſe Beſchreibung fehlt! Denn, wenn man ſich gleich durch die 
Frickſchen Kupferſtiche ſchon elne ziemlich deutliche Vorſtellung davon ma⸗ 
chen kann, wie dieſes Pracht Denkmal der altern Baukunſt ausgeſehen, 
ehe es in neuern Zeiten zu einem Magazin umgeformt worden, ſo wuͤrde 
man doch aus Luc. David's Beſchreibung erſehen koͤnnen, wie es zu jener 
Zeit, da es, wegen der ganz beſondern loͤblichen Fuͤrſorge der Koͤnige von 
Polen für feine Erha'tung, noch ganz unverſehrt war und, wie die Alten 
behaupten, mit dem Schleſſe zu Mailand an Pracht wetteiferte, beſchaffen 
geweſen. — Jeder Freund. des Alterthums wuͤnſcht gewiß mit mir, daß 
doch unſre liberale Regierung geneigt gemacht würde, wenigſtens den gro: 
ßen, in der Geſchichte fo beruͤhmt gewordnen, Ritterſal aufräumen zu 
laſſen, der ſich in dem allein noch ſtehen gebliebenen Fluͤgel beſindet. Die⸗ 
ſes wuͤrde beinah ohne Koſten zu bewerkſtelligen ſeyn, wenn den Anfräus 
mern die Materialien der in dieſen Sal eingebauten vielen kleinen Studen 
uͤberlaſſen würden. Vielleicht lieſſe ſich auch noch die St. Annen: Gruft, 
worin 10 Kohemeiſter (von 1341 bis 1449) begraben liegen, einiger Maßen 
wieder herſtellen! 


Lituraiſche 
Einrichtung 
im Orden. 


SBitens Ein⸗ 
fall in Sam⸗ 
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Zu dieſen Zeiten waren die D. O. Bruͤder, wie D. vnd J. ſagen, 
mit hartem vnd groſſem Betruͤbniß bedrängt, zeigen aber doch nicht an, 
was es vor ein Betruͤbniß geweſen, oder woher es entſtanden. Derhal⸗ 
ben hat der H. M. geordnet, daß die Peicſter vnd andere geweihete 
Perſonen Ires Ordens allwege am Ende einer Iden der ſieben Gezeiten 
ſolten kniende die Antiphona Salue Regina milerivordiae mit dem Ver- 
ſikel in omni tribulatione et auguſtia noflıa fuccurre nobis tu piisſi- 
ma virgo Maria, dorauf dann die Collecte oder Gebet protege don ine 
etc. beten. Die Leien Bruͤder aber mit Venien, d. i. auf der Erden 
liegende, den Engeliſchen Gruß Biß gegruͤſſet Maria du holdfälige ꝛc. 
auf daß durch Ire Vorbitte der liebe Gott dieſe Gefhar, ſo den Bruͤdern 
entſtanden, wolte auß Gnaden vnd Bar mherzikeit miltern vnd die harte 
vnd ſchwere Straffe, ſo durch die Suͤnde der Bruͤder erreget worden, 
gnaͤdiklich abewenden. 

Als ſich nuh der H. M. in ſeinem neuen Sitz vnd Heupthauſe zim⸗ 


land und Na- lich angerichtet hatte, kam König Witen auß Littauen vnvorwarnet 


tangen. 


Einfall in 
Samaiten. 


auf die faftnächtliche Teufelsfreude des 1311 Ihares mit einem groſſen 
Heer, thet Einfhall in die beiden Lande, Samen vnd Natangen, 
herete dorinne vnd thet ſehr groſſen Schaden mit morden, rauben, bren⸗ 
nen 9 Tage lang, fieng Weiber, Magde, junge Knaben vnd Kinder in 
die 500, treib dazu auch viel Viehes mit ſich in Littauen. An den groſ— 
fen Haufen dorfte des Ord. Volk ſich nicht machen, denn weil er vner— 
hofft kommen, waren ſie hin vnd her zurſtreuet, doch wurden derer ſo 
des raubens halben ſich auf die Futterung vom Hauffen begaben, ſehr 
viel erſchlagen, fo daß nicht alle widerumb heim zu Iren Muttern oder 
Weibern kommen mochten. Alſo machten die Littauen auf die Zeit ſehr 
traurige Faſtnacht. j 
Die D. O. Brüder wolten dieſen Hon vnd Schaden nicht vngero⸗ 
chen laſſen, derwegen ſamlete Br. Fridrich v. Wildenberg, 
Commend. 
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Commend. auf Königsberg, ein groſſes Heer, zog den Weg, fo Wi— 
ten wider auß Preuſſen war gereiſet, kam alda ins Pograudiſche 
Gebiet, darinne fandt er alles in Sicherheit, darumb ſie Iren Goͤttern 
greffe Opffer brachten vnd waren faſt froͤlich über das Gluͤcke, fo fie Inen 
hatten beſcheret. Weil des Koͤnigs Her hin vnd her zurſtreuet war vnd 
der Commend. ins Pograudiſche vngewarnet einfhiel, war alda keine 
Errettunge, ſonder er vorterbte vnd vorwuͤſtete das Landt aufs euſſerſte 
vnd zog mit groſſem Raube wider in Preuſſen. 

Weil diß geſchah nam Otto von Bergen ; Brüder vnd 400 
Natangen, mit denen begab er ſich kegen Garden. Als ſie kamen an 
das Biberbruch, vom Fluſſe Biber alſo genant, wart Ir Gleits— 
man ſo gar irre, daß er die Bruͤder ſampt dem Volcke wol 2 Tage in 
der Wiltnus irre fhuͤrte, welchs doch, wie D. vnd J. melden, auß Got⸗ 
tes Willen Inen zum groſſen Gluͤck gedigen. Dann viel Kriegsleute 
von Garden waren mit dem Könige in Preuſſen geweſen vnd zu der Zeit, 
da die Bruͤder an das Biberbruch gelangeten, noch nicht wider kegen 
Garden kommen. Da aber die Bruͤder nach dem Irren Garden vber— 
fhielen, waren die albereit dabeime, ruheten vnd ſchlieffen, wurden alſo 
ſampt andern im Gebiete Garden erſchlagen vnd fo wart der aus Preuſſen 
geholte Raub wider in Preuſſen bracht. Auf der Heimreiſe traffen die 
Bruͤder etliche Littauen an, die auß des Koͤniges Heere Muͤdikeit halben 
waren vnterwegen blieben, die gaben die Flucht, konten derhalben nicht 
mehr dann zwene ankommen. 

Seiffrid von Feuchtwangen H. M. hat in Marienburg 
nicht lange gelebet, denn am 5 Tage des Mertzen i. J. 1312 iſt 
er vorſchieden vnd darnach erlichen kegen Culmenſeh in die Thumb— 
kirche beſtattet worden. . 


Strelfzug 
ver Grodno. 


Tod des 


H. M. 


Vier Wochen nach des H. M. Tode am Sonnabende vor Palma tens Ein⸗ 


rum d. i. am 3. Aprilis fyiel Witen abermals in Preuſſen, in das 


2 


fall ins Erm⸗ 


land. 
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Ermlaͤndiſche Biſthumb mit 4000 Man, mit denen durchranthe er das 
Landt biß an den Braunsberg, vorherete vnd vorwuͤſtete alles, fieng 
vnd raubete viel Guͤtter vnd Habe, ludt das den Gefangenen auf, vor- 
brandt auch alle Gebeude auſſerhalb der Burge vnd Staͤdte, vorftörte 
Kirchen vnd Capellen, zurſchlug alle ſilberne vnd guͤldene Gevaſſe in 
einen Hauffen, zureiß die Gewaͤnde, die Sacramente wurden mit Fuͤſ— 
fen getreten, wie er auch vorhin in Samlandt und Natangen gethan, 
mit hoͤniſchen vnd ſpottiſchen Worten. Da ſie nuhn alſo drei Tage hat⸗ 
ten gehauſet vnd alleine 1400 Frauen, Jungfrauen vnd andere Chriſtene 
Menſchen in Iren Banden hatten, wandte ſich der Koͤnig beim Brauns— 
berg nach dem Barter Lande, in Meinung ſich mit feinem Raube wi- 
derumb in Littauen zu vorfuͤgen. Aber Gott hatte viel ein. anderes wider 
In im Sinne. Denn da dieſer tobende Wuͤtrich im zuruͤck Zoge kam 
in das Bartiſche Wiltnuͤs (wie es die Zeit war) an den Ort, ſo die Preu— 
ſche Sprach Woplauken hies, lagerte er ſich mit ſeinem Volk auf 
einen Berg, dorunter nicht fherne ein Sehe war. Als ſich nu alles ge— 
lagert, ging er ſelben zu beſehen den erlangeten Raub. Da erhub ſein 
vngleubiges gottloſes Herz in fo groſſem Vbermut zu laͤſtern, da er die 
armen Jungfrauen vnd Frauen ſo jemmerlich gebunden vor ſich ſah, daß 
er auß vppicklichem Spotten zu Inen turſte ſagen, Sagt mir Ir Chri⸗ 
ſtenen, wo iſt nuh Euer Gott vnd Helffer, den Ir fo fleiſſig anbetet, 
warumb hat er euch itzo nicht geholffen, oder errettet euch noch nicht von 
meiner Gewalt, er muß ein huͤlfloſer vnd vntreuer Gott fein. Nach 
dieſen Worten nam er eine Buͤchſe von einem der Seinen, in der etliche 
runde Stuͤcke Oblats, fo wie man ſagte durch die Worte des Herren ge- 
ſegent fuͤr Kranke vnd Schwache, dieſe ſchuͤtte der Wuͤtrich alle auf die 
Erde, trat darauf mit Fuͤſſen vnd zureb die, Auch in ſolchem treten hat 
er, wie J. anzeiget, geſprochen, Sehet Ir tummen Chriſtenen, wie 
ich den mit meinen Fuͤſſen zutrete vnd zureibe, welchen Ir fuͤr einen eini⸗ 
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gen Gott haltet, vnd anbetet, bedenket hinkegen die groſſe Macht unfer 
almechtigen Goͤtter, die Euch in vnſere Gewalt geben, daß Ir in Ewig⸗ 
keit vnſere Gefangenen ſein vnd bleiben muͤſſet. Derhalben erkennet, 
vnd bekennet, daß nicht Eurem ſonder vnſern Göttern ob vnd Rhum 
gebuͤre. Die armen betruͤbten Jungfrauen, Frauen vnd Manne turſten 
fuͤr groſſen Aengſten Ires Herzens nichts reden, ſonder beſtarten oder 
beſtorben gleichſam vor groſſem Leid vber dieſer teufliſchen That vnd Rede. 
Als Br. Heinrich von Plotzig, vorhin L M., aber nachdem der. 
H. M. das Heupthaus nach Marienburg vorſetzet, Groß Commend. in 
Preuſſen, erfhur den gewaltigen Einfhal des Koͤnigs Witen, vorſam⸗ 
lete er in der Eile fo viel er konte des Ordens Brüder vnd Ir Geſinde 
vnd Vnderthanen vnd weil ſich indes Witen albereit auf die Heimreiſe 
kegen Littauen gewendet, iſt er Ime mit den Seinen immer gefolget, 
hat vnterweges auch mehr Bruͤder vnd Kriegsleute mit ſich genommen, 
da er dann an der Mittwoch, fo zwiſchen dem Palm Sontage vnd Ofter- 
tage war vnd ins gemeine die krumme Mittwoche wirt genent, ſehr 
fruͤe an den Koͤnig vnd feinen Hauffen traff. Da vormanete er die Sei⸗ 
nen, daß ſie auf Gott getroſt ſich wagen vnd kegen den behegeten Berg 
vnd die vngleubige Feinde, die Gott vnd ſeinen Geſalbten im Himmel 
gehoͤnet vnd gelaͤſtert angreifen ſolten. Nach ſolchem vormanen zog der 
große Hauff mit des Groß Commend. Fane kegen den Berg, ſprengten 
freudig die Littauen an, von denen balde im erſten Angrief 40 Ehriften 
geſtuͤrzt wurden, davon die Littauen ſehr groſſen Mut gewonnen. Aber 
die Chriſtenen liſſen derhalb nicht nach, ſonder drungen immer mit groſſer 
Macht, bearbeiteten ſich auch nicht wenig das Gehege von einander zu 
reiſſen. Dakegen wereten ſich die Littauen ſehr, wurffen mit Keulen, 
die fie voll Blei gegeſſen, ſchoſſen auch mit Speren, alſo daß es von 
Keulen vnd Speren gleichſam auf die Chriſtenen ſchneiete, doch lieſſen 
die nicht abe. Indes hatte Br. Guͤnter von Arnſtein ſeinen 
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Hauffen herumb auf die Seite geſchwenkt, drang auf die Reuſchen 
Schuͤtzen, die mit Iren langen Bogen ſcharpfe Pfeile auf In gewaltig 
Witen wird abeſchoſſen. Aber Gott half den Seinen, daß die Feinde zuruͤcke wichen. 
befke. In der Zeit erhielt auch das groſſe Theil des Heeres mit der Fanen den 
Berg. Da das die Littauen ſahen, daß fie alſo bedraͤngt würden, vor— 
zagten ſie gantz, wurfen von ſich Ire Wapſen vnd Were, flohen vnd 
zurſtreuten ſich vor Furcht des Todes auf allen Seiten. Die Chriſtenen 
aber volgten Inen faſt auf dem Fuß, lieſſen Inen keine Ruße, vnd Got 
gab Inen Krafft, daß ſie es den ganzen Tag von morgen biß in die 
Nacht außſtehen konten. Den Littauen hatte Gott das Herz fo ganz ent— 
zogen, daß Ir viele in den Sehe ſich begaben, vielleicht auß Hoffnung 
durch ſchwimmen ſich zu retten, darumb noch zu Zeiten Knochen oder 
Ruͤſtung werde mit den Garnen aufgezogen. Es ſeindt, wie gefchrie- 
ben wirdt, alle dieſe 4000 vmbkommen, etliche auch in der Wiltnuͤs 
vorhungert, etliche haben ſich erhenkt, daß, wie D. ſpricht, allein der 
König mit ſehr wenigen ſei davon kommen, J. ſaget, daß es nur 3 ge— 
weſen. Es ſetzet auch D., das J., weil er ſonſten mit ſeinen Reimen 
in andere Dinge vnd Vormanunge der Kriegsleute ausſpaciret, nachge— 
laſſen, daß die gefangnen Frauen vnd Jungfrauen wider weibliche Art 
ſolchen Mut bekommen, daß, weil Ire Huͤtter fuͤr Zagen nicht faſt Acht 
auf ſie hatten, haben einander loß gemacht, Wapfen erwiſcht vnd den 
Huͤttern nachgeeilet vnd fie ertödtet. Es ſtimmet auch fonften J. alhie 
nicht mit D., denn J. ſagt, daß des O. Bruͤder nuhr 80, D. aber daß 
es 150 geweſen. Auch ſagt J. daß im erſten Angrieff 40 Chriſtenen 
geblieben, D. aber 60. Es gedenkt auch D. nicht von Br. Günter 
v. Arnſtein. J. ſagt auch, daß dieſe Schlacht ſei geſcheen an der 
Mitwoche in der groſſen oder heiligen Wochen d. i. am Tage vor dem 
grünen Donnerstage, welchen Tag ich droben die krumme Mitwoche ge- 
nennet, bekennt aber dennoch, wie auch D. ſagt, es ſei geweſen am 8 
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Idus Aprilis, d. i. am dritten Tage nach Ambrofü, welcher in dem 
Ihar iſt am Palmſonntage geweſen. Daß aber von der krummen Mit- 
woche gedacht, damit es auch die Nachkommen wiſſen moͤgen, wo die 
Welt fo lange ſtehen würde, biß die Gewonheit der Faſten oder Hunger 
Tuches in der Kirchen aufhoͤrete, hat es damit die Meinunge, wie in 
der Mitwoche nach dem Sontage Elio mihi oder aller Manner Faſtnacht 
die Faſten mit dem gemeinen Man angangen, an welchem Tage auch ein 
Iderman pflegt zur Kirchen zu gehen vnd geweihete Aſchen nach Juͤdi— 
ſchem Brauch aufs Heupt zu nehmen, anzuzeigen, daß er Reu vnd $eid 
truͤge von des wegen, daß er mit ſeinen Sunden Gott zu Zorn beweget 
hette vnd nu ſich bekeren wolle, derwegen der Tag die Aſcher Mitwoch 
wird von mennislichen geheiſſen. Alſo in der egedachten krummen 
Mitwoch gehet der Gloͤckner oder Kuͤſter der Kirchen des morgens ſruͤe, 
macht das groſſe breite Faſten oder Hunger Tuch, ſo mitten vor dem 
Chor in den Kirchen pflegt zu hengen, loß, daß es nur an der letzten 
Ecke mit dem Stricktein feſte angehefft bleibe, in der Mitten iſts gantz 
loß, an der andern Ecken hat ers nuhr mit einer Schlingen gefaft, da— 
mit wann der Prieſter in der Paſſion desſelben Tages ſinget oder liſet 
Et velum templi ſciſſum eſt medium, zeuhet er mit der herunter han⸗ 
genden Schnure die Schlinge auf, damit fallet dann das Tuch auf die 
Erde. Ehe aber der Küfter den Stricken zeucht vnd die Schlinge auflö- 
ſet, hanget das Tuch zwiſchen den beiden Ecken, ſo noch gefaſt vnd ge— 
bunden ſein, gantz krump, wie ein Bogen, davon hats ſonderlich bei 
den Kindern den Namen bekommen, daß der Tag genennet worden die Dle krumme 
krumme Mitwoche, vnd wann das Tuch alfo herunter war gefhal— Mittwoche. 
len, das hieß man, die Faſte hette den Hals gebrochen, des ſich dann 
die Kinder, die nicht gern faſteten, nicht wenig freuten. Aber bei die— 
ſen armen gefangnen Jungfrauen, Kindern vnd Frauen war die Freude 
viel groͤſſer, daß Ire Faſten vnd Gefaͤnknuͤs auch den Hals gebrochen, 
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empfiengen derhalb den Groß Commend. da er von dem nachjagen der 
Feinde auf die Malſtat kam mit großen Freuden vnd dankten Gott fuͤr 
Ire Erloͤſung. 
Es ſchreibt J. daß vber den andern Raub, ſo in dieſer Schlacht 
die Chriſtenen erlanget haben zur Beute auch bekommen 28900 guter 
Pferde, ſo den Littauen hatten zugehoͤret, ſo doch viel Littauſcher Pferde 
auch mit ſampt den Menſchen in dem Sehe vortorben. 
Nach dieſem Siege wolten die Br. D. O. Ir dankbar Gemuͤt kegen 
Nonnenklo- Gott erzeigen, ſtiffteten derhalb ein Jungfrauenkloſter zu Thorun, das 
aan, zimlichen zu der Jungfrauen Nodturfft mit Landguͤttern theten vorſor⸗ 
gen vnd begabten darnach dasſelbige Kloſter mit etlichen Dörfern im 
Culmiſchen Lande gelegen, die fie noch für ſich vnd das Hospital, fo 
dran erbauet iſt, inne haben vnd beſitzen. 
Damit dem Koͤnige Witen vnd Littauen der Muth ein wenig beſſer 
mochte geſtillet werden, zog Br. Gebhard v. Mansfeld, Commend. 
Einfall in zu Brandenburg, im ſelben Sommer mit viel Brüdern vnd 1500 Rei— 
Samalten. ſigen ins Pograudiſche Gebiet, herete, fieng vnd raubte. Da er 
mit dem Raube zurück nach Preuſſen keren wolte, hatten ſich die groͤſten 
Herren in Samaiten mit aller Irer Macht vorſammelt, weil ſie vorhin 
von ſeiner Zukouft vorſtendigt waren, vnd griffen In an. Da gebot er, 
daß man in Eil allen Raub, ſo vorhanden war, Menſchen vnd Vieh 
ſolte ertodten. Als nu aber Manſto, Maſio, Sudargo vnd die 
andern des Adels in Samaiten dieſe Kuͤnheit der Chriſteuen ſahen, vor- 
wunderten ſich des ſehr vnd hielten Radt, wie ſolche freudige Geſellen 
anzugreiffen. Sprach Manſto, der ein ſehr weiſer vnd wol erfharner 
Samait war, ſein Radt were, daß man ſie ſolte zihen laſſen, denn die 
Chriſtenen einen heimlichen Hinterhalt haben würden, wodurch fie moch— 
ten vorterbet werden. Auf dieſes Radt hat man die deutſchen vorreiſen 
laſſen vnangegriffen, hernach aber, da die Samaiten erfhuren, daß kein 
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Hinderhalt vorhanden gewefen, hat fie das gereuet vnd haben gefragt, 
wer der junge freche Held were, der fo kurſtig gewefen, daß er ſich mit 
ſo kleinem Haufen in Ir Land aufgemacht, man ſolte Ime wieder anzei⸗ 
gen, er wuͤrde nicht zu hohem Alter kommen, wo er ſich das vuterſtehen 
wolte. 

Etwas für dieſer Zeit hatten die D. O. Bruͤder einen Littauen aufm Mißlungener 
Haufe Balga im Gefaͤngnuͤs, war Kemmerer geweſen des Litt. Koͤ— . 
nigs, der vormaß ſich offt bei Leib vnd Leben, wo.fie In loß geben wol⸗ 
ten, wolte er das Schloß Garden nem zur Hand vorraten. Dar- 
auf wart man mit Im eins vnd gewiſſe Zeit beſtimmet, wenn der Gr. 
Commend. mit ſeinem Volk ſich kegen Garden vorfuͤgen ſolte. Als 
nu der Littau frei war, reiſete er in Littauen zum Könige, entdecket dem 
Könige alles. Dieſer ſamlete feine beſten Kriegsleute legte ſich mit de 
nen nicht fbern von Garden, ſchickte auch überall Kundſchafter aus. 
Als nu der Groß Commend. mit viel Brüdern vnd 5000 Man Garden 
begunte zu nahen, fuͤgete es Gott, daß einer von des Königs Kundt— 
ſchaftern wirdt ergriffen, der, damit er fein Leben erretten mochte, be— 
kennete frei, daß des Kemmerers Meinung were, den Gr. Commend. 
zu vorraten vnd In in ein ewig Gefaͤngnuͤs oder todt zu bringen, dazu 
hoffte der Koͤnig Ime auch wol zu vergelten die Schlacht vnd Schaden, 
den er Ime juͤngſt in Preuſſen zugefuͤget hette, vnd damit der Koͤnig des 
gewiſſen ſpielen mochte, thete er drauf warten, wenn der Gr. Commend. 
den halben Theil ſeines Volks vber die Mimmel wuͤrde geſatzt haben, 
dann wolte er den angreiffen. Da das der Gr. Commend. erfaren, iſt 
er widerumb mit den Seinen zuruͤck gezogen in Preuſſen. 

Aber vnlangſt darnach hat der Gr. Commend. viel mehr Volks zu 
ſich beruffen, dann im vorgedachten Zuge, an Reiſigen, dazu auch 2000 
Man zu Fuß, mit denen zog er in Littauen ins Salſenickiſche Ge— 
biet, da noch kein Heer der Chriſtenen hin kommen war. Als er aber 


Das Gebiet 
Salſenick 
wird ver⸗ 
heert. 


Karl Beffart 
v. Trier wird 
H. M. a 
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dem Schlos Garden begunde zu nahen, kam des Gr. Commend. 

Volk an vier Kundſchafter, derer wurden drei vmbbracht, der vierde 

wart gefangen vnd da er ſahe, daß man kegen In wolte mit Ernſt für 

fharen, bekant er, daß nach dem Tage kemmen wuͤrden auf dieſen Orth 

so Männer, die alda in der Wiltnäas die Jagtſtellen zurichten würden, 

damit wenn der Koͤnig keme, er alda jagen mochte. Nicht lange dar⸗ 
nach kamen die 50 Menner, die von des O. Volk alle erſchlagen wurden. 

Nach ſolchem ſatzte der Gr. Commend. fein Volk in Schiffen vber die 

Memel, da lies er in den Schiffen die vbrige Nodturft vnd Bereit⸗ 

ſchafft, fo das Heer hatte auf den Weg genommen, befäul die 1 feines 

O. Brüdern vnd den 2000 Man, fo zu Fuſſe waren, mit der Vorwar⸗ 
nunge, ſich ſtille zu halten, zog darnach mit dem reiſigen Gezeuge ins 

Salſenickiſche, dahin er gelangete am 2 Heumonats, fandt da die 

Leute ganz ſicher vnd one alle Sorge eines Feindes. Da begunde man 

alles zu vorheeren vnd viel Manner wurden getoͤdtet, die Weiber gefan- 
gen, desgleichen allerlei Viehe vnd andere Habe, ſo auch die Gefange⸗ 

nen ſelber muſten helfen von da tragen, derer vber 700 geweſen, aber 

das meifte iſt auf Pferde gebunden, oder auf zwu Stangen gelegt wor— 
den, in Maſſen wie die Femer Stangen vor den Schlitten, daß die lan— 

gen Stangen hinder dem Roſſe etwas zuſammen gebunden vnd auf der 

Erden mit den hinderſten beiden Enden geſchlefft haben. Im abeziehen 

branten ſie auch drei Feſten in die Grundt, reiſeten alſo mit reichem 

Raube wider in Preuſſen, lobten vnd dankten Gott. 

Nachdem Br. Siffrid v. Feuchtewangen, der XII H. M. 
ms Martii (13 12) war von dieſer Welt geſcheiden, ſeindt die Brüder, 
ſonderlich fo die fürnemften im Orden waren, nach Ires Ordens Brauch, 
zuſammen kommen vnd haben im Lande einen vnter ſich erwelet, dem biß 
zur Wahle eines neuen H. M. das Ampt zu vorweſen wart auferlegt, 
welchs dann ins gemeine dem Gr. Commendator iſt gegeben worden, zu 
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zeiten auch einem andern, welcher dann balde in andere Lande zu 
ſchreiben befholen vnd den Tod des H. M. angezeigt, daneben vor— 
meldet, weil einen andern zu erwelen die Nodtturfft des O. erfor⸗ 
dere, daß er der Meiſter auß Deutſchen Landen *) auf einen be⸗ 
ſtimmten Tag, nemlich auf den Tag Johannis Baptiſtaͤ vmb Son: 
nenwende wolten mit etlichen als den fuͤrnehmſten ſeines Hauſes 
Bruͤdern zu ſolcher Wahl vnd Kur erſcheinen. Desgleichen iſt auch 
in andere Lande, wo der Orden Heuſer oder Baleien gehabt, ge— 
ſchrieben vnd zur Wahl geraume Zeit angeſatzt worden, damit ſich 
die ſherne ab gefeffenen dazu fertigen konnten. Wie dann in dieſem 
Fhal auch beſchehen, daß faſt ein gantz Ihar zum Tage der Kur 
beſtimmet worden, in welcher Zuſammenkunft alhie in Preuſſen auf 
Marienburg gehalten erwelet vnd gekoren worden zum H. M. D. 
O. Br. Carl Beffart von Trier, der, wie von Ime geſchrie⸗ 
ben wirt vnd feine Handlungen bezeugen, ein ſehr teurer, ſcharfſin⸗ 
niger, weiſer, wol erfharner auch wolberedter Man geweſen in Deut⸗ 
ſcher vnd Welſcher vnd, wie D. ſagt, Franzoͤſiſcher Sprachen. S. 
Grunau nennet In Bosphorum vnd will, daß er des Geſchlechts 
vnd alten Herkommens halben ſei aus Welſchen Landen, von dan— 
nen ſeine Voraͤltern vom Keiſer Antonino Caracalla vortrieben oder 
vielmehr, daß die, des Keiſers grimmigen Zorn vnd Wuͤtten zu 
entfliehen, ſich vmb Trier erhalten vnd geſaſt haben. Will auch 
nicht Ime des Zunamens halben widerſtreben, weil gar leicht Bos⸗ 
phor in Beffart bei vns Deutſchen kann vorwandelt werden. Doch 
iſt dieſe Köre, wie S. Grunau Buch XI Cap. 5. anzeigt, nicht 
einhellig geweſen, denn ſo gantz vneins ſeindt die D. O. Bruͤder 
in dieſer Wahle geweſen vnd in 2 Teil Ire Stimmen geben, daß 
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Br. Karl v. Trier den Br. David von Kamerſtein ), 
Commend. zu Danzig, fo das andere Teil zum H. M. erwelete, 
nur eine Stimme mehr gehabt habe, damit er Daviden vberwun— 
nen, welchs dann den David heftig ſehr vordroſſen, hat einen vn— 
ter denen, ſo Karln ſeine Stimme geben vbel beginnen zu handeln 
vnd In ſchwerer Vnthat halben zu beſchuldigen, welchen doch Br. 
Karl der erwelete H. M. vorteidigte vnd gab Br. David zu er⸗ 
kennen, wer er vnd ſein Geſchlecht were, daher es kommen, daß 
obgenenter Br. David den itztgemelten H. M. ſehr haſſete vnd vor⸗ 
folgete vnd Ime durch ſich und andere zuſatzte. Da wurden auch 
zur ſelben Zeit im Capittel nach des Ordens Satzunge vnd Gewon— 
heit erwelet die andern hohen Amptsleute, die der H. M. alleine 
nicht ordenen noch welen mochte, als da iſt des Groß Commen— 
dators Ampt, welcher nechſt dem H. M. iſt der Oberſte vnd 
mag alle Sachen vorrichten, doch was er nicht vorrichten vnd ent⸗ 
ſcheiden kan, das wirdt alsdann vor den H. M. bracht. Nhun 
war Br. Heinrich v. Plotzka oder wie S. Grunau In nennet 
von Ploteza, fo vorher L. M. war, vom Capittel vnd dem H. M. 
zu Groß Commend. gewehlet worden, der ſich auch aufrichtig vnd 
wol gehalden, derhalb hat man In auch fherner bei dem Ampt ge— 
laſſen, ſo es doch ins Capittels vnd H. M. Gewalt geſtanden, wo 
er ſich vbel hette vorhalten, In abezuſetzen. Das andere hohe Ampt 
war des Landtmarſchalks Ampt, der ſeinen Sitz ins gemein zu 
Königsberg hielt, dazu Tapian vnd dem ganzen Orth, fo man in 
Preuſſen das Niederlandt nennet, welchs Ampt zu der Zeit geben 
wardt Br. Werner von Orſele. Das dritte hohe Ampt war 
des Spitlers, dem ſein Sitz war geeignet kegen Elbing, des 
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Ampt war auf alle Holpitalia des Ordens, fo alhie in Preuſſen 
waren, zu ſehen, die zu beſtellen vnd vorſorgen. Zu der Zeit hielts 
Br. Fridrich von Tettau. Das vierde hohe Ampt war des 
Treſelers oder Schatzmeiſters, der ſich ins gemeine bei dem H. 
M. zu Marienburg vorhielt. Dig Ampt wart zu der Zeit geben 
Br. Luder Herzogen von Braunſchweig. Das fuͤnfte Ampt 
war des Trapiers, der die Kleidung vor die Bruͤder im Lande, 
auch Ir Geſinde muſt vorſorgen, neue außtheilen vnd die alten wi- 
der von nen entpfahen, auch zu zeiten dieſelben armen Leuten aus 
theilen. Diß Ampt wart auf das mal befholen Br. Johan Schrope. 
Vber dieſe war noch des Lande Commendators Ampt ), das zu der 
Zeit wart auferleget Br. Bernhard v. Winten. 

Da nuhn die oberſten Aempter zu dieſes H. M. Zeit alſo be- 
ſtellet, hat er, mit Radt derſelben Oberſten vnd anderer ſeiner 
Raͤdte, die andere Aempter im Lande auch aufs fleiſſigſte mit guten 
vnd weiſen Brüdern befaßt, als Commendatorn, Voͤgte, Compa— 
nen, Pfleger vnd was der Ampte mehr geweſen, Inen fleiſſig be 
holen, daß, ſonderlich die, fo an den Graͤnzen kegen Littauen ge- 
legen waren, fleiſſige Aufacht haben ſolten vnd wider die Feinde 
bereit ſein Tag vnd Nacht. Derhalb nam er fuͤr, doch mit Radt 
der andern eine Feſte an das Flies die Memmel von Ragnit etwan 
ſechs Meilen ſtrom aufwerts auf einen bekwemen Orth zu bauen, 
iſt demnach bald vmb Oſtern des 1313 Ihares mit aller Macht, 
die er zu Waſſer vnd Lande aufbringen konnte, dahin gezogen vnd 
von Holze alda aufs Vber der Memmel eine Feſte gebauet, die aufs 
beſte vorwaret, daß die nicht leichte mochte von Feuer vorbrandt 
werden, auch mit guten Graben vorſehen laſſen. In 4 Wochen 
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oll er damit fertig geworden ſein. Denn er hatte, one die Wache⸗ 
halter zu Roß vnd Fuß, alleine Arbeiter vnd Bauleute taͤglich vber 
sooo Man, denn des Volks war mit Schiffen fo viel dahin Fom- 
men, daß ſie mit den Schiffen eine ſehr breite Bruͤcke vber den 
gantzen Memmel Fluß machten von einem Vber zum andern, daß 
man one alle Gefhar vom Vber der Chriſtenen zum Vber der Lit⸗ 
tauen gehen konte, das ſich die Littauen mehr vorwunderten, dann 
aller andern Werk, die ſie von den Chriſtenen geſehen vnd gehoͤret 
hatten. Da nuhn das Schlos allenthalben fertig war, liß er die 
Prieſter in einer zierlichen Proceſſion mit ſchoͤnem Geſange etlich 
Heiligthumb tragen in die neue Capelle des erbauten Schloſſes. 
Darnach wart, alda eine ſchoͤne Meſſe geſungen von der Geburt 
Chriſti, dermaſſen wart die Capelle eingeweihet vnd dem Hauſe der 
Name geben Chriſtmemel. Als er widerumb vorreiſen wolte 
ſatzte er dahin einen Br. D. O. zum Pfleger, des Namen, wie S. 
Grunau ſagt, geweſen Gangolf von Andelau. Zu dieſer Zeit 
hatte der H. M. auch dahin beſcheiden etliche Bruͤder vom Elbinge 
mit Volk in 12 Schiffen mit Speiſe, Getraͤnk vnd Kriegsruͤſtung 
als Harniſch, Armbroſte, Pfeile, Spieſſe, zu kommen, die wolten 
durch die Sehe in die Memmel fharen, (denn zu der Zeit war der 
Graben zwiſchen Tapiau vnd Labiau vnd fherner ins Kuriſche Hap 
noch nicht mit der Kunſt der geſchloſſenen Thoren zugericht) aber ſie 
ſeindt durch einen ſtarken Sturmwindt vorterbet wurden. S. Gru⸗ 
nau ſagt, daß ſie der Windt in den Steinorth vnter Labiau ge⸗ 
trieben, da fie alle vorgangen, nemlich 4 “Brüder vnd 400 werhaff⸗ 
tiger Manne. Da der H. M. ſolchen Vnfhall gehoͤret, hat er ſich 
ſehr betruͤbet, aber doch wie Job getroͤſtet. Als der H. M. von 
da geſcheiden iſt der Koͤnig in Littauen vor Chriſtmemel geruckt, 
aber der Commend. von Ragnit hatte ſich kurz vor des Königs An⸗ 
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konft mit 60 guten Schuͤtzen vnd anderm Volk dahin begeben, der⸗ 
halben zog der Koͤnig wider zuruck. 

Allhir erzelen die Geſchichtſchreiber ins gemein einen närrifchen Sonderba⸗ 
Fhall, den viel lieber woldt feiner Eitelkeit halben außgelaſſen haben, des 5 
wo nicht beforgen müfte, daß etliche mirs vorargen würden, daß dem 
Zeichen des Kreuzes ſeine gebuͤrende Ehre nicht hette geben. Ein grober 
Baier, der zu Ragnit oder Landeshut vor einen Schuͤtzen dienete, 
hatte den Brauch, wenn er ſich des Nachts zur Ruhe legte, machte 
allwege ein Kreutz vor ſich. Als er einsmals ſchlefft, erwacht er von 
groſſen Schmertzen, denn er befandt an ſich nicht anders, als biſſe In 
etwas in den Hindern, fehet an zu ſchreien vnd fragt, was In alſo 
biſſe. Dorauf bekompt er zur Anthwort, ich der Teuffet beiffet dich. 
Der Baier fragt, warumb beiſſeſt du mich dann an dieſen Orth. Anth⸗ 
wort des Teuffels, du macheſt das Kreutz zu kurtz, wenn du dich ſegenſt. 
Des andern Tages, da er dieſes ſeinen Bruͤdern angezeigt, haben ſie 
In gefragt, ob das war were, daß er ſo ein kurtz Kreutz gemacht, habe 
ers bekant, wolle aber hinfuͤrder ſich fuͤrſehen vnd lange Kreutze machen 
vom Scheitel des Haupts bis an die Solen der Fuͤſſe. Diß ſetzen D. 
vnd J. vnd andere vnd iſt dem faſt gleiche, das ſunſt auch geſchrieben 
wirdt von einem, der aufm Schloß Rheden ſoll vom Teuffel in den 
groſſen Zehe ſein gebiſſen worden. Doch S. Grunau beſcheibt diß Thun 
etwas anders, ſetzet aber dazu, daß der Schuͤtz, fo vorhin vnkeuſch gele⸗ 
bet, nach dieſem Biß ſei ein frommer Man worden, doch habe dieſer 
Biß Ime ſein lebenlang nicht heilen wollen. Es haben leider viel Moͤn⸗ 
che vnd Nonnen mit dieſem Laſter ſich vorſuͤndiget, ob etliche derſelben 
auch vom Teuffel gebiſſen vnd zur Buſſe bracht worden, iſt mir vnbe⸗ 
wußt, wils derhalb denen befhelen, fo von dieſen Sachen mehr Be 
ſcheidt haben, oder mit Moͤnchen vnd Nonnen auch Iren Viſitationibus 
mehr dan ich vmbgangen fein. 
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Belagerung Als nuh Chriſtmemel erbauet war, im felben Sommer, zog 
von Siem. Heinr. von Plotzke, den D. vnd J. auch alhie Marſchalk nennen, 
mit einem großen Heer vber Landt vor Biſen. Da er mit Tages An⸗ 
bruch alda ankommen, fieng er balde an mit den Reiſigen das Schlos zu 
berennen. Indes war das Fußvolk in Schiffen auch auf-der Memmel 
fuͤrhanden, die machten von dem Werder an mit Iren Schiffen Bruͤcken 
zu dem Schloſſe waͤrts, ſtormten alſo auf das mit Bleiden, Schieſſen 
vnd anderm Gezeu, lieffen auch an, konten aber nichts erhalten, denn 
daß viele wurden vorwundt. Da iſt man vngeſchaffter Dinge widerumb 
zuruck in Preuſſen gereiſet. S. Grunau gibt gar einen andern vnd er— 
ſchroͤcklichen Bericht von dieſer Reiſe, denn der ſagt, daß der H. M. 
habe mit 40 Bruͤdern vnd 4000 Mannen Br. Heinr. v. Plotzke 
den Groß Commend. in Littauen nach der Bruͤder Gewonheit außgeſchickt. 
Es habe aber der Litt. Koͤnig, den er Putifer nennet, gewuſt, wie 
man nuhr ſeine Perſone am meiſten ſuchete, wolte derhalben die Bruͤder 
mit Liſt hintergehen, ließ dennoch ſich ſehen, daß er mit einem groſſen, 
doch vnwerhafftigen, Volke kegen Biſen ſich thet begeben, das alſo 
dem Gr. Commend. wart angekuͤndigt, der ſich nicht lange darnach auf 
die Fhart machte mit ſeinem Heer, kam vor Biſen, vormeinte alda 
die Feſte zu erobern vnd den Koͤnig darinne zu erkriegen, dann Biſen 
ſoll alſo gelegen ſein, daß die Feſte oder Burg ſampt der Fuͤrburg mit 
den drei Teilen oder Seiten an ein groß Gebrüche ſtoſſe, daß niemandt 
zu Sommers Zeiten an den drei Theilen der Burg vnd Fuͤrburg dazu 
kommen moge. Das vierde Theil, damit die Burg vnd Fuͤrburg kegen 
das Feld ftöffer, ſoll einen engen Weg vnd Gang haben, da man alleine 
hin fharen, reiten vnd gehen moge. In dieſen engen Raum vnd Gang 
zu der Feſte vnd Fuͤrburge war ein harter Sand, der mit gruͤnen Raſen 
wol bewachſen, ſoll der tie. König in groſſer Eil durch die groſſe Menge 
des Volks, ſo er mit ſich bracht, haben den gruͤnen Raſen fein vnd zim⸗ 
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lich dick abegeftochen vnd aufgehaben, darnach in demſelben harten Sand 
einen Graben machen laſſen, 30 Elen tief vnd 30 breit, den aufgegrab- 
nen Sand aber hat er fhuͤren laſſen in die Feſte vnd Fuͤrburge (ſo S. 
Grunau eine Stadt nennet) vnd den ſchuͤtten laſſen hinter die Planken, 
ſo anſtadt einer Mauer aufgebauet waren, den Graben hernach mit 
ſchmalen Stänglein beleget, auf die Staͤnglein den gruͤnen Raſen wi— 
derumb fein auflegen vnd zuſammen vorfugen laſſen, daß alda durch die 
Raſen der Graben bedeckt vnd kein gegrabnes zu erkennen geweſen. Als 
nuh der Gr. Commend. mit feinen 40 Brüdern vnd 4000 Mannen an— 
kommen, hab nicht lange geſeumet vnd das Volk zum ſtormen erinnert, 
welche auch drauf angelauffen, aber da ſie auf den vordeckten Graben 
kommen, ſeindt fie alle eingefhallen vnd in dem Graben vortorben. 
Es war der Gr. Commend auch mit in den Graben eingefhallen, aber 
mit groſſer Nodt von etlichen der Seinen dorauß gezogen vnd errettet 
worden vnd demnach nicht mehr dann mit 96 Perſonen in Preuſſen wider— 
kommen, derhalben die Zeit in Preuſſen groſſer Jamer vnd Muͤhen 
geweſen. Alſo ſetzt S. Grunau dieſe Reiſe, welchem gerne Beifhall 
geben wolte, aber viel Stuͤcke, ſo er in dieſem Handel erzelet, machen 
mir viel Bedenken vnd bringen mich faſt zu groſſem Zweifel. 
In dieſes Ihares Sommer (1313) hatte auch Br. Werner Der Eier 
v. Orſula, Commend. zu Ragnit, bauen laſſen ein Heer Schiff nach (hie Der 
dem wie etwa der Herzog auß Meiſſen aufs friſche Hap bauen laſſen die den N 
beiden Heer Schiffe Pilgrim vnd Friedlandt, ſo gleichſam mit 
Weren oder Zinnen zugericht waren, desgleichen hetten ſie in der Mitte 
an dem Marßtbaum eine ſtarke Marſche d. i. ein rund D ing wie eine 
Boͤte erbauet, darinne ſich etliche ſtarke Menner erhalten konten, vnd 
mit zimlich groſſen Steinen von der Hoͤhe auf die Feinde werffen. Da 
diß Schiff volkommen erbauet war, hatte er daneben auch viel andere 
kleine Schiffe, in die thet er gute Kriegsleute, ſonderlich Schuͤtzen, mit 
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denen fhur er die Memmel aufwerts biß für Junigeden, in Hoffnung, 
daß er die Feſte erobern wolte. Aber Gott ſchaffte es anders, denn als 
er mit den Schiffen kam an das Haus, erhob ſich gantz ſchnell fo gar ein 
ſtarker Windt, der vnvorſehens das groſſe Heer Schiff warf an das Vber, 
zu deme die Littauen aus der Burg mit Ihren Weren zulieffen, in Hoff- 
nung das Schieff zu vorterben vnd die Kriegsleute, ſo drinnen waren, 
zu toͤdten oder zu fangen. Aber der Commend. ſampt feinen Brüdern 
vnd Wapnern fo drinnen, desgleichen auch die, fo in der Marſche wa⸗ 
ren, erwereten ſich mit Stein werffen ſo maͤnlich, daß viel der Littauen 
auf der Stelle am Vber todt blieben oder vorwundt wurden vnd weichen 
muſten. Indes wardt das Schiff auch wieder loß, da fhuren die Bruͤ⸗ 
der vngeſchaffter Dinge biß kegen Chriſtmemel, da fie dasſelbe Heer⸗ 
ſchiff ſtehen lieſſen vnd befhulen es 4 guten Schuͤtzen, die es ſolten vor⸗ 
wachten, vnd reiſeten in den andern Schiffen kegen Ragnit. 

Da der Littauer Koͤnig von dem allen hoͤrete gab er zu einem edlen 
Littauen Surmin genant, den er einen guten Kriegsman erkant, hun⸗ 
dert Schiffe vnd dazu auserleſene Kriegsleute, ſo viel er wolte, vber 
die auch 100 reiſige mit Pflitzbogen oder Pfeilen damit ſolte er die Mem⸗ 
mel hinunter fharen. Da werde er finden (wie er des batte gewiſſe Kundt⸗ 
ſchafft) der Bruͤder Heerſchiff mit wenig Volk vorſorget, ſolte derhalb 
allen Fleiß thun, daß dasſelbe mochte vorterbet oder vorbrandt werden, 
wolte ſolchs kegen In vnd die Seinen widerumb in Gnaden erkennen 
vnd belohnen. Auf ſolchen Befhel nam Surminne die 100 Schiffe 
vnd Reuter, las ſich auch aus gute Kriegsleute, vnter denen ſein Bruder 
Scoldove ein gar beherzter Man auch einer war, vber 600 Mann, 
die ließ er tretten in die Schiffe, fhur mit Inen auf der Memmel nach 
Chriſtmemel, die Reiſigen aber lies er zu Lande immer auch hinunter 
reiten. Da ſie nuhn bei Chriſtmemel kamen funden ſie das Heerſchiff 
im Strome fuͤr Anker liegen, doch nahe kegen das Haus, darauf nuhr 
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die 4 Schuͤtzen funden wurden, griffen das mit Irer groſſen Menge haͤff⸗ 
tig an, wie eine Feſte, dakegen wereten ſich die 4 Schuͤtzen vnd vor⸗ 
wundten manchen frechen Littauen. Es lieffen auch zu viel Bruͤder des 
Hauſes Chriſtmemel vnd theten den Littauen viel Schaden. Aber da 
man lange haͤfftig geſtritten, wart die deine, damit das Schiff ans An⸗ 
ker gehefft war, zurhauen, daß alſo das Schiff vom Anker loß, floß 
immer wie es der Strom hinunter treib. Die Littauen ſtuͤrmten nuhn 
von allen Seiten deſto hefftiger, obwol die 4 Schuͤtzen ſich gar ritterlich 
wereten viel erſchoſſen vnd erſtochen, vnter denen auch erſtochen wardt 
Surminnen Bruder. Obwol der Littauen in dieſem anſtuͤrmen in die 
350 vmbbracht wurden, lieſſen ſie nicht abe, biß daß ſie das Schiff ge⸗ 
wonnen, die 4 Schuͤtzen erſchlugen vnd das Schiff in die Grund vorbran⸗ 
ten. S. Grunau ſchreibt, daß dieſer Heerſchiffe ſollen drei geweſen ſein, 
in denen ſol der Commend. v. Ragnit die Memmel ſtrom aufwerts ge⸗ 
ſchiffet haben, bis daß er kommen, da das Flies Wangra (fo Littauen 
vnd Samaiten ſcheide) in die Memla fhelt, das Flies Wangra fei er 
auch aufwerts gefharen vnd an ein ſchoͤn vnvorterbet Landt von wegen 
der Scheidung des Waſſers gelanget, da er dann in einem groſſen vnd 
tieffen Sehe gefharen, an deme eine mächtige Stadt gelegen Bifcho- 
neda genent, da dann (wie der Commend. ſich duncken ließ) König 
Putifer fein ſolte. Als fie aber mit den Schiffen vngefher 6 Pflugge⸗ 
wende zu der Stadt ſegelten, hab ſich ein maͤchtiger Sturmwindt erha⸗ 
ben, der das eine Schiff mit groſſer Gewalt ans Landt getrieben, nicht 
fhern von der Stadt. Da ſolchs die Littauen geſehen, ſeindt mit groſſen 
Hauffen zugelauffen vnd mit denen im Schiff geſchlagen, idoch haben die 
Br. des O. mit groſſer Arbeit das Schiff vom Lande bracht in die Teuffe, 
da ſie Anker geworfen vnd auf guten Wind gewartet. Weil ſich das et⸗ 
was vorweilet, ſei das Geſchrei vor den Koͤnig gelanget, der balde von 
Kauen habe abegefertigt zoo kleine Schiffe vnd in ein Ides Schiff 
A a * 
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one die Arbeiter 6. gute Kriegsleute vorordnet, die fhuren eilends fin 
Bif henada „). Als fie nud dort ankamen, funden fie, daß die 
Heerſchiffe die Stadt mit ſturmen hatten angriffen, ſetzten derhalb mit 
den kleinen Schifflein manlichen an die groſſen, konten Inen aber wenig 
angehaben von wegen des Steinwerffens vnd Schieſſens aus den groffen 
Schiffen. Letzlich aber als die in des einen Schiffes Marſche Ire Steine 
vorworffen hatten vnd ſolchs die Littauen merkten, drungen fie mit aller 
Macht auf dasſelbe, konten aber doch nichts außrichten. Da nam ein 
Baior Staldo genant, des Surminne Bruder, ein Gebunt Hanf mit 
Pech vnd Ther durchſmiret, warff es in das Schiff, das mit allem Volk 
vorbrante, die aber ſo ſich zu erretten in den Sehe geſprungen, ſeindt 
alle erſoffen. Surminne, der Heuptman uͤber die kleinen Schiffe, 
habe ſich mit den andern beiden Schiffen biß in den vierden Tag geſchla⸗ 
gen, am vierten Tage habe einer das Chordal, daran das Schiff für 
Anker lag, entzwei gehauen, da habe der ſtarke Wind das Schiff von 
der Stadt gejagt. Da Bruder Poppo ) ſahe, daß er nichts konte 
außrichten, hab er die Sigel an den Schiffen aufgezogen vnd biß an des 
Sehes Ende gefharen, da erfihet er, daß die Feinde von fherne nach— 
lieffen. Endlich aber, da ſie zimlich weit von den Feinden kommen wa⸗ 
ren vnd Mangel an Speiſe vnd Geſchoß befinden, ſetzten ſie ſich mit den 
Schiffen ans Land vnd gingen zu Fuſſe nach Chriſt memel. Die 
Schiffe vberliſſen ſie dem Strom vnd Wind, biß die Feinde nachkamen 
vnd ſie vorbranten. Ich hab vorhin etlich mal geklaget, daß S. Gru⸗ 
nau gar offt in der Zeit irret, menget auch offtmals zwei Stuͤcke in ein⸗ 
ander, oder theilet was eins iſt. So macht er es auch alhie. Er rhuͤ⸗ 


— — 


) Man ſieht auch hier, daß ſich auch L. D., wie alle alten Geſchichtſchreiber, 
um eine feſte Rechtſchreibung der Eigen⸗Namen wenig bekuͤmmerte, 
*) Wie dieſer Name hleher kommt, iſt ein Raͤthſel. 
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met, daß er des Pomezaniſchen Officials desgleichen des Pfarherrns von 
Thorun Schreiben (wie auch gleube) habe gehabt, die doch nach D. vnd 
J. Zeit ſollen gelebt haben. Der Herr Official hat ſeine Schreiben alſo 
gethan, daß der D. O. In hat widder der Thumbherren Willen vnd Recht 
zum Biſchoffe benennet, fo haben noch dieſer Joannes Officialis, noch 
der Pfarher zu Thorn von dieſen Geſchichten geſchrieben, ſonder D. vnd 
J. die beiden habens vormeldet. 

Zu diſer Zeit im Herbſt vorſamlete auch Br. Heinrich v. Pi ocze, Biſen. 
als Marſchalk, von Samen vnd Natangen ein Heer, reiſete mit dem 
vor Biſen, in Hoffnung das zu erobern, ſtormete daran etliche Stun⸗ 
den, kondte aber nichts erhalten, denn daß er die Fuͤrburg gewan vnd 
außbrante, ſchied darnach von da widerumb in Preuſſen. 

Es hat ethwan, wie die Geſchichtſchreiber melden, einen guten Herings⸗ 
Heringfang gehabt alhie in der Sehe an Preuſſen ſtoſſende, wie io auf fang. 
Schonen, der iſt in dieſem J. 1313 vorgangen, alſo daß hernach ſehr wenig 
gefangen wurden. Es beweiſet ſich (Got ſei lop) itzo wol etwas wider, 
doch iſt ſolchs alles nuhr Holhering, der nicht den Werdt hat, auch nicht 
ſo gut iſt, noch ſo viel thut vnd thun mag in der heuslichen Nahrung 
vnd Speiſung, als der Scheniſche, doch wird der auch zu feiner Zeit 
aufgefangen, geſalzen vnd vorkauft, weil ſunſten der Schoniſche faſt 
theuer worden. 

Auch hat ſich in dieſem Ihare in Samaiten, Littauen, Reußlandt, Hung; 
Semigallen, auch in Leiflandt vnd Churlandt eine ſchwere Teuerunge noch, 
vnd Hunger erhaben, ſonderlich was Rocken, Korn vnd andere Ge— 
treidig belanget, die biß ins dritte Ihar gewehret vnd im J. 1315 am 
hefftigſten geweſen, alſo daß viel Menſchen Hungers fein geſtorben. Jo⸗ 
ſephus ſchreibt, daß ſo groß Hunger zur Zeit der Belagerung Jeruſa 
lems von Tito Veſpaſiano geweſen, das ein gar zaͤrtliches vnd eddeles 
Weip auß Hunger Ir Kindt ertödtet vnd gebraten, auch zum Teil geſſen 
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habe. In dieſen Landen, da ſonſten vberfluͤſſig Getreide pflag zu gera- 
ten, daß es auch von da in andere Lande wart vorfpuͤret, fhiel auf dieſe 
Zeit fo gar eine ſchwere vnd vorhin in dieſen Landen nie erhoͤrete Teue— 
runge, daß Man vnd Weip die Kinder ſchlachteten vnd aſſen Ihr Fleiſch 
von Hungers wegen, wie dann geſcheen, daß einer mit ſeinem Weibe 
ſeine beide Kinder abegethan vnd in Hunger Ir Fleiſch aufgeſſen haben. 
Darnach wolte der Man das Weip auch abethun vnd eſſen, aber fie ent: 
lieff Im, da ſolchs an Tag kam; wart der Man vorbrant. Einem an— 
dern ſtarb ſein Weip vor groſſem Hunger, behielt doch zwe lebendige 
Kinder, denen er nichts hatte zu geben. Dieſer macht eine Stube warm, 
ſchlos ſeine Kinder darein, daß ſie alda muſten vor Hunger ſterben. In 
feiflandt in einem Dorfe Po ggeten genant war einem Manne ſein 
Weip vor Hunger geſtorben, dieſer hatte 4 Kinder vnd Inen nichts zu 
geben, der vorſchloß ſie auch in eine Stube, ließ die da vorhungern. 
Im ſelben Dorffe bat ein Juͤnglin von ſeinem Vater, der ein arm Man 
war, vnd Ime nichts hatte zu geben. Da der Vater ſeinen Mangel 
angezeigt, ſchlug der Son ſeinen alten Vater mit einem Beile zu Tode 
vnd wolt In eſſen. Aber dieſer jhemmerliche Mordt wardt balde laut— 
bar, daß der Son derhalben wart gefangen vnd Ime zum Lohne der 
Kopf abgehauen. Alſo wurden alle heidniſche Landt vmbher mit dieſer 
Plage geſtrafft, ein Maß Kornes ſoll golden haben 18 Mark. Aber 
i. J. 1316 erbarmte ſich Got wider vber die Menſchen, daß eine gute 
Zeit kam vnd das Korn wolfheler wart. Es wirt auch von etlichen ge- 
ſatzt, doch nicht gantz gewiß, daß dieſe Teuerung auch zum Teil ſolle haben 
Preuſſen berhuͤret, aber Inen fei groß Entſaͤtzung auß Polen geſcheen, die 
Getreides gnug nen zugefhuͤret vnd die Laſt nicht höher dann vmb 3 Mark, 
d i. nach der Zeit Montze vmb s Vngriſche Gulden vorkaufft haben ). 


Die viefl. Chroniken ſezzen dieſe Hungerzelt in die Jahre 1315 bis 1317. ſ. Gar 
debuſch Livl. Jahrb. unt. d. J. 1315. 
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Br. Heinr. v. Plotza nam balde vmb den Neuenjarestag des Einfall in 
J. 1314 zu ſich die Bruͤder, Dienſtleute vnd Volk der Lande Samlandt 8 
vnd Natangen, zog mit denen ins Gebiet Medenicke. Da er an das 
Gebiet kam, ſchlichen heimlich etliche Littauen ins Lager, erſtochen 4 
Menner, namen auch mit ſich 2 Hengſte. Doch ſprengten die Bruͤder 
getroſt in das Medenickiſche Gebiet, hereten, ſchlugen, branten vnd 
fiengen alles, was auf 3 Meilen fuͤrhanden war, haben in die 700 Leibe 
geſchlagen vnd gefangen vnd ſonſten einen großen Raub in Preuſſen 
bracht. 

Vnlangſt darnach vmb Purificationis zog Heinr. v. Plocze 
widerumb ins Medenickiſche Gebiet, alda greif er an mit ſturmen eine 
Feſte genant Surditen, dorauf viel werhafftiger Leute waren. Dieſer 
Sturz werete etliche Stunden, in denen von Littauen getoͤdtet wurden 
19 Manne, vnter denen Maſien Bruder, auch blieben todt alda drei 
Bruͤder, nemlich Br. Heinrich Reuß, Br. Vlrich v. Tettin— 
gen, vnd Br. Robete v. Iſenburg, auch ſonſt noch vier tapfere 
Kriegsleute, nemlich Spagerote, Queyram, Michel vnd Min— 
dote. Alſo konten die Brüder auf das Mal dieſe Burg nicht gewin⸗ 
nen, lieſſen derhalb die vnd zogen mit dem Raube aus den vmbliegenden 
Doͤrfern wider in Preuſſen. 

Ich weiß nicht was für Luſt offtgedachtem Br. Heinr. v. Plotze Kriegszug 
ankam, daß er im Herbſt desſelben Jares eine ſehr fherne Reiſe 5 
graſſer Gefhar kegen Krywitzen zu thun fuͤrnahm, welche Reiſe ſoll 
inne haben in die 100 Meilen hin vnd fo viel auch zuruck durch eitel (wie 
es die Zeit war) wuͤſte vnd vnwegige Heiden, Welde, Gebruͤche, Berge 
vnd Tal, beſchit auf die ſelbe ein groß Volk, das zu Ime kommen vnd 
folgen muſte, denen er auch befholen Speiſe vnd andere Notdurfft auf 
vier Wochen mit ſich zu nehmen. Da er nuh vngefher den dritten Theil 
feiner Reiſe auß Preuſſen gezogen, gab er dem Heer den Befhel, daß 
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es an einem Orte, den er dazu bekwem achte, ſolte ſo viel Speiſe vnd 
Fuͤrradt laſſen, als, wenn ſie widerkemen, zur notdurfftigen Zerunge, 
biß wider zu Haus benodtuͤrfftig ſein mochte, reiſeten demnach fherner. 
Da er ethwas die Wiltnuͤs der Garden ſchen Wuͤſten muſt beruͤren, da 
lies er abermals das Volk ein Theil der Speiſe abelegen, damit im zu⸗ 
ruck Zoge fie der genuͤſſen mochten. Lies auch alda 30 ſtarke vnd wolge⸗ 
wapnete Menner vnd 1500 Pferde, fo die Speife vnd andere Nodturfft 
in Saumen oder Secken bis dahin getragen, welchs alles dieſe 30 Maͤn⸗ 
ner bis auf ſeine Widerkunft fleiſſig vorwachten vnd bewaren ſolten, zog 
darnach fherner ſeiner vorgenommenen Reiſe nach kegen Krewitzen. Da 
ſie nuh durch dieſe fherne vnd lange Reiſe, derer gleich der Orden vor⸗ 
mals nie fuͤrgenommen, noch gethan, an den bedachten Ort ankamen, 
funden ſie das Volk alda (wie ſie vorhofften) nicht vngewarnet, ſonder 
weil Inen von der Bruͤder Reiſe war kundt worden, hatten ſich die Men⸗ 
ſchen, ſampt Irem Vihe vnd Habe, was ſie hin tragen konten, oder in 
die Feſten, oder groſſe vnd tieffe Waͤlde aufgemacht, da es ſich enthielt 
ſo lange, biß der Feind widerumb nach Preuſſen ſich wenden wuͤrde. 
Demnach da die Brüder an begerten Orth kamen kegen Nogarden, das 
ein kleines Staͤdtlein war), nahmen fie das, weil das Volck gewichen, 
one Muͤhe vnd Arbeit alſo ein vnd vorbranten es, dazu das Gebiet weit 
herumb her, wanten ſich balde zu der Feſte Krywitzen, davon der 
Ort vnd Gebiete den Namen hatte, ruheten davor die Nacht, des mor⸗ 
gens grieffen die mit ſtormen an. Es hatten aber die Kriwitzer, weil 
ſie der D. O. Bruͤder Zukonft vorhin gewuſt, die Feſte beſſer erbauet 
vnd mit guten Kriegsleuten beſatzt, vnter denen dann auch viel waren, 


) Wahrſcheinlich hat L. D. den Dusburg, der hier hat: parva Nogardia, d. l. 
klein Novogrod, oder Novogrodek, misverſtanden. Mags ſeyn; wir wiſſen 
doch daraus, daß das Land der Kribizzen oder Kriwizzen in Littauen geſucht 
werden muß und daß die Wojwodſchaft Novogrodek dazu gehört hat. f 
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die mit den Pflitzpfeilen meiſterlichen konten ſchieſſen, fo daß von beiden 
Theilen viel Volcks wardt vorwundt. Vnter denen auch in der Bruͤder 
Heer Divan, ein Pomezaniſcher Edelman, wart hart geſchoſſen, daß 
er davon auf der Heimreiſe Got feinen Geiſt befhelende aufgab. Als. 
die Bruͤder ſahen, daß ſie alda nichts ſchaffen konten ſampt Irem Volcke, 
wanten ſie widerumb zuruͤck mit ſchwerem Gemuͤt vnd Trauren, daß Ire 
lange, fherne vnd ſchwere Reife fo gantz one Frucht vnd Nutz war abe— 
gangen. Als ſie nuh ferner kamen auf die Stelle, da die 30 Menner 
mit der Speiſe vnd 1500 Saumroſſen waren gelaſſen, funden fie, daß 
die Menner erſchlagen, die Roſſe ſampt der Speiſe vnd allem was da 
gelaſſen hinweg genammen war. Denn David des Königes Heuptman 
von Garden war in Erfarung kommen, daß etlich hundert Pferde auf 
der Wiltnuͤs geweidet wuͤrden, hatte derhalben ſich mit etlichen Littauen 
auf die ſtadt gemacht, alda die Huͤttere getoͤdtet, aber das andere alles 
binweg genommen. Derhalb fieng ſich mit Inen alda groſſer Jamer 
vnd Nodt an, alſo daß ſehr viel vnter Inen, weil ſonſten keine Speiſe 
vorhanden, alleine mit den Kreutern vnd Wurzeln, ſo auf der Wiltnus 
außgruben, Ir Leben erhielten, in Hoffnung, daß ſie am andern oder 
letzten Ort die alda gelaſſene Speiſe finden würden. Aber da fie an den⸗ 
ſelben Ort kamen, funden fie, daß alles war hinweg genommen. Da 
erhub ſich vnter Inen ein groß trauren vnd Angſt, toͤdteten derhalb Ir 
viel Ire Pferde vnd brauchten das Fleiſch zur Speiſe, ander erhielden 
ſich von Kraut vnd Wurzeln. Da Br. Heinrich v. Plotza dieſe 
große Nodt ſahe, vnd Preuſſen nicht mehr fhern war, erlaubte er einem 
Idern zu reiſen vnd zu ziehen, da er aufs erſte ſeine Nodt ſtillen mochte. 
Etliche ſo noch ſtark vnd wol beritten waren, ſeindt, wie J. fast, von 
da in einem Tage 20 Meilen geritten, auf daß fie ſich aus Irer Node 
brechen mochten, etliche auch kaum in 6 Wochen allererft heim kommen, 
da ſie durchn Hunger ſo ganz geſchwecht waren, daß ſie wie ein beſenge⸗ 
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tes Holtz waren ſchwarz vnd wie eine Schindel duͤrre worden, doch ſein 
Ir ſehr viel vnterweges vor Hunger geſtorben, auch etliche da ſie an die 
Orte gelangeten, daß man Inen Speiſe thet reichen, ſeindt in dem, als 
ſie der Speiſe genoſſen, plotzlich nider geſtuͤrtzt vnd vorſchieden. So 
hatte dieſe lange vnd beſchwerliche Reiſe auch ein faſt vnſaͤliger Ende. 
Ragit wird Als nuh Preuſſen dadurch etwas geſchwecht worden, daß nicht ſon⸗ 
i derliche Einfhäfle den folgenden Winter geſchahen, wolten die Samaiten 
im nachfolgenden Sommer des 1315 Jares vmb den 15 Auguſti Iren 
vorhin empfangenen Schaden rechen, kamen mit einem groſſen Heer vor 
Ragnit, vorſuchten, ob die Burg in der Eil von Inen mochte einge— 
nommen werden. Ob wol die Bruͤder alda Irer Zukonft nicht vorſahen, 
doch wurden die Samaiten, als ſie das Haus begunden zu ſtuͤrmen, ſo 
mänlichen abegewieſen, daß fie vom Haufe weichen muſten. Indes wa⸗ 
ren auch die andern, fo im Schloſſe waren mit Iren Wapfen fertig worse. 
den, lieſſen das Thor oͤffnen, fhielen zu Inen hinauß vnd ſchlugen ſich 
alda mit einander, doch waren die Samaiten den Bruͤdern mit der 
Menge vberlegen, daß fie ſich widerumb muſten vnter das Thor vorfuͤ⸗ 
gen, dahin die Samaiten, wegen der Schuͤtzen von der Were des Schloſ— 
ſes, nicht turſten folgen. Doch hatten die ſo außm Schloß ſich begeben 
nicht groß Gewinſt erlanget, denn Br. Hans Pop po genant alda von 
den Samaiten erſchlagen vnd andere vorwundt worden. Da nuh die 
Samaiten ſahen, daß Ir Fuͤrnehmen vorgeblichen war, zurtratten ſie 
alles Getreide vmb Ragnit vnd dem Schalauniſchen Haufe vnd 
reiſeten darnach wider zuruͤcke. 
Witen bela⸗ Im Herbſt kam Koͤnig Witen mit einem groſſen Here von ſeinen 
u beſten Mannen für das Haus Chriftmemel in Hoffnung das in die 
Grund zu vorſtoͤren, kam auch ſo gar vngewarnet davor, daß der Com⸗ 
mend. von Ragnit ehe es belagert wart keinen Zuſatz vnd andere Huͤlffe 
dahin abefertigen konte vnd weil er ſo gar eine groſſe Menge auß ſeinem 
ganzen 
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ganzen Reiche dahin bracht hatte, vmblagert er das Haus vmb vnd vmb, 
ſtormete das auch biß in den 17ten Tag mit zwen Bleiden vnd vielem 
Schieſſen kegen die Zinnen. Als die Bruͤder auf dem Hauſe den groſſen 
Ernſt des Feindes, fo er täglichen treib, ſahen, damit fie die Feſte de 
ſter färfer weren mochten, namen fie das Volck auß dem Fuͤrburge aufs 
Hauß vnd brandten das Fuͤrburge ſelber in die Grundt. Nicht lange 
darnach als das Gerücht in Preuſſen erſchall, wurden in der Eil in Schiſ— 
fen auß Samlandt auf der Mimmel abgeſandt 10 Brüder vnd 150 Man 
mit Inen, die da auf alle Wege vorſuchten in die Feſte zu kommen, aber 
es wolte nen nicht gluͤcken Doch hielten fie alle Tage Scharmuͤtzel mit 
den Littauen, toͤdteten vnd vorwundten der viele, doch vorloren auch die 
Bruͤder 18 Menner. Witen da er hoͤrete, daß Br. Karl mit einem 
groſſen Heer keme, das Haus zu erretten, gebot den ſeinen, mit groſ⸗ 
fen Hauffen Stro, Heu, Holz, Reiſig vnd was man ein Feuer zu ma- 
chen dienende gehaben mochte, in die Graben vnd an das Haus zu tra⸗ 
gen, in Meinung das anzuſtecken vnd die ſo drinnen waren zu vorbren⸗ 
nen. Aber dieſe wereten diß mit ſchiſſen, werfen vnd auf andere Wege, 
daß der jenigen, ſo Heu, Stro, Holz vnd des mehr zutragen wolten, 
wenig mit dem Leben davon kamen. Da der eittauiſche König, den D. 
vnd J. Witen nennen ), ſahe, daß feines Volcks fo viel vmbbracht 
vnd das Heer ſehr klein worden, wart auch von ſeinen Kundtſchafftern 
vorſtaͤndigt, daß der H. M. mit einem ſtarken Heere nicht fherne were, 
vorbrandte er dasjenige, was zuſammen war getragen, dazu auch die 
Bleiden vnd machte ſich eilendes widerumb mit dem vbrigen Volcke in 
fein dandt. Da der H. M. die gewiſſe Zeittunge vnterwegens bekam, 
daß die Littauen ſich in Ir Landt begeben, lies er das Volck einen Iden 


*) Dieſe Bemerkung iſt nicht ohne Grund, denn noch in demſelben Jahre (1315) 
ſtarb Witen und Gedemin folgte ihm in der Regierung. 
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zu dent feinen ziehen, doch erlas er zu vorhin auß dem ganzen Heer 6000 
Man, fhur mit denen zu Schiff die Mimmel Strom auf vnd als er in 
der Nacht an Junigeden kam, erſtiegen die Kriegsleute noch in der- 
ſelben Nacht das Vorburge, erſchlugen alle Werhafftige, fiengen 78 
Weiber, fhuͤreten die ſampt anderer Habe mit ſich von dannen. Vn⸗ 
terwegens beſahe er das Schlos Chriſt memel vnd was doran von den 
Littauen zubrochen war lies er widerumb bauen zog darnach fherner in 
Preuſſen. j 

Im folgenden Winter, doch nach des Neuenjhares Tage 1316 nam 
Br. H. v. Plotze zu ſich eine groſſe Macht von Reiſigen, zog mit de- 
nen ins Gebiet Paſt au“), vberfhiel das vnvorſehens, derhalben wur⸗ 
den alda viel werhafftiger Menner erfchlagen, dazu auch etliche Mans⸗ 
perſonen, Weiber vnd Kinder gefangen vnd ſampt dem geraubten Vihe 
vnd anderer Habe in Preuſſen gefhuͤret. 

Als er von dieſer Reiſe widerkam, fandt er zu Königsberg viel 
Geſte, die auß Deutſchen Landen dem Orden zu Hülff wider die vngleu— 
bigen Littauen vnd Samaiten zu ſtreiten waren ankommen, nemlich der 
Graff von Bergen, der Graf von Nuenar, Her Arnold von 
Elner ein teuerer Ritter, auch ſonſt viel Edle Helde vnd Volck vom 
Reine. Dieſer Begere genug zu thun, ſamlete Br. H. v. Plotze ein 
nicht geringes Heer, reiſet mit den Geſten in das Medenickiſche Ge— 
biet, vorherete das vnd ſchlug drinne mehr dann 260 Man, fienge auch 
viel Menner, Frauen vnd Kinder, die mit dem Raube in Preuſſen ge⸗ 
trieben wurden. Doch vorloren die Bruͤder von Irem Volck wol 50 
Man. Indes weil H. v. Plotze das Gebiete vorherete, hielten die 
Geſte ſampt etlichen Brüdern nicht fherne von der Feſten Medenick, 
da der Graff vom Berge vnter des D. O. Fhane viel des Adels, ſo ſich 
wider die Feinde wol gehalten, ſchlug zu Ritter. 


*) Dusburg hat Paſſau. 
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In diefer Zeit Dr, Fridrich v. Libenzelle, Haußcommend. Pifte. . 
zu Chriſtmemmel, nam zu ſich 20 Brüder des O. vnd 60 Manne, mit 
denen reiſete er kegen Piſten, vorſteckte ſich nicht weit von Piſten in 
ein Gehaͤge, wartete, weil es der Tag war, an deme diejhenigen, ſo 
den vorgangen Monde (nach Ordnung Ires Koͤnigs) die Feſte behuͤtet, 
abeziehen vnd neue zur Beſatzung wieder ankommen ſolten. Indes fa- 
men 85 Man von denen, die vberfhiel Liebenzelle mit den feinen, erſchlug 
go vnd 5 entflohen. 

Dtergleichen thet auch Br. Dietr. v. Aldenburg, fo die Zeit Biſen. 
ſich zu Ragnit vorhielt, nam zu ſich zwene Bruͤder, vnter denen 
einer Queis hies, vnd noch 3 Wapfner, mit denen machten ſie 
ſich auf die Fhart kegen Biſen, dann Inen war kundt, daß am 
Tage S. Ambroſii die 12 Littauen, fo das Haus beſchirmet, abe⸗ 
ziehen wuͤrden. Es hatte aber die Rotte der Littauen von vngefher 
ſich getrennet, daß alleine 6 zum erſten kamen, die von den Bruͤ— 
dern vmbbracht wurden, dann kamen die andern 6, die hatten erſe⸗ 
hen zwene von Wapfnern am Wege ſitzen, welche hatten die Br. 
zur Wache vorordnet, derhalben worffen die Ire Wapfen von ſich 
vnd entlieſſen. Die Bruͤder machten ſich nuhn heimlich an die Burg, 
funden die offen ſtehen, one alle Hutte vnd Wach, wurffen derhalb 
Feuer drein vnd vorbranten ſie, machten ſich darnach widerumb nach 
Ragnit. Die Feſte Biſen bleib darnach lange alſo wuͤſte liegen, 
ward auch nicht widerumb erbauet. 

Im Sommer nach dieſer Geſchicht befhul der Marſchalk Bru-Zwei Dörfer 
dern Huigk ) v. Almenhauſen, Vogten auf Samland, daß er werden dur 
mit etlichen Samlendern auch Brüdern vnd Wapnern von Ragnit beert. 
fallen ſolte in das Medinickiſche Gebiet vnd alda zwe Doͤrffer 
9 Bb 2 


*) Hugo. 
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heren vnd vorbrennen. Derhalben zog der Vogt mit den Samlen⸗ 
dern nach Ragnit, nam alda die Bruͤder vnd Wapfener, daß alſo 
der Haufen wart in die 300 Man. Als die nuhn ins Medenick— 


ſche Gebiet kamen, ſtellte er in einen Wald einen Hinderhalt, ſchickte 


Ein Orkan 
rettet ein 
Deutſch. 

Heer. 


die von Ragnit alleine, daß die ſolten die 2 Doͤrfer heeren, welchs 
auch geſchahe, namen auch viel Weiber gefangen, kereten mit denen 
vnd anderm Raube zu Irer Geſelſchaft. Die Littauen, fo zum er- 
ſten auß Schrecken entlauffen waren, da fie nicht mehr Volck für- 
handen ſahen, dann im erſten Anſprengen ſich ſehen laſſen, famle: 
ten ſich vnd eileten den Bruͤdern nach, ereileten die ethwas vor 
dem Walde vnd wolten die mit Irer groſſen Menge angreiffen. 
Aber ehe der Angriff geſchahe, brach der Hinterhalt auß dem Walde. 
Die Littauen, als die das gewar wurden, begaben ſich ſo ſchnell in 
die Flucht, daß die Bruͤder vnd Ir Volck ſie nicht mehr erjagen 
mochten. 

Br. H. v. Plotze oftgedachter, weil er ſonderlich Begerde 
vnd Luſt hatte, die Samaiten vnd Littauen zu vberfhallen vnd til— 
gen, denn er meinete anders nicht, er thet Gotte einen ſondern vnd 
gefhaͤlligen Dienſt doran, ſamlete abermals i. J. 1317 zu Winters 
Zeiten von Samlaͤndern vnd Natangen ein groſſes Heer, begab mit 
denen ſich nach dem Gebiete Waiken genant. Als er nuh in der 
Wuͤſten gezogen, daß er ſo nahe ans Gebiete kam, daß er des mor⸗ 
gens vormeinte darein zu ſprengen, wart in derſelben Nacht zur 
Zeit des erſten Schlaffes fo ein haͤfftiges vnd ſchroͤckliches Saufen 
vnd prauſen des Windes, daß nicht allein die Menſchen in Schreck— 
en vnd Zagen gerietten, ſonder auch mehr dann in die soo beſten 
Hengſte zuriſſen Halfter vnd Bande, lieffen in der Wuͤſte hin vnd 
ber, daß die mit groſſer Muͤhe in etlichen Tagen kaum konten ge— 
funden vnd zuſammen wider bracht werden. Dieſe Arbeit vnd die 
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Furcht, fo den Brüdern vnd dem Volck ankommen, machte, daß alle 
ſich wider nach Preuſſen wendeten. Darnach wart erfaren, daß eine 
groſſe Macht der Littauen in Waiken drei Tage gewartet, derhal— 
ben wo die Brüder den Einfhal gethan hetten, weren alle erſchla— 
gen worden, welchs Gott durch das vngeheure Wetter hat vorhuͤtet. 
Im Sommer darnach vmb Joannis Baptiftä zog H. v. Plotze Einfall ins 
m R ß 2 > „ PDograudis 
mit Samlendern vnd etlichen Brüdern ins Pograudiſche Gebiet, ſche. 
theilte alda ſein Heer in vier Theil. Br. Hartmann vnd Br. 
Fridr. Quitz bekam Ider 60 Man, befhul denen in etliche Dör- 
fer Einfhall zu thun vnd alda einen Raub zu holen. Aber die fhaͤ⸗ 
leten des Weges, [daß fie auf beſtimpte Zeit widerumb ſich wenden 
vnd zum Haufen kemmen muſten. Das andere Theil waren 150 
Man, die vntergab er Br. Fridr. Libenzelle, Commend. zu 
Ragnit, die ſolten das Schlos Gedemine heimlich erſchleichen vnd 
vorterben. Aber Fridrich fand die im Schloß in guter Hutte, alſo 
daß er am Hauſe nicht geſchaffen konte, doch plünderte vnd vorbrandte 
er das Fuͤrburge. Der dritte Haufe wart gethan Br Albrechten 
vom Hagen, waren 60 Menner vnd Inen Befhel geben, daß fie 
Sudargen in feinem Gehoͤfft ſuchen ſolten, welchs fie dann glück 
lichen gethan, aber den Sudarge nicht einheimiſch funden, haben 
doch ſein Weip, Kinder vnd alles Geſinde alda gefangen, dazu die 
Doͤrffer, ſo herumb gelegen, vorheret vnd angeſteckt, desgleichen 
auch Sudargen Hoff vnd ſeindt mit den Gefangenen vnd dem Raube 
wider auf angezeigte Stelle kommen. Vr. H. v. Plotze zog mit 
dem vierden Theile vnter ſeiner Fanen auch nach einem beſondern 
Ort, aber der Leitesman fhürete In irre in der Wuͤſten, daß er 
den fuͤrgenommenen Ort nicht erlangete, derhalben er auch one Frucht ſei⸗ 
ner Reiſen mit den Seinen ſich auf den vorgeſchlagenen Ort vnd Zeit zu 
den andern begeben vnd alfo in einem Haufen wider nach Preuffen reifeten, 


Rettung eis 
nes Wape⸗ 
ners. 
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Auf dieſer Reiſe (wie D. vnd J. ganz beſcheidentlichen melden) 
ſoll ſichs zugetragen haben, daß ein Wapfner, ſo mit Br. Albr. 
vom Hagen war wider Sudargen außgeſandt, als ſie hin vnd her 
die Leute zu fangen vnd beſchaͤdigen renneten, mit feinem Gaul ſtuͤrtz— 
et, alſo daß Im von dem harten Fall ein Amacht ankam. Der 
Gaul aber ſtehet auf, leuft den andern nach, der Wapner aber von 
wegen des harten Fhalles bleibt noch lange alda vor todt beliegen. 
Die andern, nachdem ſie Ire Sachen außgericht, reiten widerumb 
auf beſtimten Ort, aber dieſer alda vorlaſſen kompt endtlich wider 
zu ſich, ſihet ſich weit vmb, findet aber noch Pferd, noch ſeine Ge— 
ſellen. Derwegen alſo in ſeinen Wapfen angethan, macht er ſich 
dem Hufſchlage nach auf den Weg. Da er auch an beſtimten Ort 
komt, vormerkt er, daß fie albereit waren nach Ragnit vorreiſet, 
ſellt derhalben auf ſeine Knie, rufft Gott vnd Maria an, ſchreibt 
das Kreutz für ſich, mit deme er ſich ſegnete, gehet imer dem Huf 
ſchlage nach, biß daß er in ein Littauiſch Dorf komt, da er den 
Hufſchlag, weil er vortreten war, nicht ſpuͤren konte, gehet derhalb 
zu einem, fraget den vmb den Weg nach Ragnit, von deme er 
auch gut Beſcheid erlangte, als aber der Wapner vngefher eine vier 
teil Stunde war hinweg gangen, fhelt dem Gepauren ein, daß der 
Wapner von der Bruͤder Volk ſein moͤchte, leufft zu ſeinen Nach— 
pauren, die ſich balde mit Hunden aufmachen, Im, ob er wo in 
einem Puſch ſich vorſteckt, nachzuſpuͤren. Der arme Geſel, da er 
gewar wirdt, daß die Littauen Ime nacheilen, ruffet Gott vnd Ma— 
ria an, ſpringet in einen dicken Puſch. Die Littauen kommen auf 
die Stelle, lauffen hin vnd wider, vmb vnd vmb In, aber: Gott 
benimpt den Menſchen vnd Hunden Ire Sinne, daß ſie In nicht 
ſehen noch merken, ſonder wider nach Hauſe keren. So kam der 
Wapner geſund in Ragnit an, gieng von Stundt an in die Kirche 
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vnd dankte Gott vnd Maria, daß die Ime auß ſeiner Nodt ge⸗ 
holfen. 

Balde hernach am, S. Matheus Tage im Herbſt thet Br. H. Junigede. 
v. Plotze mit einem groſſen Heer eine Reiſe nach Junigeden. 
Als er kam aufs Feld Kalſin “) genant, ſchickte er von ſich 1500 
Man, die Ire Pferde alda lieſſen ſtehen, giengen zu Fuß durch den 
Wald genant der Went. Da der Tag anbrach ſchlichen fie heim— 
lich zu der Burg. Aber die Burgleute waren gewarnet, gaben auch 
durch einen Rauch, den fie machten nach rem. Brauch, der vmb⸗ 
ſeſſenen Landſchafft ein Zeichen, daß Feinde weren, ſolten derhalb 
alle, die Burg zu erretten, mit Iren beſten Wapfen aufs erſt her⸗ 
zukommen, wie dann auch geſchahe. Die Bruͤder ſtuͤrmeten etliche 
Stunden, konten aber nichts ſchaffen, vorbrandten die Fuͤrburge vnd 
begaben ſich weg. Indes hatte ſich die vmbſeſſene Landſchafft herzu 
gemacht vnd der Streit wart ſo hart, daß viele fielen vnd von der 
Brüder Hauffen ertoͤdtet wart Br. Dietr. v. Pirremont, dake— 
gen auch nicht wenig Littauen auf der Malſtadt ligen blieben. Nach 
ſolchem begaben ſich die Bruͤder wider zu Iren Pferden vnd darnach 
fherner in Preuſſen. 

Im Ihar hernach 1318 vmb Bartholomei zog Br. H. v. Plotze 
mit einem groſſen Heer abermalls nach Piſten vnd Junigeden 
vnd weil er ſunſten nichts ſchaffen konte, vorbrandt er die Fuͤrbur⸗ 
gen, zurtrat das Getreide allenthalben, begab ſich dann wider in 
Preuſſen. 

Nach Oſtern 2319 zog er vor dieſe Burgen zu Schiff, aber 


») Dusburg hat Talſen. Vielleicht iſt die Gegend des Städtchens Telß in Sa⸗ 
maiten gemeint. Dieſer Orts⸗Name iſt in unſern Gegenden einheimlſch. 
In Kurland iſt das Städtchen Talſen, und ein Gut Telſſen, in 1 
Littauen die . Tilſe, oder richtiger Tilſit (zuerſt Tilſat). 
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die Ordnung feines Anſchlages, wie D. vnd J. ſchreiben, ſei nicht 
gehalten worden, hab derhalb Piſten, da es vorſehen worden, ge— 
laſſen vnd nach Junigeden mit 500 Wapfnern gangen, aber da 
auch, drumb daß die Wache vnd Hutte wol beſtellet, nichts außrich⸗ 
ten mogen, derhalb er auch one Frucht die Reiſe widerumb zurucke 
genommen. 

Der Litt. Vnlangſt darnach, als die Waſſer in der Wiltnuͤs ſehr (wie ſie 

ae oft pflegen) ſich hatten ergoſſen, David der Caſtellan von Gar— 
den nam zu ſich 800 Man, mit denen reiſete er nach Preuſſen. 
Als er an die Grenze kommen war, nam er zu ſich go Man, die 
andern vorſteckte er in ein Lager, befhul In, wol drauf Acht zu ge⸗ 
ben, wenn Ime die Preuſſen wuͤrden nachjagen, daß ſie die redlich 
vberfhallen ſolten, zog demnach mit den go ins Wohnsdorfſche, 
machte einen groſſen Raub, vnd zog mit dem davon. So balde 
dig Geſchrei vor Br. Ulrich v. deuen, Commend. zu Tapiau, ge 
langete, eilete er mit feinem Compan Quitz vnd etlichen wenig fei, 
ner Mannen den Feinden nach vnd kam Inen an einem Ort fuͤr, da 
fie vber eine Bruͤcke widerumb auß dem Lande vorreiſen muſten, die 
lies er abwerfen vnd da die Feinde mit dem Raube kamen, wurden 
ſie von mehrern Seiten angegriffen, daß ſich davon etliche in die 
Flucht begaben, doch wurden die andern als 55 Man davon erſchla— 
gen. Alſo erlangte der Commend. widerumb den entfuͤrten Raub 
vnd fhürte den zu Haufe. David, fo mit den andern entflohen 
war, brachte ſo groß Schrecken in das vorſteckte Lager, daß es auch 
in eine zurſtreute Flucht geriete vnd viele in der Wuͤſten Hungers 
halben vortorben. 

Vernichtung Im J. 1320 am dritten Tage Jacobi des Apoſtels d. i. am 

eines Ord. 1 . 2 

Heers durch 27 des Heumonats reiſete Br. H. v. Plotze mit 40 Bruͤdern vnd 


db een, vlelem Volt von Samland vnd Mimmel ins Medenickiſche Ge- 


biet, 
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biet, das zu vorheren, ſchlugen etliche Menner, fiengen viel Weiber, 
Viehe vnd ander Habe, fhuͤreten die mit ſich davon. Es hatten aber 
die Vngleubigen dieß vnd anderer Gebiete ſich vorſamlet, lieſſen die 
Bruͤder Ires Gefhallens im Lande rauben vnd zogen alle zu Roſſe in einen 
Wald, dadurch die Bruͤder im zuruͤck Zoge nach Preuſſen reiſen muſten, 
vorhegten den nach Irem Gefhallen. Da nu die Brüder an den Wald ka— 
men, lieſſen ſie (nach Irem Brauch) den Raub durch etliche vorhin treiben, 
welchen auch die Vngleubigen lieſſen vorvber ziehen, beweiſeten ſich auch 
gar nicht. Da aber die Fane der Br. mit den rechten Kriegsleuten in 
die Enge kam, da worffen, ſchoſſen vnd ſtachen die Vngleubigen von 
allen Seiten zu, in welcher Enge die Br. mit Irem Volcke fo hart be— 
draͤnget wurden, daß faſt alles wart ertoͤdtet, aufigenommen Br. Ger⸗ 
hard Rude, Vogt auf Samland, den fiengen fie vnd opferten In 
Iren Goͤttern nach Irem Brauch mit einem Roſſe in ſeinen Wapfen, 
oder, wie J. ſagt, daß ſie Ime dreier Manne Wapfen angethan, auf 
ein Roß gebunden, ein Ider Holtz vnd Strauch zugetragen, das ange⸗ 


ſtecket vnd Iren Goͤttern zu Ehren vorbrandt. S. Grunau erzelet Sumer 


dieſe Geſchicht ethwas anders. Derſelb ſagt, weil aus Deutſchen Landen 
etliche Herren ankommen waren wider die Littauen zu ſtreiten, foderte 
Br. H. v. Plotza ein Heer von Iren Brüdern 30, Dienern vnd Land— 
ſaſſen, zuſammen 4000, reiſete mit denen nach Mednicken, da zu 
der Zeit Koͤnig Putifer ſolle krank ſein gelegen. Die Samaiten erfu⸗ 
ren dieſen Anſchlag, hielten Radt mit den Littauen, wie ſie des fuͤrſte— 
henden Vnfhalls ſich erweren ſolten. Wurden derhalben eins, weil das 
Heer der Deutſchen durch einen Wald ziehen muͤſte, dadurch nur ein en- 
ger Wall oder Knüppeltham zum Wege war, 2 Meilen lang, auf beiden 
Seiten aber Gekwebbe vnd Gebruͤche, da die Deutſchen mit Iren ſchwe— 
ren Hengſten vnd Ruͤſtungen nicht konten durchkommen, wolten ſie ſich, 
ehe die Deutſchen reiſeten, in den Wald legen, die Samaiten kegen dem 
Ce 


ericht da⸗ 
von. 
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Eingange, die Littauen aber am Ende des Waldes vnd wenn die Samai⸗ 
ten merken wuͤrden, daß die Deutſchen alle auf dem Tham weren, ſolten 
ſie die Bruͤcke, darvber die Br. aufm Tham gereiſet, abewerfen vnd red⸗ 
lich in die hinderſten ſchlagen vnd wenn ſie das Geſchrei hoͤreten, wolten 
ſie auch die forderſte Bruͤcke abewerfen vnd die ſorderſten angreiffen. Da 
nuhn die D. O. Brüder heimlich aufm Tham kamen gereiſet vnd alle 
auffm Tham waren, wurffen die Samaiten die Bruͤcke am Eingange 
abe, ſchoſſen darnach mit Iren Pflitzpfeilen mit groſſer Macht, vorwund⸗ 
ten vnd toͤdten viele, desgleichen tyaten auch die Littauen, fo die ander 
Bruͤcke auch batten abegeworffen, vnd griffen die forderſten an. Wo 
nuh die Deutſchen mit Iren Pferden vnd ſchwerer Ruͤſtung ſich der Feinde 
erweren wolten, ſo balde die vom Thamme ins Gebruͤche kamen, blieben 
dorinne ſtecken, da lieffen dann die Vngleubigen zu vnd toͤdten die, fo 
ſich nicht weren konten. Da fie nuh von forne vnd hinden gedrängt wur⸗ 
den, drängten ſich die Deutſchen vnter einander faſt ſehr, daß mancher 
putertreten wurde vnd ſterben muſte. Indes thet ſich Br. H. v. Plotze 
der Gr. Commend. ) wider die Littauen, fo die forderſten angriffen hat— 
ten, ſo manlichen weren, daß er die Feinde in die Flucht brachte. Nuh 
wolte er auch den hinderſten helfen, eilet derhalb zu denſelben. Indes 


) Heinr. Gr. v. Ploczk, der in dieſem Treffen mit 29 O. Brüdern fiel, war 
nicht mehr Groß⸗Komthur. Siegfried v. Feuchtwangen hatte ihn dazu 1. J. 
1309 gemacht, aber von dem Regierungs-Autritt des H. M. Karl v. Bef⸗ 
fart (1312) bis an feinen Tod wird er von Dusburg (f. S. 361. 371 und 
377) immer Marſchall genannt. Vielleicht trat er vom Groß-Komthur⸗ 
Amte ab und nahm das des oberſten Marſchalls an, ſchon als Fridrich von 
Wildenberg von dem H M. zum Landmeiſter von Preuſſen gemacht wurde. 
Dies, glaube ich, iſt ſchon i. J. 1312 geſchehen, wenigſtens findet man Ur: 
kunden ſchon von 1317 bis 1323, worlu ſich Wildenberg magiſter dom, 
Teut. in Prufcia nennt. Er war ſogar vicem gerens mag. generalis, (ſ. 
Dusburg S. 392.) 
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ſtuͤrzt er mit feinem Gaule, da wart er von den Samaiten erſchlagen. 


Alſo iſt der treue Held vmbkommen, der mit feiner Hand viel Littauen Helpr. Gr. 


vnd Samaiten hatte vmbbracht vnd gewuͤrget vnd mit Ime faſt das 
ganze Heer. Von den Herren, die ins Landt ſich begeben hatten, ſeindt 
alda blieben der Herr v. Pleifelt, der Herr v. Nuſes, der Herr 
v. Pappenheim vnd der Herr v. Golderken, die Namen aber der 
gebornen Herren, ſo des D. O. waren, Br. Heinr. Herr v. Plau— 
en, Br. Heinr. v. Tettingen, Br. Robe Herr v. Eiſenberg, 
Br. Engelhard Herr v. Mynoren, vnd Br. Albrecht Herr 
v. Rodenberg. Ritter waren der v. Lerch au, der v. Schertingen, 
der v. Noßberg, der v. Schartenheim, der v. Bibra vnd Herr 
Berent vnd Gebhard Gebruͤdere v. Erkariſen, alle mit Item 
Volcke. Alſo hab die Namen angezeichnet gefunden, fürchte, daß etli⸗ 
che nicht recht geſchrieben geweſen. 


v. Plotzk 
bleibt. 


D. vnd J. erzelen beim Jar 1321 kein ander Geſchicht, dann daß Der fromme 


in dieſem Jare zur Balge ſei vorſcheiden ein Bruder D. O. Tham ge- 
nent, außm Lande zu Meiſſen, hab 56 Ihar im Orden gelebt, zur Balge 
ſei er fuͤr ſeinem Ende allwege blieben bet 30 Jaren wol geſundt, daß er 
in der Zeit niemals Kurzweil halben oder ſonſt ſich zu erluſtigen fuͤr das 
Schloß ſpaciren gangen, ſonder allewege das Leiden Chriſti betrachtet 
vnd gebetet, Wein vnd Meth hat er gemieden vnd auf ſeinem bloſſen 
Leibe allwege ein hartes hoͤrnen Hembd oder Panzer getragen. An der 
Heiligen, fo der O. pflag zu faſten, als der Apoftel, Marien der Jung⸗ 
frauen vnd anderer mehr Abend pflag er allezeit zu Waſſer vnd Brodt zu 
faſten. Letzlich als er begunde zu ſiechen habe er das h. Saerament em⸗ 
pfangen, darnach ſei er 34 Tage one Speiſe gelegen, ehe dann er an 
S. Simeonis iſt von dieſer Welt hingeruckt worden. Grunau meldet, 
daß als er begunnen zu ſiechen, haben In die D. O. Bruͤder gefragt, wo⸗ 
mit der O. ſolche ſchwere Strafen, die In jezt in Preuſſen vnd Leiflandt 
Cc 2 8 


r. Thamm. 
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vbergehen vordienet hette, darauf er geanthwort, Gott iſt gerecht vnd 
muß vns geben, was wir vordienet, doch iſt er auch barmherzig vnd 


ſtraffet weniger, als wir vordienet haben. Vnd da fie In vmb die Vr⸗ 


Hartwich 
2. Rofentin. 


ſach ſolcher Straff fragten, ſoll er geanthwort haben, Es leit ein Zedel 
in des H. M. Schatz, der wirt in Kurtz geoffnet vnd geleſen werden, 
welchs Brieffs Inhalt Chriſtus feiner Braut Brigitten in Schweden 
ſolle offenbart haben, welchs Zedels ganzer Inhalt wirt gefunden im an⸗ 
dern Buch Irer himliſchen Offenbarunge 19 Cap., welchs weil es ſehr 
lang wollen wir nur das Ende, ſo die Deutung ſetzet, alhier einleiben. 
Darnach ſaget mir der Sonn (d. i. Chriſtus) ſprechende, Ich habe Dir- 
(d. i. Mariaͤ, ſeiner Mutter,) vorhin angezeiget von den Bienen, daß ſie 
dreierlei gute Art an ſich haben in Irem Stocke d. i. in der Chriſtlichen 
Kirchen. Ich ſage dir itzt, daß ſolche Bienen ſolten ſein dieſe D. O. 
Herren, die ich geſatzt habe in dies Ende der Chriſtenen Lande, aber itzt 
ſtreiten fie wider mich, denn ſie achten nicht der Sehelen, fie haben nicht 
Mitkeiden mit den Menſchen, die zu mir bekart ſeindt, dann fie vor- 
drucken fie mit arbeiten, ſie berauben fie der Freiheit, fie vnterrichten ſie 
nicht im Glauben, fie berauben fie der Sacrament vnd ſenden fie mit 
groſſen Schmerzen zu der Hellen, ob ſie ſtuͤnden in Irer gewonlichen 
Heidenſchaft, ſie ſtreiten auch nicht anders dann nur daß ſie ausbreitten 
Ire Hoffart vnd meren Ire Begirlichkeit. Darumb fo wirt Inen kom⸗ 
men die Zeit, darinnen werden zurbrochen Ire Zaͤne, Ir rechte Hand 
wirt Inen abegehauen werden, Ir rechter Fuß wirt Inen aus dem Ge⸗ 
lenke geruckt werden, daß ſie leben vnd ſich ſelbſt erkennen. Amen. 

S. Grunau ſetzet in ſeinen Geſchichten, daß nach dem Tode Br. 
H. v. Plotza Br. Hartwich v. Roſentin, Commend. auf Rag⸗ 
nit, ſolchen Jamer zu rechen ſei mit 40 Pſerden geritten in Littauen, 
habe gefangen zwene Baioren des Koͤniges, Maimilo vnd Jaudelo 
Gebruͤdere, fo inſonder groſſen Schaden gethan hatten, habe fie auch 
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hinweg gefhuͤret. Es wardt aber lautbar, darumb hat man Ime faſt 
nachgeeilet, alfo muſte der Commend. auch eilen vnd die Flucht geben. 

Auch ſetzet S. Grunau hie die Geſchicht von dem Surmin ne vnd 
wil, daß derſelbe dem Commend. nicht mit einem geringen Hauffen nach: 
gejaget habe bis an Ritterswerder vnd den Commend. nicht ereilen 
mochte, da ſei er nach Gerdauen gezogen vnd von dannen auf Natan⸗ 
gen, da er nicht gebrandt, ſonder alleine die Gepaur ertoͤdtet, doch ſei 
es bald der Vogt zu Barten, Br. Mich. v. Retlen, inne worden, 
daß er im hereinziehen eine Bruͤcke mit den feinen erbauet vber ein Flies 
vnd da fie drober gezogen, auch bleiben laſſen vmb des zuruͤckzoges wil⸗ 
len, derhalben der Vogt auch, fo viel er gemocht, Volck aufgebracht 
vnd an der Bruͤcke der Littauen war genommen. Da nuhn der Commend. 
in Eil erfhur der Littauen morden, fo fie an den armen Gepauren begin- 
gen, greif er fie mit einem Hauffen an. Die Littauen flohen, in Hoff: 
nung vber die Bruͤcke zu entgehen, aber weil der Vogt Inen den Weg 
vorleget, ſein ſie alle geſchlagen worden. 


Surmin. 


Als der groſſe Schaden vnd Abgang des Volks, wie oben geſagt Pfalz Gr. 


i. J. 1320 ergangen, hat Karolus der H. M. bei feinen Brüdern in z 


Nuprecht 


ieht nicht 


Deutſchen Landen auch bei andern Fuͤrſten vnd Herren ſich erklaget vnd nach Pr. 


vmb Hilfe gebeten. Darauf ſoll, wie Grunau ſaget, Ruprecht 
Pfalzgraff am Rein nicht allein abſchlegliche, ſondern auch faft honiſche, 
Anthwort geben haben, den D. O. Bruͤdern were Preuſſen zu bekriegen 
ergeben worden, das Volk darin zu bekeren, dazu haͤtte man Inen aus 
Deutſchen Landen groſſe Huͤlff gethan mit Gelde, Leuten vnd in andere 
Wege, vnd viel Deutſches Volk hinen vorfertiget, auf daß die vorwuͤ⸗ 
ſten Lande mit Dentſchem Volk widerumb beſatzt würden, aber fie grif— 
fen in andere Lande, wolten alſo vnter ſich alle vordrucken, derhalb ſie 
auch kein Gluͤck haben muͤſten, ſonderlich weil ſie auch andere chriſtliche 
Herren vnd Fuͤrſten (wie er berichtet fei) zu bekriegen ſich vnterſtuͤnden. 


Andre frem: 
de Herren 
ziehen nach 
Samaiten. 
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Darauf wardt Ime zur Antwort geben, daß für den Samaiten vnd fit: 
tauen, die oft vnd mit groſſen Heeren in Preuſſen Einfhall theten, die 
Manne ermordeten, Weiber, Kinder vnd Vieh hinweg fhuͤreten, ſie 
ſich nicht erweren koͤnten, wo dem nicht widerſtanden wuͤrde, ſolte es 
bald mit Preuffen ein Ende gemacht werden, daß darin nech ein Menſch, 
noch Glauben an Chriſtum bliebe. Es hätte Inen auch der Bapſt nicht 
alleine Preuſſen, ſonder alle vngleubige Lande, die zu bekriegen vnd zu 
bekeren, vorſchrieben. Dennoch ſol dieſe Antwort bei dem Pfalzgraffen 
kein ſtadt noch Raum funden haben, derhalb er auch keine Hüͤlff thun 
wollen. 

Es ſeindt aber zu der Zeit Bernhard Graff von Wirbenau, 
Anſhelm Gr. v. Bergen, Adam vnd Abraham Gebruͤdere 
Graffen von Mompelgarten vnd Ritter Dittrich v. Elner, 
Wilhelm v. Schönberg vnd Ludwig v. Spanheim mit 7000 
Man kegen Koͤnigsberg ankommen, da ſie der Commend. Br. Gabriel 
v. Degenfeldt freuntlichen empfangen vnd mit Inen vber die Kuri— 
ſche Nerige in Samaiten gereiſet, da ſie an Wiwikaim ankommen, 
das geſtormet, doch mit groſſem Schaden vnd von da fherner vorreiſet 
fuͤr Nogada, an welchem Orte Koͤnig Putifer zu der Zeit war, 
welchs doch Inen vnbewuſt, das auch haͤfftig geſtormet. Dabei ſeindt 
todt blieben der Commend. von Koͤnigsberg, der Graff von Bergen, 
der Graff von Ellern, der Graff von Reineck vnd viel an— 
dere Herren. Die, fo noch am Leben waren, muſten weichen. Die: 
ſem Hauffen zog nach Br. Heinrich von Dittrichſtein mit 139 
Pferden, ſo die Speiſe des ganzen Heeres hatten in Vorwaltung. Dieſe, 
als ſie alſo im Abezuge waren, greif des Koͤniges Marſchalk an, er⸗ 
ſchlug viel von Inen, daß die uͤbrigen fliehen muſten vnd nam die Speiſe, 
fhuͤrete die hinweg, dadurch das Heer der Deutſchen in groſſe Nodt kam, 
weil fie in einem wüften Lande one Speiſe vnd viel vnter Inen hart vor⸗ 
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wundet waren. Doch wurden fie nach etlichen Tagen vom Commend. 
auß Mimmel entſatzt, dann der ſchickte Inen Speiſe zu, daß ſie weiter 
nicht Nodt doran hetten. Alſo beſchreibt dieſen Zog Grunau, die alten 
gedenken des nicht mit einem Worte vnd wo er die Vmbſtende recht ſetzet, 
muͤſte dieſe Reiſe geſcheen fein i. J. 132 r, hencket auch im Beſchlus 
doran, daß die vbrigen Herren heimgezegen fein vnd fo offt fie an Preuſ— 
‚fen gedacht, ſollen ſie gar ſchwaͤrlich erſuffzet haben. 
In dieſem 1321 Ihare, oder im Anfange des folgenden iſt der H. L. . 5 Re 
M. Karl Beffart v. Trier von wegen feines Ordens von Bapſt . berg. 
Joanne XXII kegen Rom eitirt worden, dahin er auch mit etlichen ſei⸗ 
ner Brüder in eigner Perſon i. J. 1322 iſt vorreiſet vnd hat in Preuſ— 
fen indes einen L. M. nemlich Br. Fridrich von Wildenberg vor— 
ordnet vnd gelaſſen. Von ſolchem Fuͤrladen gedenken zwar alle Preuſſi⸗ 5 
ſche Geſchichtſchreiber mit kurzen Worten, was aber die Vrſache, war-Der H. M. 
umb er vorgeladen, oder auf wes Anklage, meldet von den alden keiner, Rum geſch 
ſagen allein, weil er in Deutſcher, Latiniſcher vnd Welſcher Sprachen dert. 
zugleich wol beredt, ſei er ſelber zum Bapſt kegen Rom gezogen, da vor 
dem Bapſt vnd Cardinalen ſo wol vnd lieplichen geredt, daß In nicht 
alleine dieſelben, ſonder auch fein Kegentheil gerne hat hören rheden, ha⸗ 
be auch die Sache ſo wol voranthwort vnd außgefhuͤrt, daß ſein Kegen⸗ 
theil hab muͤſſen ſchweigen, ſei dornach krank von Rom, da er ein gang 
Ihar vorzogen, in Deutſche Lande kommen, da er zu Trier in ſeinem 
Heimuth bei den Brüdern D. O. ſei geftorben vnd begraben worden. 
Grunau aber allein zeiget an, daß der Erzbiſchoff von Riga den H. M. 
den 2 M. vnd drei der Oberſten in teifland habe fordern laſſen vnd daß 
der H. M. desgleichen die drei Oberſten D. O. Brüder erſchienen fein, 
der Leiflaͤndiſche L. M. aber nicht, darumb daß er die vornemſte Brfa- 
che, Stiffter vnd Theter war. Damit aber die Sache deſto gruͤndtli⸗ 
cher moͤge vorſtanden werden, wie wol anderer Lande Geſchichte nicht 


2 


208 


bier einfeßen will, doch weil diß Thun den H. M. belanget, hab vor noͤt⸗ 
tig geacht, das herein zu ſetzen, doch will das, ſo viel es ſich will thun 

laſſen, aufs kurtzte erzelen. 
roceß des Droben iſt geſagt worden, daß die Buͤrger zu Riga die Bruͤder D. 
dem 115 O. von wegen Ires Hohemuts, Schnodikeit vnd Vngerechtikeit auß der 
B. in Rom Stadt Riga getrieben, (dazu die D. O. Brüder groſſe Vrſach ſollen ge— 
been haben) vnd wolten alleine den Ertzbiſchoff vor Iren Herren haben 
vnd erkennen, wie es im Anfang geweſen. Nachdem aber der E. B. 
mit Radt vnd Vorwilligung ſeines Capittels vnd der Stadt Riga die 
Schwertbruͤder, in derer ſtadt die D. O. Bruͤder kommen, zum Schutz 
angenommen, Inen auch etliche Guͤtter vorliehen, mit dem Beſcheide, 
daß die O. Brüder den E. B. als Iren lehensherren in gebuͤrenden Eh⸗ 
ren haften, auch allisege vom E. B. die Lehen mit gebütlicher Ehrerbit— 
tunge empfahen folten, welchs auch dermaſſen gehalten worden, biß vn⸗ 
gefher zun 1 H. M. Gottfr. v. Hohenlohe, da die D. 
O. Bruͤder den E. B. ſampt ſeinem Capitel von Iren beſten Guͤttern 
vorjagten vnd einen vnnoͤtigen Krieg wider den Biſchof vnd die Riger 
anfiengen. Doch weil obgenanter L. M. wol vorſtundt, daß, wo die 
Sache vor den Bapſt bracht, ſein Orden doran wenig Gewinſt haben 
wuͤrde, derhalben voreinigte er ſie widerumb dermaſſen, daß der L. M. 
allwege ſolte vom E. B. die Lehen wie vorhin entpfangen. Solcher 
Vortrag wart ſtattlichen vorbriefft, dorauf auch dem E. B. vnd Capitel 
zu Riga vnd an andern Orten Ire Guͤtter eingereumet vnd in Beſitz ge- 
ben. In des befhiel der L. M. mit einem Siechthume, dorinne er biß 
ins dritte Ihar wart gekwelet, daß er derhalb in der Zeit die Lehen nicht 
entpfahen kondte. Derſelb E. B. ſtarb noch vor dem L. M. nicht lange 
nach gemachter Einikeit vnd obwol dem Capitel die freie Wahl eines E. 
B. gebürete, doch vnterſtunden ſich die D. O. Brüder (wie auch an an⸗ 
dern Orthen) die Koͤre an ſich zu N vnd durch ſeltzame vnd liſtige 
Anſchlege 
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Anſchlege ſchuffen fie, daß Br. Fridericus Lobenſtat ), der einer 
des Adels war von Ozenb ruck auß Weſtpfalen ein grau Monch, der 
alle Wege mit den D. O. Bruͤdern gut Freund geweſen. Das geſchahe 
vom D. O. in der Meinung, daß ſie den fuͤr ſich vnd auf Irer Seiten 
allwege zu haben vormeineten. Aber die Sache vorlieff ſich viel anders. 
Denn nachdem der L. M. von ſeines langen Siechthumbs wegen ſeines 
Lebens Ende hatte beſchloſſen, wart einer zum L. M. vorordnet, der eins 
gar wunderlichen vnd eigenſinnigen Kopfs war, Eberhard von Mon⸗ 
heim genant. Da nuh von dieſem der E. B. die gebürende Lehens 
Empfahung foderte, kam der L. M. zum E. B., nicht die Lehen zu ent- 
pfahen mit gebürender Ererbittunge, ſonder warf dem E. B. für, daß, 
weil der vorige L. M. ſchwach vnd krank geweſen, hette er der E. B. in 
Leiflandt regiret, vnd die Guͤtter, ſo nicht ſein, ſonder des D. O. we⸗ 
ren, ſeinen Pfaffen außgetheilet vnd wo er die nicht wuͤrde widerumb zu 
ſich nehmen, wolte er Ime die mit Vnvornunfft heimſchicken. Auf ſolch 
ein ſtoltz vnd grob, ja faft peurifch des L. M. Anbringen, anthwort der 
E. B. mit linden vnd freuntlichen Worten, thet damit dem L. M. guten 
Bericht, daß er nichts vnrechts noch mit Gewalt hette gethan, daß er 
die entledigte Biſthumbe wider beſatzt vnd daß er einen Biſchoff vormoͤ— 
ge ſeines Ime von Gott vnd dem Bapſt befholenen Ampts geweihet vnd 
geordnet, denn das were er vormoͤge ſeiner Sehlen Saligkeit zu thun 
ſchuldig, es gehoͤrten ja dieſelben Guͤtter, wie menniglichen bewuſt, 
nicht dem D. O., ſonder weren den Biſthumen zugewidmet vnd geeignet, 
es hatte auch nicht der O. die Biſchoffe, ſonder die Biſchoffe hetten den 
O. in Leiflandt zum erſten geſtifft vnd angenommen. Da ſolchs der gute 
E. B. rhedete, fieng der ſtorriſche L. M. an noch ſehrer zu puchen vnd 
trotzen, alſo auch, daß er letzlich dem E. B. entſaget, fieng auch balde 


) Bisher hat man den Familien⸗Namen des Erzbiſchofs Fridrich nicht 
gewuſſt. 
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hernach an, alle Biſchoffe vnd Prieſterſchafft vom E. B. geſatzt zu vor⸗ 
treiben, ja wuͤtete auch wider die armen Gebeude, als Kirchen vnd der- 
gleichen, die er in die Grundt vorterbte vnd vorbrann, dazu auch die 
Buͤcher, ſo in Kirchen oder der Prieſter Heuſer funden worden. Den 
armen Prieſtern auch Biſchoffen, ſo in ſeine Handt fhielen, legte er 
mancherlei Pein vnd Qual an, das dan der E. B. an H. M. Br. Ka⸗ 
rolum lies ganz klaͤglichen bringen, aber der thet nichts dazu vnd ſahe, 
wie man ſpricht, durch die Finger. Darumb muſte ers an den Bapſt 
gelangen iaflen, der thet den L. M. vnd Orden in Leiflandt in Bann. 
Aber der L. M. ſampt ſeinen O. Bruͤdern waren ſo geiſtlich vnd from, 
daß ſie des Bapſts Bann nicht groß achteten, ſunder fhuren immer fort 
in Irem wilden vnd rohen Leben mit Wuͤten vnd Toben wider den E B., 
Biſchoffe vnd andere geiſtliche Perſonen, daß der E. B. auf andere 
Wege zu feiner vnd der Stadt Riga Errettunge muſte trachten. Der— 
halben als die D. O. Brüder zu Riga ein Capitel zu halten angeſatzt 
vnd auch hielten, hatte fi) der E B. ſampt den Bürgern zu Riga, fo 
Ime auch anhiengen, heimlichen geſterckt vnd als die D. O Bruͤder im 
Capitel Ire Sachen handelten, vorſamleten ſich die Buͤrger in Eil ſampt 
des E. B. Dienern, vberfhielen die vorſamleten D. O. Brüder vnvor— 
ſehens, jagten die auß der Stadt vnd welche ſich vnterſtunden ſich zu 
weren wurden erſchlagen. Diß war dem L. M., fo ſonſten bitteres Ge- 
muͤts war, nicht zu dulden, macht ſich auf, nimpt alle Schloͤſſer vnd 
was zum Stift Riga gehoͤrig vnd noch nicht eingenommen war durch 
Vorrhaͤterei ein, außgenommen die Stadt Riga. Friderico dem E. 
B ließ er anſagen, er ſolte ſich zu Ime Feindſchaft vorſehen, es hettens 
die D. O. Brüder fo weit bracht, daß er were erwaͤlet worden vnd nicht 
ſolcher Tuͤcke, ſonder groſſer Dankbarkeit von Ime zu erwarten vorhof⸗ 
fet, er wolte, demnach ers ſo fhern bracht, ſeinen weiſſen Mantel nicht 
ehe waſchen, er hette In denn mit ſeinem, des E. B., Blutte beſpren⸗ 
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get. Dieſe Worte bewegten den E. B. Thumbprobſt, Dechant vnd an⸗ 
dere Thumbherren des Rig. Thumcapitels, daß fie fi) heimlich aufmach⸗ 
ten, kamen wunderbarlichen weg aus dem Lande kegen Rom, da der E. 
B. in eigener Perſon dem Bapſt klagete die Ime vnd andern Biſchoffen 
vnd Prieſtern widerfharne Schmahe, Vnbillikeit, auch gewaltſame Ent⸗ 
werunge oder Entſetzunge Irer Kirchenguͤter, die doch von Anfang, 
enachdem der Chriſtl. Glaube in Leiflandt geprediget worden, den Kirchen 
geben worden vnd ſo alwege gehoͤrig geweſen. Dorauf dann der Bapſt 
Johann XXII den H. M. auß Preuſſen, fo auch vom Gnißniſchen 
Erzbiſchoſfe zur ſelben Zeit von wegen des Peterpfennigs folle vorklaget 
fein. worden, desgleichen den obgedachten L. M. auß Leiflandt vnd die 3 
oberſten Bruͤder des D. O. auf einem dazu angeſatzten Tag fuͤr Ime in 
eigner Perſon zu geſtehen citiret vnd geladen. Etliche Geſchichtſchreiber 
fegen, daß, weil die Leifl. Brüder den Bann des Bapſts vorachtet, der 
H. M. nichts dazu gethan, ſonder gleichſam durch die Finger geſehen, 
der Peterspfennig auch nicht geben worden, der Bapſt den Bann im 
Culmiſchen Lande ſo hart habe gehen laſſen, auch wider Preuſſen, daß 
alles Singen auch Kirchendienſte ein zeitlang vorboten worden. Derwe⸗ 
gen der H. M. wie gedacht auch die 3 oberſten Ampts Vorwalter auß 
deiflandt erſchienen gehorſamlichen, aber der Leifl. L. M. ſo der rechte 
Räͤdtleinsfhuͤrer geweſen wider den E. B., welchen er aufs hoͤheſte vor⸗ 
ſolget, auch das gantz Erzbiſthumb, desgleichen auch der andern vier 
Stiffte Güter, als Dorpt, Oſel, Wiehern oder Reval vnd in 
Kurlandt, eingenommen, (welchs dann der E. B. ſampt ſeinem Capitel 
vor Bapſt vnd Cardinälen gar jemmerlichen geklagt) die Biſchoffe vnd 
andere geweihte Perſonen hart vorfolgt, Inen nach Leib vnd Leben ge— 
ſtanden, auch etliche von Inen, ſo Gott in ſeine Gewalt kommen laſſen, 
jemmerlichen vmbbracht vnd getödtet, oder ſonſten ſchmaͤlichen oder 
ſchandtlichen mit Inen gebaret vnd vmbgangen, auch faſt wo nicht gantz 
Dod 2 
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vorhungern laſſen, doch durch Entziehen der Speiſe alſo gekwelet, daß 

davon etliche geſtorben, iſt nicht erſchienen. Demnach dann der H. M. 

ſampt den 3 Elteſten auß Leiflandt vor dem Bapſt vnd Cardinalen kegen⸗ 

wertig geſtanden, hat, wie S. Grunau ſaget, der Rigiſche E. B. ſeine 

Klage wider den H. M. vnd andere O. Bruͤder folgender Weiſe angetra— 

. B. gen. Es were offenbar vnd vnleugbar, daß Albertus der dritte Bi- 
. ſchoff zu Riga die Schwertbruͤder geſtiftet vnd angenommen, Inen auch 

zu Irer Enthaltung etliche Orte im Lande eingegeben, daß ſie ſolten wi— 

der die Vnchriſtenen ſtreiten vnd die Lande mit der Inwoner vnd der Pil- 

gramen willigen Hüfff beſchuͤtzen, die hernach in den D. O. vorwandelt 

wurden vnd wolten auch derer Herren ſein, von denen ſie Ire Guͤter zu 

schen zu entpfangen ſchuldig weren. Ja doran lieſſe man ſich nicht be— 

gnuͤgen, ſonder nehme die Kirchen Guͤtter, weil die Inen nicht willig 
abegetretten wuͤrden, noch ſich wolten in Iren habenden Gerechtikeiten 
vnterdrucken laſſen, mit Gewalt, dreueten dazu, Ire Mentel mit der 
Biſchoſſe Blut zu beſprengen. Vmb ſolcher Vbelthat willen weren fie 

von Ime, als Irem E B. vatterlichen ermanet vnd geſtraffet worden 

vnd als ſolchs keine Statt, als bei den Halsſtarrigen vnd Vorruchten, 

haben wollen, abermals durch den vaͤtterlichen Zwang des h. Vaters 

des Bapſts erſucht vnd ermanet worden, der dann von Inen ſo gantz vor- 

acht, vorlacht vnd vorſpottet iſt, daß ſie dawider als gantz vorzweifelte 

vnd dem Boͤſen ergebene getobet, welchs er, nicht alleine Ire Vorſtock— 

ung ſie zu beſchuldigen, ſonder viel mehr als Ir Sehlſorger von wegen 

. feines Ampts anzeigen müffe. Dieß follen, wie Grunau ſagt, gewefen 
fein die Heubtſtuͤcke der Klage vnd daß er vom H. M. ob ers wol durch 
Schriffte emſig, ja inſtaͤndig geſucht, dennoch kein Recht oder Huͤlffe 

erlangen moͤgen. " 

Des H. M. Nach ſolchem iſt dem H. M. zu rheden vorgont worden, der ins 
Ai erſte mit vielen ſchoͤnen vnd liplichen Worten des Bapſts vnd Cardinnlen - 
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Gemuͤtte zu erlindern vnd Ime gnaͤdig zu machen fürgenommen , (denn 
er ein gar wol beredter Man geweſen) vnd als er vormerckt, daß Ime 
Bapſt vnd Cardinalen fleiſſig zuhoͤreten, entſchuldigte er zum erſten den 
L. M. daß der von wegen groſſer Mode, fo dem Lande von Feinden zu— 
ſtunde, nicht hette kommen moͤgen, ſonſt were er gern als ein gehorſamer 
erſchienen, welchs auch zur Sachen faſt nuͤtz vnd fuͤrtraͤglich geweſen were, 
als der die Gelegenheit der Sachen am beſten wuͤſte, doch weil die euſſer— 
fie Nodt erforderte, daß er wider das haͤfftige Eindringen der Feinde im 
Lande bleiben muͤſſen, hette er doch allen Bericht den dreien Oberſten des 
Landes Ampts Vorwaltern kundt gethan, von denen er fherner vorſtaͤn— 
digt worden, daß er gnugſam, ſo viel der Sachen Nodturfft erforderte 
Bericht thun koͤnte. Er were geftandig, ja rhuͤmete auch, daß der 
Schwertbruͤder Orden, von Biſchof Albertus aufbracht vnd geſtifft, 
were auf langes Anhalten durch Bapſt Gregor IX in den D. O. vorwan⸗ 
delt worden. Was nuh gedachte Schwertbruͤder vnd der D O. hernach 
durch Ire ſchwere Arbeit, ja vieler Brüder vnd Pilgramen, fo Inen 
Hülff geleiſtet, Blut vnd Tod von den Heiden erobert vnd in Ire Ge— 
walt bracht, vorhoffe er ja, daß es Inen, laut Bäpftlicher nnd kaiſer⸗ 
licher Begnadigung eigenthumblichen zugehoͤre, das fie andern nicht ge: 
ben, noch mit Imandes teilen, vnd viel weniger zu Lehen entpfangen 
duͤrften, denn daß der Herr E. B. einen Vortrag, ſo derhalb bei ſeinen 
Vorfharen aufgericht, angezogen, das were Im vnbewuſt, lieffe es der- 
halben in feinem Werde beruhen. Daß aber der Bann, davon der E. 
B meldet, nicht geacht worden, iſt nicht auß der Vrſachen kommen, 
daß man Bapſtliche Heilikeit vnd Iren Bann vorachtet vnd ruchloß vnd 
in Sünden vorhartet vnd dem Boſen gang ergeben geweſen, ſunder daß 
es für des Herrn Ertz- vnd anderer Biſchoffe auch Irer Diener ertichten 
Bann gehalten worden, denn es were ja niemandts ſchuldig, ſeinem 
Feinde zu gleuben, ja wuͤrde in Rechten vor einen Thoren geachtet, denn 


Fortſezzung. 
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daß ſie des Bapſts Gerichtbarkeit nicht vorachteten, ſonder In hoher 
Ehre als die vnterthaͤnigen halten, erweiſet ja Ir vnterthaͤniges Erſchei⸗ 
nen, daß ſie mit groſſer Gefhar durch ſo einen fhernen Weg in Irem 
Alter ſich in eigner Perſon der Citation gemeß dargeſtellet, vorhofften 
derwegen, daß B. Heilikeit, ſampt ſeinen hochwirdigen Herren den 
Cardinalen ſolchs bei Inen werde mehr gelten laſſen, dan die vnergruͤnt⸗ 
liche Vormuttunge vnd Argwon, ſo der H. Ertz vnd andere Biſchoffe 
auß Irem vorachten Bann erſchoͤpfet haben. Daß des Ertzbiſthumbs 
Guͤter eingenommen worden, wirdt nicht geleugnet, ſunder wirt drauf 
zu Anthwort. Nachdem vormerkt worden, daß des Herrn E. B. Herz 
ſo gantz wider den D. O. in Zorn vnd Neidt entbrandt, daß weil er mit 
den Vnchriſtenen ſich vorbunden wider den D. O alſo, daß er auch den- 
ſelben Vnchriſtenen einen jhaͤrlichen Zins als ſeinen Patronen vnd Schutz⸗ 
herren vorſprochen, war zu beſorgen, daß er denſelben Vnchriſtenen 
des Ertzſtiffts Guͤter wuͤrde eingeben, auf daß die deſter leichter den D. 
O. auß gantz Leiflandt vortreiben ſolten. Solchem vorzukommen vnd 
nicht die Guͤter vor ein Eigenthumb zu behalten, iſt der D. O. in Leif⸗ 
landt vorurſacht worden, die einzunehmen, ſeindt auch bereit vnd willig 
auf Befhel des h. Vaters vnd ſeiner Cardinalen die wider einzureumen, 
welche Stunde man die annehmen will, denn der Kirchen zu gut hat 
man die eingenommen. 

Daß auch des E. B. Perſon geſucht vnd gemeinet worden, hat 
Vrſache geben, daß er bei den Vugleubigen Huͤlff geſucht vnd ſich mit 
Inen fo hart vorbunden gehabt. Daß aber Imandes einen Eid ſolle ge- 
than haben, In zu ermorden, oder ſeinen weiſſen Mantel mit des Herrn 
E. B. Blut zu beſprengen, were Ime vnbewuſt, es moͤchte dann Imandts 
auß Vnbedacht vnd Vngedult im Zorn geredt haben, da doch kein vbels 
noch Mißhandlunge der That folget. 

Was die Vorſtoͤrung der Biſthumbe belangt, iſt geanthwort, der 
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E. B. habe Biſchoffe geweihet vnd die geſetzt in des D. O. Güter one, 
ja widder des O. Willen vnd dem faſt zu Trutz, weil der vorige L. M. 
geſiechet, derhalben ſie das, ſo Inen mit Vnrecht entwandt war, wider 
eingenommen vnd das vorgeben wirdt, man habe viel guter Werke vnd 
Gottes Dienſt vorſtoͤret, fage er, daß von vnrechtem Gute kein Gottes 
Dienſt noch gut Werk moͤgs geſtifftet werden, denn weil es wider Ge— 
rechtikeit iſt, noch billig, mag es Gotte nicht gefhallen. 

Daß auch geklagt worden, daß die Buͤrger von Riga mit Krieg 
angriffen, auch diejhenigen, ſo in der D. O. Bruͤder Macht gefhallen 
vbel vnd vnchriſtlichen ſollen gekwelet vnd gepeiniget fein worden, bier 
auf anthworte, daß des D. O. Bruͤder nicht S. Peters Diener (wie 
man die nennet) geſtrafft vnd gepeinigt, ſonder Ire Feinde vnd euſſerſte 
Vorfolger, alſo auch, daß die der ganzen Chriſtenheit zu merklichem 
Schaden vnd Nachteil einem heidniſchen Könige die Stadt öffnen vnd 
vorrhaten wollen vnd die, fo aufs D. O. Seite waren, umbringen vnd 
ermorden laffen, 

Da nuhn der H. M. mit viel zierlichen Worten vnd geſchmuͤckten 
Rheden die Sache alſo voranthwortet, legt er des Herrn E. B. Brieffe 
vor, ſo er an den Koͤnig in Littauen, der ein Heide war, hatte geſchrie⸗ 
ben, in welchen befunden wart, daß der E. B. den König vormoͤge des 
vnter Inen aufgerichten Bundes zu kommen vormahnet, auch was er 
Ime dakegen geben wolte, dazu war in denſelben Brieffen auch vormel- 
det, wie er ſeine Reiſe anſtellen ſolte, was vor Warzeichen ein Idere 
Stadt oder Schlos hette, dabei er ſie kennen moͤchte, die In annehmen 
wuͤrde, darvber auch wie vnd waſſerlei Geſtalt er die D. O. Bruͤder an⸗ 
greiffen ſolte, damit fie vberwunden vnd vmbbracht würden. Dieß 
Schreiben hat der D. O. mit Liſt vberkommen, doch leugnete es auch der 
E. B. nicht, darumb dorffte es keiner weiter Erweiſung. Es wolte ſich 
aber der E. B. damit entſchuldigen, nachdem er vom D. O. mit Ge⸗ 


Urthells⸗ 
ſpruch. 
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walt angriffen worden vnd keine Entſetzung oder Errettung gewuſt, ſon⸗ 
derlich weil man nicht alleine das Biſthumb, ſonder auch In ſelben zu 
ſuchen vnd vmbzubringen Ime entpietten laſſen, hab er als ein Vorlaſ— 
ſener gethan, bei deme Hülffe vnd Entſetzunge begert, der fie thun konte 
vnd wolte, wie der halb todt geſchlagene Jude von den Reubern im 
Euangelio, des ſich der Samariter annahm vnd vom Vorterben er- 
rettete. 

Da nuhn die Sachen dermaſſen porhoͤret, hat der Bapſt mit feinen 
Cardinalen drüber Radt gehalten vnd iſt beſchloſſen, daß der E. B. ſei⸗ 
ner Amptswürde entſetzt vnd widerumb Ime in ein Kloſter ſich zu erge— 
ben auferlegt worden, darinne er auch fein deben geendet. Dem H. M. 
vnd feinen O. Brüdern wart auferlegt, einen gelaͤrten Eid zu thun, daß 
fie der Kirchen zu Riga alle dazu behoͤrende Guͤtter widerumb vbergeben 


vnd einreumen ſolten. Nach ſolchem wardt einer zum E. B. geweihet, 
der ein Br. des D. O. war, dem vbergaben ſie von den Kirchen Guͤtern, 


was ſie Im gonnten. Alſo beſchreibt S. Grunau dieſe Vneinikeit vnd 


daß es der L. M. dahin bracht habe ein Zeit lang, daß In der E. B. 


muſte gnadiger Herr heiſſen, darnach hab ſich der Orden wol geſchickt 
vnd geruͤſtet, nicht die Vnchriſtenen, ſonder die armen Riger zu bekrie— 
gen vnd plagen. Aber auß folgenden Hendeln iſt wol zu erſehen, daß 
gedachter E. B. nicht im Kloſter, ſonder am Roͤmiſchen Hofe gelebet 


vnd in nicht geringen Ehren gehalten worden *). 


Nach⸗ 
») Zu dieſer und der noch weiter unten folgenden Darſtellung der Fehden des 
Ordens mit dem Ris. E. B. Fridrich wuͤrde ich noch manche Bemerkungen 
und Berichtigungen, die das 19 bis gaſte Kap. des zweiten Bds. der v. Kotze, 
bueſchen Geſch. noch uͤbrig laſſen, hier beigefuͤgt haben, wenn ich nicht mit 
dem Raum geizen muͤſſte. Um aber kuͤnftigen Bearbeitern jener denkwuͤrdigen 
Ereigniſſe dazu die Quellen zu Öffnen, liefere ich hier ein Verzelchniß von gros 
ßentheils noch unbekannten hieher gehörigen Urkk. von 1304 bis 1325, woraus 
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Nachdem die Sache des E. Biſthumbs Riga vorrichtet, ſagt Gru⸗Proceß we⸗ 


nau, habe der E. B. von Gniſna, der zu der Zeit auch zu Rom ge⸗ che, 


ich meine Bemerkungen würde gezogen haben. Die mit einem“ bezeichneten 
find in dem hieſigen geh. Archiv und ich habe davon Abſchriften fuͤr den cod. 
dipl. Liv. gemacht. 

1) Der Minorit u. räpftl. Beichtvater Fridrich wild von Benedikt XI. zum E. 
B. von Riga erheben. Lateran, XII Kal. Apr. Pont. a. I. (d. 20. Marz. 
1304) (das Orig. iſt im Rig. Stadt- Archiv.) 

2) Fridrichs Appellation an den Papſt wegen der Beleidigungen und Gewalt⸗ 
thaten, welche ſowohl er, als fein Stift, von dem Meiſter u. O. in v. er⸗ 
dulden muͤſſen. Riga d. 14. Sept. 1305. Orig. 

3) Auftrag des E. B. Fridrich an den B. Engelbrecht v. Dorpat, den O. an: 
zuhalten, dasjenige zu erfuͤllen, was in dem beigehenden Schied des E. B. 
Iſarnus v. Lund v. J. 1304 dem E. B. zum Beſten ausgemacht wor⸗ 
den. Avignon d. 2. Jul. 1306. (Dogiel V. No. 71. S. 110.) 

*) Proteſtatlon des Johann v. Elbing, Prokurators u. Syndikus des Lief⸗ 
u. Ehſtl. Ord. Meiſters Reymar (der bisher ganz unbekannt war) gegen 
die von dem Prokurator des Dorpatſch. B. Engelbrecht gefoderte Unter: 
werfung Reymars u. der O. Bruͤder in Ehſtland unter den Gehorſam ſeines 
Herrn. Ohne Zeit s Angabe. Wahrſcheinlich vom, oder wenigſtens ums 
J. 1306. 

5:7) Klage des E. B., feines Kapitels, der St. Riga u. des Biſch. Konrad 
v. Oeſel am päpftl. Hofe wider den O. in L. (Dogiel V. No 36) und die dar⸗ 
auf erfolgte Unterſuchung und Entſcheidung. (Daſ. No. 37 u- 38.) 1308 u. 
1309. 

8) E. B. Fridrich föhnt den B. Hartung v. Oeſel u. deſſen Vaſallen mit Riga 
wegen der Erſchlagenen aus. Riga 4 Kal. Mart. 1312 (Rig. St. A., wo⸗ 
ſelbſt noch viele Urkk. dergl. Ausſoͤhnungen enthaltend liegen.) 

9) Der Kard. Jak. de Columpna ſpricht den H. M. u. O. in Pr. u. L. von dem 
durch den paͤpſtl. Kaplan, Franz v. Moliano, uͤber ſie ausgeſprochnen Exeom⸗ 
munic. Urtheil bedingungsweiſe los. Avignon, 11. May 1313. Orig. 

* 10) Notarlats⸗Inſtrument, worin der zur Unterſuchung gegen den M. u. dle 
Br. des O. in den Provinzen Riga, Liefl. u. Pr. beſtimmte paͤpſtl. Nuntius, 
Kanon Fr. v. Mollano, von einigen Preufft. Geiſtlichen u. dem O. auf Vers 
wendung des paͤpſtl. Beichtvaters, Biſch. Berengar, die Strafe der Ercoms 
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weſen vnd den H. M. von wegen etlichs Decems vnd des Peterspfen- 
nigs halben dahin geladen hatte, auch angeklagt. Auf ſolche Anklage 


munication aufhebt, weil fie die halbjährigen Unterſuchungskoſten an ihn ber 
zahlt Härten. Malauſanien d. 2. Okt. 1313. Orig. 

911) Konrad Gruel, Ob. Prokur. des O. am paͤpſtl. Hofe, fpecificirt die vom 
O. in L. verwendeten Geldſummen während feiner gjährigen Anweſenheit da⸗ 
ſelbſt. (Sie betrugen 4592 Goldgulden, 604 Golddublonen und 54 Thuͤring⸗ 
ſche Groſchen.) Auraſice. 1314. Orig. " 

12) Buͤndniß des Rig. Domkapitels, des O. in L. und des erzſtiftiſchen Adels, 
ſich alle für einen u. einer für alle wider die Littauer u. Ruſſen zu beſchuͤzzen. 
Segewolde d. 23. Apr. 1316. (Dogiel V. No. 39. S. 39.) 

13) Freundſchaft- u. Schuzz » Verfiherung der Herzoge Andreas u. Leo 
v. Rußland an den H. M. Karl Beffart. Wladim er d. 10. Aug. 1316. Orig. 

* 14) Proteſtation des O. in L. bei den Preuſſl. Ord. Kommiſſarien gegen den 
ihnen zum L. M. aufzudringenden Joh. v. Hohenhorſt, weil er als Vogt 
v. Jerwen einen Diebſtal begangen, wobei der L. M. Gerhard u. der 
Komth. v. Fellin ihre Aemter uͤbergeben. Am 3. Tage vor Mar. Magd. 
Ohne Jahrzahl. (Wahrſcheint. v. J. 1317.) (Abgedr. in v. K. Geſch. II. 


S. 378.) 
15) P. Johann XXII hebt das Buͤndniß v. 1316 (No. 12.) bei Strafe des Banns 
auf. Avignon d. 21. Dec. 1217. (Dogiel No. 39.) v 


*16) Befehl des Papſts an vie E. Biſchoͤfe von Köln u. Magdeburg u. an den 
B. v. Utrecht, dem D. O. gegen diejenigen, welche deſſen Beſizzungen, Rechte 
u. Gerechtſame antaſten oder verlezzen, auf alle nur moͤgliche Art in feinem 
Namen Huͤlfe zu leiſten. Avignon IV Id. Iul, Pent, a. III. (d. 12 Jul. 
1319.) Orig. Transſ. 

17) Hartung (Hartwich) B. v. Oeſel u. fein Stift bevollmaͤchtigen den Gottfr. 
v. Memel, den O. in L. wegen verſchiedner Verbrechen in Rom zu verklagen. 
Habſal, d. 28. Aug. 1320 (Hiärne Coll. S. 264) 

18) Gedemin, König der Littauer u. Ruſſen, klagt dem Papſt, daß die Grau⸗ 
ſamkeit u. Treufofigfeit des O. in L. den Asfall vom Chriſtenthum in feinem 
Reiche veranlaſſt habe. Ohne Ort u. Zeit- Angabe. Vielleicht v J. 1323. 

19) Eberhard B. v. Ermland u. fein Kapltei vechtferti-en den O wegen der 
ihm angeſchuldigten Grauſamkeiten gegen die Littauer, unter Anfuͤhrung der 
von dieſen in L. u Pr. veruͤbten Greuelthaten v. 16. Okt. Orig. (wahrſchein⸗ 
lich zu Frauenburg 1323 ausgeſtellt) 
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bat der H. M. geanthwort, die Preuſſ. Biſthume, als das Culmiſche, 
Pomezaniſche, Ermlaͤndiſche vnd Samländifche gehoͤreten nicht vnter 


20) Empfehlungsſchreiben des P. Johann XXII für ſeine nach Littauen u. Ruß / 
land abgehenden beiden Nuntien (ſ. No. 26.) an die ganze Geiſtlichkeit und an 
den Johanniter- den Deutſchen u. an den Orden v. Calatrava gerichtet. 
Avignon 1 Jun. 1323. Or. Transſ. 

21) Notariats⸗Receß der Verhandlung im Konſiſtorlo zu Luͤbek d. 18 Jul. 1323 
wegen der von Gedemin gemachten Erbietungen zur Begruͤndung des Chri⸗ 
ſtenthums in feinem Reiche, worin ein Trans ſumt dreier Briefe dieſes Könige, 
aus denen ſeine Neigung zum Chriſtenthum u. ſeine Fehde mit dem D. O. 
klar wird. (ſ. dieſe Briefe in v. K. Geſch. II. S. 353.) 

21) Friedens » Vertrag zwiſchen Gedemin u. den Landesherren u. Städten von 
Liefland. Wi na, Sonnt. nach Michael 1323. (Das Orig. mit 14 Siegeln 
im Rig. St. Arch.) — 

*93) Verſchiedne Pr. Praͤlaten dringen in die Prälaten, den O. u. andre Ob. 
Behoͤrden von Lief: u. Ehſtland, den mit Gedemin geſchloſſenen, zu ihrem 
allerſeitigen Verderben fuͤhrenden, Frieden ſo ſchnell als moͤglich zu widerrufen. 
Elbing d. 26. Okt. 1323. Orig. 

* 24) Zeugniß des Kuftos u. der Gardiane des Minoriten⸗O. in Pr. bei dem P. 
Johann XXII. daß Gedemin von dem D. O. an der Annahme des Chriſten⸗ 
thums nicht behindert worden, ſondern, daß er ſich als ein Feind des D. O. 
betragen habe. Kulm d. 25. Nov. 1323. Ein gleiches Zeugniß von den Mi⸗ 
noriten in Gniewa (Mewe). d. 16. Jan. 1324. und von den Achten Paul zu 
Oliva u. Jordan zu Poͤlplin. Mewe d. 17. Jan. 1324. Orlg. 

25) Bulle von Johann XXII, wodurch das Buͤndniß v. J. 1316 (No. 12.) noch⸗ 
mals aufgehoben wird. 10. Febr. 1324. (Dogiel V. No. 40.) 

36) Die paͤpſtl. Nuntien, Biſch. Bartholomäus u. Abt Bernhard, ſenden dem 
2. M. in Preuſſen (Fridr. v. Wildenberg) ihre Ratification des Friedens zwi⸗ 
ſchen den Ständen des Rig. Erzſtifts u. Gedemin und befehlen demſelben, als 
dem Vorgeſezzten des O. in L., unter Androhung der Kirchenſtrafen, nicht 
nur ſich ſelbſt darnach zu achten, ſondern auch den O. in L. zur Befolgung ans 
zuhalten. Riga d. 20. Okt. 1324. Or. j 

127) Bannfluch des Rig E. B. Fridrich uͤber den Meiſter u. O. in L. in der Dom⸗ 
kirche zu Riga publieirt d. 4. 5. u. 7. Apr. 1325. Orig. Cabgedr. in v. K. 

Geſch. II. S. 368.) 
Ee 2 
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den Gniſniſchen E. B. auch hette noch er noch feine Suffraganeen dor- 
inne einige Gerechtikeit des Decems vnd Peterspfennigs halben zu fodern, 
denn dieſe Biſchoͤfe ſtuͤnden vnter dem E. B. von Riga, derhalb die 
Leute in dieſen 4 Biſthumen keinen Peterspfennig geben, auch niemals 
fieder der Zeit geben hetten, nachdem es der D. O. vnter fi bracht, 
Decem geben fie an einem Orthe Iren Pfarherren nach Art vnd Brauch 
des Landes, auch an etlichen Orten den Biſchoffen Pflugſcheffel, aber 
das gienge den Gniſniſchen E. B. noch ſeine Suffraganeos nichts an. 
Des beruffte ſich der H. M. aufs Regiſter Bapſts Innocentii IV zu des 
Zeiten die 4 Biſthume durch Wilhelm, B. zu Mutina, außgetheilet 
vnd mit Biſchoffen beſatzt, auch ins erſte dem Culmiſchen B. die Hoheit 
des E. B. von gedachtem Bapſt befholen, aber hernach vom Bapſt Alex⸗ 
ander aus Vrſachen gewandelt worden vnd dieſelbige Hoheit vnd Würde 
dem Rig. Biſchoffe vbergeben, wie ſolchs alles vnd welche Biſchoffe dem⸗ 
ſelben Rig. E. B. befholen vnd vntergeben weren, würde desſelben 
Bapſts Regiſter klaͤrlich ausweiſen. Daß aber der Gniſniſche E. B. 
gedacht der Guter, fo der D. O. in der Koiau vnd Nieder Pommern 
oder Pomerellen habe, dorauf anthworte er, daß vber ſolche Guͤter ſon— 
derliche Vorträge mit dem Koiaufchen B. gemacht vnd eingangen weren, 
der man ſich billig thut halten, doch daß in etlichen Jaren keine Beza— 
23) Die päpftl. Nuntien (No. 26) befehlen den Pr. Biſchoͤfen u. dem B. v. Kur: 
land, fo wie dem H. M. (Wern. v. Urſela) u. dem L. M. in L. u. deren 
Sachwattern die Aufbringung von 380 Goldgulden, innerhalb 3 Wochen zu 
ihrer See⸗Ruͤkkreiſe zum Papſt, unter Androhung geiſtlicher Strafen. Riga 
d. 29. May 1325. Orig. 8 
2932) Friedens⸗ u. Freündſchafts Verficherung des Herz. Georg v. Rußland 
(auf dem Siegel ſteht Grorgii regis Ruſi-) an den H. M. Werner v. Ur⸗ 
ſela in Thorn. Ohne Ort u. Tag der Ausſtellung, v. J. 1325. (Ein an⸗ 
deres von demſelben iſt v. J. 1327, Wladimir, Dinstag nach Neminifcere; 


ein drittes aus Lemburg, Sonnab vor Inxvoe. 1334 u. ein viertes o. J. 1335 
iſt in v. K. Geſch. II. ©. 397 abgedrukkt.) 
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lung derhalben beſcheen mögen ſeindt die vielfaͤltigen Kriege vnd Vorwuͤ⸗ 

ſtunge der Lande ein Vrſach geweſen. Daß aber die Guͤter, ſo vber der 

Weiſſel Thorn kegen vber in der Koiau gelegen, als Neſſau, Orlau 

vnd andere ſolten den Peterspfennig zu geben vorpflicht ſein, were Im 

gantz vnbewuſt vnd weren nuhn faſt oo Jar vorfloſſen, da Vogelge— 

ſang vnd Neſſau der D. O. vom Herzog Conrado erlanget, die auch 

erbauet hette, weren auch niemals biß dahero darumb angeſprochen wor⸗ 

den. Auf Pommerellen hette der D. O. Mewe zum erſten ſampt an: 

dern Guͤtern von Schwantopols Bruͤdern vnd Sone Meſtwin i. J. 1282 
bekommen frei von Decem mit Bewilligung des Biſchofs aufr Koiau, 

wie die etwa das Kloſter Oliva innegehabt, ſeindt aber niemals vmb den 
Peterspfennig gemanet worden. Auf ſolche Anthwort ſolte eine Hand⸗Urtheil wegen 
lung des Peterspfennigs halben mit dem H. M. ſein angefangen, daß a 
Preuſſen vormöge des Regiſters Innocenti ſolle frei bleiben, weil aber 

Neſſau, Orlau vnd was des mehr desgleichen Pomerellen im Kolauſchen 
Biſthumb begriffen, ſolten ſie nuhn hinfherner den Peterspfennig zum 

Gebeude S. Peters Kirchen kegen Rom zu geben ſchuldig ſein. Alſo 

ſoll dieſer Zank vnd Hadder auch vnter Inen aufgehaben ſein vnd vor⸗ 

tragen, wie Grunau vormeldet. 

Dieſer H. M., ehe er ſich auß Preuſſen auf die Reiſe kegen Rome, M. Fridr. 
begab, hat einen L. M. in Preuffen an feıne ſtadt vorordnet, doch dabei d ne 
angezeigt, daß fie wol möchten einen neuen oder andern H. M. an feine 
ſtadt erwelen, denn er werde doch nicht wider in Pr. kommen. Grunau 
will, daß er zum L. M. geſatzt habe Br. Panthaleon v. Eiden, 
den er zu vorhin an ſtadt Heinrichen v. Plotza gemacht zum Gr. Com⸗ 
mendator. Ich aber befinde, daß nachdem der H. M oder im Ende des 
1321 oder ethwas nach dem Anfange des 1322 Ihares kegen Rom ge⸗ 
reiſet, er Br. Fridrich v. Wildenberg zum L. M. in Pr. gelaſſen, 
denn derſelbe hat am 20 May 1322 als L. M. in Pr. ſampt Br. Heinr. 
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v. Iſenberg, Commend. zu Koͤnigsberg, vnd Br. Hugo v. Al⸗ 
manshuſen, Vogt in Samland mit Radt vnd Vorwilligung der O. 
Deſſen Ber Br. Herrn Johanni, B. auf Samland vnd feinem Capitel auf Ir 
e ben ſchrifftlich Anhalten, die zum Teil Iren gebürenden dritten Teil des 
Samland. Samlaͤnd. Kreiſes noch nicht erhalten hatten, zum Teil durch Beſatzun— 
gen, Belehnungen vnd Wechſel etlicher Guͤter daran vorletzt waren vnd 
nuhn Erſtattunge begerten, ſolche Teilung gethan auch vorſchrieben, alſo 
daß ins erſte dem Saml. Biſthume iſt am heiligen Felde auf Sam⸗ 
land gelegen ſo vorhin vngeteilt blieben ſein dritte Teil abegeteilet vnd 
mit Grentzen, wie die im ſelben Vortrage vorſchrieben, bezeichnet wor- 
den, mit dem Anhange, daß dem Biſchoffe allwege ſoll frei ſein, von 
dem Flieſſe die Laſſe genant an feinen Grentzen durch feine Leute mit 
des D. O. Leuten den Bernſtein im Mehre ins gemeine oder inſonder 
aufzufahen, desgleichen auch, wie etwan, freie Fiſcherei in der Sehe zu 
haben vnd die wie vorhin zu vben. Auch hat man Ime zu Erfüllung 
des dritten Teiles in Samland eingereumet das wol erbaute vnd beſehete 
Forberg Lauten, gelegen bei dem Flies Lauten, ſampt der Moͤle, ſo 
drauf erbaut iſt, alles mit ſeinen Grentzen, vber das auch die Doͤrffer 
Lapſelau vnd Wangeniken 10 Huben inhaltende. Nachdem denn 
auch die Werdere vom Preger vmbfloſſen, ſo der erſte B. in der Teilung 
ſich fuͤrbehalten, hat man itzo auch dem B. vnd Thumbherren fuͤr Iren 
dritten Teil vbergeben ein Theil am Vogtswerder, ſo der Altenſtadt Ki 
nigsberg kegen vber leith vnd vmb die Zeit begunde bebauet zu werden, 
doch mit dem Fuͤrbehalt, daß von des B. Teile ein Weg ſo raum vnd 
breit vnbebaut gelaſſen wuͤrde, biß zu der fherneſten Bruͤcke, daß darinne 
ein Wagen dem andern geraum weichen moͤge, vnd daß das Gericht dem 
D. O. bleibe vnd zugehoͤre. Auch iſt alda bedinget worden, daß den 
Thumbherren frei fein ſolle, daß fie von der Gaſſen in der Altenſtadt, da 
ſich Ire Wonungen enden, ſchlagen, bauen vnd haben moͤgen eine Bruͤcke 
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vber den Preger gericht zu dem Mittel Ires Teiles im Vogtswerder, 
doch alſo, daß ein Ider Schiff vnd Holz Trifft darunter vnbehindert 
hinweg fharen koͤnte. Auch iſt Inen gegeben worden in einem Werder 
gelegen kegen das Schloß Arn au ein Roßgarten, dorinne fie Ire 
Pferde des Sommers halten mogen, dazu im Werder, ſo dem Schloß 
Arnau gericht vber leith fo viel Wieſen, daß fie alda 2 Hauffen Heu ma- 
chen koͤnnen, ſolche vnd fo groß, als des D. O. Brüder pflegen zu ma— 
chen. Was aber fherner den Bau der Thumbkirchen vnd Heuſer im 
Kneipabe belanget, wollen ſolchs biß zu feiner. Zeit anſtehen laſſen 
vnd nuh widerkeren zu den Geſchichten, fo nach des H. M Vorreiſen 
kegen Rom ſich begeben, hoffen auch erwieſen zu haben, daß nicht Pan— 
taleon v. Eiden, ſondern Fridr. v. Wildenberg das L. M. 
Ampt gefhuͤret. 

D. vnd J. ſagen, daß nachdem der H. M. vorreiſet ſeindt viel Kreuzfahrer 
Pilgramen auß Deutſchen Landen in Preuſſen kommen, eddel vnd ee 
eddel, vnter denen des hoheſten Standes geweſen Bernhard, Herzog 
zu Breßlau, wie In D. nennet, J. ſpricht von der Schweidnitz, 
auß Schwaben der Grafe v. Geroldsecke, vber das auch noch 
zwene Graffen vom Reine, auß Juͤlich vnd Wildenberg. Alhie 
hab in D. funden 4 Puncta oder Stiche, anzuzeigen zwener Her⸗ 
ren Namen, die vielleicht der Schreiber nicht leſen koͤnnen, die in 
einem andern Buche lauten Graff Werner v. Hennenberg vnd 
Adolf fein Bruder. Dazu fein auch kommen der Herr v. Lich— 
tenberg vnd einer Bligt genant mit ſeinem Br. auß Behemen. 

Dieſe Herren vnd viel Ritter auch Eddelleute, ſo zur ſelben Zeit 
auß Preuſſen kamen brachten mit ſich viel gutes Volcks, welchs be⸗ 
gerte mit den Heiden zu fechten. Die nam Br. Fr. v. Wilden— 
berg vnd 150 O. Bruͤder, von Volk aber auß Preuſſen ſo viel Deren Zug 


5 2 4 S. i 
als er konte aufbringen, verfete mit den allen im Anfange des Win⸗ E 
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ters (1322) ins Sande Waiken, da hereten fie vnd toͤdten fo maͤch⸗ 
tig, daß wenig werhafftiger Leute vberblieben. Als nuh das gantze 
Her an dem Orthe den Tag alſo zugebracht bas auf den harten 
Abendt, hielten ſie auch die folgende Nacht alda Ir Lager. Des 
morgens frü ranten fie ins Gebiete Ruſſigen , da fie dergleichen 
alles mit heren und todtſchlahen vorwuͤſteten, fiengen Weiber, Kin⸗ 
der, Pferde, Vihe vnd was Inen unter Händen kam. Am dritten 
Tage zogen fie ins Gebiet Erogel, welch Gebiete auch fo wart 
vorterbet. Am ſelben Tage faſt kegen Abendt kamen ſie vor die 
Feſte Piſten, da ſie dann noch Stormleitern anlegten, begunden 
auch zu ſtormen. Die ſo drinnen waren wereten ſich gantz manlich, 
aber die Deutſchen waren mit Harniſchen ſo vorwaret, daß man 
Inen noch mit Schwert noch Spies mochte Schaden zufuͤgen, von 
den Vngleubigen griffen derhalben 2 auch oft 3 einen Spies oder 
andere lange Lanze auch Gabeln, faſſeten damit die Deutſchen vnd 
druckten ſie damit, daß ſie dadurch behindert wurden aufzuſteigen. In⸗ 
des fhiel auch die Nacht herein, daß die Deutſchen vom ſtormen abelaſ⸗ 
ſen muſten. Des morgens da die ſich wieder zum ſtormen ſchickten, baten 
die in der Feſte vmb Friede, erboten ſich alles Gehorſams vnd auf daß 
die D. O. Bruͤder des gewiß ſein mochten, wolten ſie Giſele geben nach 
Irem Gefhallen, ſo viel vnd welche ſie haben wolten, alſo wurden die 
von Piſten des D. O. Vnderthanen. Aber es werete nicht lange, da 
kam der Litt. König mit großer Macht vnd zwang fie widerumb in feine 
Gewalt, ehe die D. O. Bruͤder Inen zu Huͤlffe kommen kenten. 
Grunaus Grunau ſagt, der H. M. hab vom Fuͤrſten in Baiern, desglei- 
nn das chen dem in Meiſſen 4000 wolgeruͤſter Kriegsleute zuſammen bracht, die 
habe er Br. Pantaleon v. Eidingen, den er zum Gr. Commend. 


geord⸗ 
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geordnet hette in Heinr. v. Plotza ſtadt, vndergeben, dazu auch, 
laſſen mit ſich nemen auf dieſe Reiſe in Samaiten die beſten Brüder 
ſo zu der Zeit in Preuſſen waren, als Br. Laſer Truchſes v. Pom— 
mersfelde, Br. Berengar v. Aldenburg, Br. Fridr. v. Queiß, 
Br. Otto v. Sangerbaufen, Br. Dittrich v. Knolochen 
vnd Br. Seiffrid v. Hohenlandeskron, denen hab er Macht ge— 
ben auß gantz Preuſſen ſo viel Volcks als ſie wolten mit ſich zu nemen 
von Buͤrgern, Preuſchen Freien vnd Pauern, denn der Adel wonete 
zu der Zeit, wie auch oben gemelt, von wegen der ſteden Kriege in 
Städten, hielt vnd thet die bürgerliche Pflicht wie andere Bürger, der- 
wegen ſie auch (wie im Culmiſchen Privilegio) Buͤrger werden genant 
vnd vnter Ire Anzall gerechnet. Dieſe Bruͤder des D. O. ſagt Grunau 
ſollen ſich vorſchworen haben, weil fo mennig redlich Man von den heil⸗ 
loſen Samaiten in vorigem Zoge war vmbbracht worden, wolten fie die⸗ 
ſelben gantz vnterbrechen, oder ritterlichen alle ſterben, ſeindt daher mit 
dem Volck auß Baiern vnd Meiſſen, desgleichen auß Preuſſen, in Sa⸗ 
maiten am Tage Martini gezogen, da es ſchon hart gefroren geweſen 
vnd haben gantz Samaiten gewonnen, denn des Koͤniges Heuptman fo 
auf Naiada (wie ers nennt) war, desgleichen auch der Baioe, fo 
ſampt andern auf Biſ chonada war, da ſie den groſſen Ernſt der Deut— 
ſchen ſahen vnd keine Hülff noch Entſatzunge wuſten, vorzagten vnd 
ergaben ſich. Alſo ſpricht Grunau ſei es den Bruͤdern gangen nach Irem 
Wolgefallen vnd haben Samaiten gantz eingenommen auch bewonet, ſagt 
auch, daß fie auf Naiada geſatzt haben Br. Hugo Grafen v. Moͤm— 
pelgarden mit 2000 Mannen, der ander Hauffe, dorinne auch der 
H. M. geweſen, ſei vber die gefrorne Ströme zu Haufe in Preuffen ge- 
zogen. Was von dieſer Geſchicht des S. Grunau halten ſoll, weiß 
nicht. Were das alfo beſcheen, D. vnd J. hetten Irem Orden zu Eh⸗ 
ren das nicht vorſchwiegen, ſonderlich weil ſie zu der Zeit alle beide in 


Ff 


226 


Preuſſen gelebet mit und bei den H. Meiſtern, alſo daß, wo es ge⸗ 
ſcheen, Inen nicht koͤnnen vorſchwiegen bleiben. Darumb laß mich 
beduͤncken, daß es zur andern Zeit geſcheen vnd vieleicht in eines 
folgenden H. M. Zeit gehoͤre. 


eittauer ver⸗ D. vnd J. zeigen auch alhie an, daß, weil die D. O. Bruͤ⸗ 


wuͤſten das 
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Dorpat. 


der ſampt den Pilgramen, wie ſie geſetzt vnd Irem Volcke, die drei 
Gebiete Waiken, Ruſſigen vnd Erogeln vorwuͤſteten, iſt auß Littauen 
nicht ein geringer Hauffe gezogen vnd alda, weil Riga vnd Orden 
mit einander vneinſt geweſen, haben ſie das Tarbatiſche Biſ— 
thumb faſt gantz vorwuͤſtet, alfo daß, nachdem fie die Lenge vnd Kwer 
one menniglich behindern gezogen, ſie mehr dann 5000 Menſchen' 
dorinne erſchlagen haben vnd gefangen, vnd von da in fiftauen ge— 
fhuͤret. 


Harter Wins Im folgenden Jare 1323 iſt, wie D. vnd J. auch andre be⸗ 


ter. 


zeugen, ſo gar ein harter Winter vnd Froſt geweſen, daß faſt alle 
fruchttragende Beume in Preuſſen vnd Leiflandt ſeindt alſo angriffen 
vnd vorterbet worden, daß die oder gantz vordorret, oder ſo hart 
ſeindt geſchwecht, daß ſich die in vielen Jaren hernach nicht wol 
erholen koͤnnen vnd derhalb oder keine oder wenig Frucht getragen 
haben. Ja J. ſagt, daß es in dem Winter ſo hart gefroren, daß 
man vber Eiß hat koͤnnen reiſen auß Dennemarcken biß kegen Luͤ⸗ 
beck vnd obwol in dieſem Ihare viel guter Kriegsleute in Preuſſen 
ankommen, vnter denen die namhafftigſten waren der Herr v. Czin⸗ 
nenberg vnd der v. Egerberg, auch ſonſt viel Ritter vnd des 
Adels auß Behemen vnd vom Reine mit vielem Volck, die alle 
Luft hatten wider die Vngleubigen zu ſtreiten, fo ſeindt die O. Bruͤ⸗ 
der mit Inen, weil der Froſt ins erſt leidlich war, biß faſt auf die 
Helffte der Reiſe in Littauen gezogen, da aber der Froſt ſo hart 
wardt, haben fie fürs beſte angeſehen, daß man zuruͤck in Preuſſen 
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kerete vnd da die ſcharfe Lufft in warmen Stuben, oder bei guten 
weiten Schorſteinen milterte. . 

Vmb dieſe Zeit machte ſich David, des Litt. Königs Burg⸗Die Litauer 

graff zu Garden mit groſſem Volck auf, zog ins Reveliſche Ylmaren 
Landt, fo die Zeit dem Könige v. Dennemarcken zugehoͤrte, vorwuͤ⸗ 
ſtete das aufs euſſerſte, erſchlug ſehr viel der Menner, Weiber, 
Jungfrauen vnd Kinder, eddel vnd vneddel, trieben ſie mehr dann 
sooo mit ſich hinweg, ſampt dem Vihe, in ein ewig Gefäncknüs. 
Er vorfchonete noch altes noch junges, noch Gott ergebne Jung⸗ 
frauen, Prieſter, Moͤnche, noch Nonnen, vorbrandt Kirchen, Kiö- 
ſter vnd Capellen, vorſchonete nicht der Sacrament, auch nicht des 
zu Gottesdienſt ergebnen Geretes, als Kelche, Patennen, Monſtran⸗ 
zen, Kreſemvaͤßlein, Leuchtern, fie waren ſilbern oder kopfern oder 
von Zinn, deßgleichen auch das Meßgewandt als Kaſeln, Alben, 
Korkappen, vnd Dalmatiken, ſo die Diaconi pflegen zu gebrauchen, 
ungeachtet ob die von goldenen oder ſilbernen Stuͤcken, Seiden, 
Wullen oder Leingewandt gemacht waren, wie auch die Korroͤcke, 
nam es alles hindann vnd theilets in der Beute. 

Die Samaiten fhielen auch in der Faſten, nemlich am 15 Mar-Die Samai⸗ 
eii vnvorſehens in das Staͤdtlein Mimmel, eroͤberten das, dazu den Memel. 
auch die drei Fliheheuſer, ſo alda vmbs Staͤdtlein erbauet waren, 
auch etliche Koggen vnd andere Schiffe, die alda erbauet ſtunden, 
ſchlugen alda in die 70 Menner, doch fiengen fie auch etliche, des⸗ 
gleichen wart auch von Inen ein Prieſter in der Stadt getoͤdtet, 
plünderten darnach alles vnd ſteckten Stadt, Fliheheuſer vnd Schiffe 
an, machten alſo alles zu Aſſche, das Haus aber konten ſie nicht 
gewinnen, derhalb was in der Mauer beſchloſſen, bleib vngeſchlagen, 
vngefangen vnd vnvorbrunnen. 

Nach dieſem ſprengeten die Littauen am letzten Julij in das 
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Welau. Welauiſche Gebiet in 6 Dörfer, ſchlugen, fiengen, brandten. Auf 
diß Geſchrei machte ſich Br. Fridrich Queiß, der gar ein kuͤner 
Leu vnd guter Kriegsman war, mit etlichen auf, wart aber ſampt 
36 Mannen im nachjagen ertoͤdtet. " 
Der Litt. Als die Littauen merckten, daß ſie ſo gut Gluͤck hatten, kamen 
Eee fie mit einem groſſen Heer am 14 Sept. in der Herzoginne von 
Dobrin Landt, gewonnen auch die Stadt Dobrin. In der Stadt 
wurden erſchlagen vber 2000 Menſchen, darunter 4 Prieſter vnd 66 
Schuͤler, derer ein Teil ſchon geweihet waren, vorterbten vnd vor⸗ 
brandten alle Kirchen vnd Capellen in der Stadt vnd aufm Lande, 
nachdem ſie die vorhin aller Kleinodien auch prieſterlicher Kleider 
vnd Zierde zun Altaren gehörend hatten beraubet. Im Lande haben 
ſie alles durchzogen, gepluͤndert, vorbrandt vnd gefangen. Der Ge— 
fangnen vnd Erſchlagenen konte man vber 4000 Man berechnen. 
Diß Landt vorwuͤſteten fie derhalben, daß, weil es an der Chriſte⸗ 
nen Grentze das neheſte von Inen war gelegen, fie binfürder deſter 
leichter in der Chriſtenen Lande Einfhaͤlle thun koͤnten. Es iſt war⸗ 
lich, wie D. billich beklaget, wol zu bejamern, daß in einem Ihare 
in Leiflandt, Preuſſen vnd Dobrin die hart durch etliche Ihar ge⸗ 
ſchwechte Samaiten vnd Littauen ſo groſſen vnd kecken Mut faſſen 
thurſten, daß fie im ſelben Ihare mehr dann 20000 Chriſten er- 
ſchlugen vnd in ewig Gefaͤnknuͤs hinweg fhuͤreten. 
Semaallen In dieſem J. 1323 reit Br. Heinrich, Commend. von Ta- 
ei eme piau, mit 300 Mannen in der Ernde Zeit aufs Feld der Semi— 
gallen, ſo auf dieſer Seiten der Mimmel iſt gelegen, der Burg 
Paſtowe kegen vber, vormeint allda die Schnitter zu vberfhallen, 
aber weil Gott indes ein regenik Wetter kommen ließ, waren die 
Schnitter vber die Mimmel gefharen, ſonder nuhr 34 Pferde, ſo 
die Schnitter da in der Futterung gelaſſen, die nam der Commend. 
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mit ſich vnd reith zuruck. Da das die Littauen erſahen, eilten fie 
bald nach, die Pferde wider zu erlangen. Das ſah der Commend., 
verſtaͤrckte derwegen ſich mit etlichen, den andern gab er Befhel 
ſanfte hinweg zu reiſen, auch wie fherne, damit, wenn ſie das 
ſchlahen erhoͤreten, fie vmbkeren vnd die Littauen ſchlahen Helffen 
ſolten. Weil dann die Littauen immer alſo dem Commend. folg⸗ 
ten, warf einer vnter Inen feinen Glucks Span auß, vorfuchte - 
auf feine Littauſche Weiſe, ob fie Glück haben würden, fieng dar— 
nach balde mit lauter Stimme an zu ſchreien vnd ſeine Geſellen zu war— 
nen, daß ſie nicht ſolten weiter nachjagen, denn die Deutſchen hetten 
Inen da einen Halt geſteckt. Da wandten ſie ſich alle vnd flohen. Der 
Commend. eilete Inen nach, konte ſie aber nicht alle erholen, doch ſchlug 
er x2 von der Schar vnd zog mit den 34 Pferden zuruͤck. 

J. J. 1324 kamen in Preuſſen viel Pilgramen, nemlich die Gra- Deutſche 
fen Johann vnd Philipp v. Spanheim, auch auß Behemen, ichen auf 
Herr Peter v. Roſenberg, auch Herr Herrmann, feiner Mut- Grodno. 
ter Bruder, mit vielen Rittern, auch ſonſten vielen des Adels vom 
Reine vnd auß Elſaß, auch ſonſten viele Kriegsleute. Aber der Winter 
war fo linde, daß die Mimmel vnd andere Ströme vnd Sehe nicht fo 
hart beſtunden mit Eiß, daß man dem hette trauen mögen vberzureiſen, 
daher zogen fie nicht in Littauen. Doch vnlangſt darnach im felben Jare 
in der Faſten namen 3 Bruͤder des D. O. zu ſich 600 Reiſiger von Na⸗ 
tangen, mit denen reiſeten fie nach Garden werts., Als fie kamen an den 
Ort, da David der Burggraffe von Garden ſein Vorberg hatte, fhielen ſie 
das an, erſchlugen die Menner alle, die Weiber, Magde vnd Kinder, derer 
38 war, brachten fie gefangen in Preuffen, dazu viel Rinder vnd 100 Pferde. 

Alhie gedenken D. vnd J. einer wunderlichen Geſchicht, wie einer, Joh v. Gll⸗ 
genant Johann v. Gilverſtadt, ein Saxe, fo von Jugent auf ein Eeſtäpt von 


i Teufeln ge: 
wuͤſt vnd fündlich Leben gefhuͤret, zu Gott bekart worden vnd hernach in holt. 
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aller Gottesfurcht zu Königsberg fein Leben geendet. Da dieſer in eine 
gefhaͤrliche Krankheit fhiel, fo harte, daß er einen Prieſter zu ſich lies 
fodern vnd das hochwirdige Sacrament des Altars empfieng, ja hernach 
ſich mit dem geweiheten Kreſem, nach der Zeit Brauch, oͤligen oder viel⸗ 
mehr ſchmieren an Henden vnd Fuͤſſen lies vnd es ſich hernach ein wenig 
mit Im begunde zu beſſern, beredt er die, ſo ſeiner in der Krankheit 
wartete, daß ſich die zu Ime ins Bette legte, wie D. v. J. anzeigen. 
Grunau ſagt, daß er ſie ins erſte mit guten Worten bereden wollen vnd 
ſie vnd Ire Eltern hoch zu beſchenken zugeſaget, aber die Magd habe Im 
ſtets Gott vnd zu bedenken vorgehalten, daß er das Sacrament vnd Oeli⸗ 
gung empfahen, ſolte derhalb ſeiner Sehelen Seligkeit beſſer bedenken 
vnd von ſolcher Vbelthat abeſtehen. Aber ſolche Vormanung habe bei 
Im kein Anſehen gehabt, derhalb er wie ein Vnſinniger auß dem Bett 
aufgeſprungen, die Magd darein geworfen vnd ſeinen Mutwillen mit Ir 
zu vben angefangen vnd obwol ſie ſich geweret, ſei er Ir zu mechtig ge⸗ 
weſen. Nach dem er nuh ſeinen Mutwillen alſo volnbracht, vorhieng 
oder lies zu Gott den Teufeln, daß die In mit ſampt dem Bette, dar— 
inne er krank lag, in die Lufft fuͤreten, von dem Orte vber eine halbe 
Meile. Im Fharen ſprachen die Teufel zu Im, O du elender vnd duͤrf— 
tiger Menſch, wie wareſtu ſo ganz deiner Selikeit vorgeſſen, daß du, 
nachdem du die heiligen Sacramente entpfangen, wider Gott dich ſo vor⸗ 
ſuͤndigeteſt, ſihe nuhn muſtu dich vns ergeben mit Leib vnd Sehel vnd 
in der Helle darumb in Ewigkeit gepeiniget werden. Indes die Teufel 
In fo fhüreten vnd mit me redeten, kompt Im in Sinn, daß er Ma— 
riam vmb Hülffe anruffen ſolte, das er thet vnd gelobet in ewiger Keuſch⸗ 
heit im D. O. fein Leben gotſeliglichen zu enden. Von Stundt an lieſ⸗ 
ſen die Teufel In fallen in ein Gebruͤche, mit ſampt dem Bette, da er 
dann gar linde vnd ſanfft in das Gebruͤche nider wart gelaſſen, das Ime 
kein Schaden entſtundt. Von dannen machte er ſich auf vnd gieng ge⸗ 
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richte kegen Hall in die Stadt, zeigte offentlichen an, wie es Ime 
ergangen. Des auch zu einem gewißlichen Zeugnuͤs wurden das Beth⸗ 
gewandt vnd andere Kleidere, dorinne er gelegen, in dem Gebruͤche ge— 
funden. Grunau ſagt weiter, da er in ſein Schloß kommen, hab er die 
Magd vmb Vorzeihung gebeten vnd fie mit allem Irem Geſchlechte 
ehrlich vorſorget, ſeine Guͤter, denen ſie von Recht ſolten, aufgetragen 
vnd ſei vnlangſt darnach in den D. O. gezogen, alda, ſo viel Menſchen 
aus dem Leben vnd Geberden vrtheilen koͤnnen, ein gottſeliges Leben ge⸗ 
fhuͤret vnd vollendet zu Königsberg in Pr. i. J. 1324. Diß iſt fuͤr⸗ 
war ein ſehr ſchoͤnes Exempel oder Fuͤrbilde wider Gottes Wort, die 
Anruffung vnd Huͤlf der Heiligen zu beſtätigen, davon werden ſromme 
vnd gotſaͤlige Hertzen wol wiſſen auß dem Wort Gottes zu richten, auch 
Iren Glauben vnd Anruffung anzuſtellen vnd halten. 

In dieſem Jar ins Meien Zeit nam Dittr. v. A ldenburg, 
Commend. zu Ragnit, zu ſich von Natangen vnd Samen 400 Manne, 
dazu auch 40 Bruͤder, mit denen begab er ſich kegen Littauen vnd kam 
des Morgens gantz fruͤe ins Vorburge der Burg Gedemine, erſchlug Pu, a 
alles was werhaftig war, fo nicht ins Schloß entkommen konte, das 
andere wart gefangen vnd herunter in Preuſſen gefuͤret vnd das Vorburg 
darnach vorbrandt. Das Schloß war ſehr wol bemannet, darumb kon⸗ 
ten ſie deme nichts angehaben. Doch vorlor der Commend. 3 von Na⸗ 
tangen, auch 2 Gefangene. Auch wart von den Littauen gefangen ein 
Br. genant der Otter, der doch Inen hernach wider entkam vnd lief 
10 Tage in der Wiltnuͤs one Speiſe, ehe dann er widerumb kegen Rag⸗ 
nit ankam, welches Geſchichte Bruder Gerſtenbur ger nach der Lenge 
in feinem Buch ſoll beſchrieben haben ). 

„) Hennenberger (in ſ. Erelerung der Preuſſ. Lands Taffet) führt Gerſtenbergers 


geſchrlebne Chronik unter feinen Quellen an. Jezt iſt fie, melnes Wiſſens, 
nicht mehr vorhanden. 
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Der Parthel⸗ Zu derſelben Zeit, ſchreibt D. vnd J., iſt im Ermlaͤndiſchen Stift 


gaͤnger 
Mucke. 


geweſen ein Preuß Prewilt genant, oder Mucke, der hab zu ſich ge— 
nommen 19 erwogene Menner, mit denen er nach Littauen werts auf 
gut Gluͤcke gegangen. Da fie nuh in die Wiltnuͤs kamen, erſahen fie 
von fherne daher reiten 45 Littauen, denen ſie von weiten heimlich nach— 
ſchlichen. Als es tunckel wart vnd die Littauen ſich hatten zur Ruhe ge— 
legt, ſchleich Mucke zu Inen mit den Seinen, erſtachen die alle im Schlaf, 
namen Inen die Pferde vnd das Vbrige, machten ſich damit widerumb 
nach Preuſſen. Vnlangſt darnach erwelete dieſer Mucke ſich etliche we— 
nig Geſellen, die beluden ſich mit Speiſe, die ſie durch die Wiltnuͤs 
nach Littauen duͤrfen wuͤrden, die auf Irem Ruͤcken tragende. Als ſie 
nuh ſchier durch die Wiltnuͤs gangen waren vnd der Littauer Lande nahe⸗ 
ten, erſahen ſie eine groſſe Schar Littauen reiken, die dann Mucken vnd 
die Seinen auch erſahen vnd Inen nachrannten. Aber Mucke, da⸗ 
mit er ſchneller entlauffen moͤchte, ließ alle Speiſe wegwerfen, entlief 
mit den Seinen in die Waͤlde vnd zurſtreuten ſich Da ſie aber vormerk— 
ten, daß die Litt. Reiter hinweg weren, lockten fie mit Pfeifen vnd Ge- 
ſchrei einander vnd ſamleten ſich wieder. Da ſie aber one Speiſe waren 
vnd faſt vorſchmachteten, redete Inen Mucke zu, den Feinden die Speiſe 
abzujagen. Giengen derhalb dem Striche, dohin ſie geritten waren, 
nach vnd da ſie auf die Spuren Irer Hufſchlage kamen, folgten ſie den 
immer nach, biß daß ſie dahin kamen in der Wiltnuͤs, da die ſelbigen 
Littauſchen Reiter Ir Nachtlager zu halten ſich gelagert hatten. Da 
wartete Mucke mit ſeiner Geſelſchaft, biß die ſich zu Ruhe gelegt vnd 
in tieffem Schlaf waren, ſchleich dann mit den Seinen heimlichen hinzu 
vnd wuͤrgeten oder erſtachen einen nach dem andern, daß ſie alſo den 
Schlaf mit dem Tode voreinigten, namen darnach alle Pferde vnd was 
ſie da guts funden, ſampt der Speiſe vnd reiſeten froͤlich widerumb in 
Preuſſen. 

Droben 
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Droben hab angezeigt, daß nachdem Hermannus, der Cut 
miſche Biſchof i. J. 1311 vorſtorben, das Biſthumb ſei lehr blie- 
ben 9 Jar, darnach ſei Nicolaus i. J. 1320 B. worden, aber 
nicht lange darinne gelebet, ſondern i. J. 1323 geſtorben. Aber fo 
viel dieſe Jarrechnung giebt, hat das Biſthumb nach Nicolao wis 
derumb one B. geftanden faſt bei 11 Jar, da iſt an feine ſtadt 
Otto erkoren worden i. J. 1334. Weil zu dieſes Zeiten der Ri⸗ 
giſche E. B. allwege zu Rom blieben, hat Bapſt Joannes XXII 
vmb dieſelbe Zeit, nemlich im réten Jare feines Bapſtthumbs am 
29 Apr. zu Avinion, durch eine Bulla, Jacobo dem Dfelifchen 
B. befholen, daß er ſolte in Abeweſen des Rigiſchen E. B. die 
Biſchoffe, ſo zu dem Rigiſchen E. Biſthumb gehoͤrig, weihen, oder 
andern zu weihen befhelen vnd den Eid, auch vnter Irer Handſchrift 
vnd Sigill von nen nehmen vnd dem Bapſt zuſchicken. In wet 
cher Bulla ſonderlich werden genent dieſe 4, der Kuriſche, Pomeza⸗ 
niſche, Culmiſche vnd Samlendiſche, die er folde zu Biſchoffen wei: 
ben, wo er Ire Lehre rechtmeſſig befinde, welchem dann auch obge— 
dachter B. von Oſel nachgelebet vnd ins Pomezaniſche Barthole⸗ 
meum, ins Kurlendiſche Joannem, ins Culmiſche Otto nem ge⸗ 
weihet, welche Bulla, wenn ſie nicht ſo gar ſehr lang were, wolde 
denen zu Gefhallen herein ſetzeu, die das Culmiſche auch andere 
Preuſſiſche Biſthumb rhuͤmen dorffen zu dem Gniſniſchen gehörig, 
doch der die zu leſen begert, mag die bei der Culmiſchen Kirchen 
ſuchen, da findet er die volkomlich in actis capituli regiſtrirt, auß 
welcher dann auch diß wol zu merken wider Grunauens vnd derer 
Meinung, ſo geſchrieben haben, daß der Rigiſche E. B. zu Rom 
ſeines Amts entſetzt worden, denn da iſt dieſe Bulla offentlichen da⸗ 
wider, alſo auch, daß weil in das Rig. Biſthumb der ehegedochte 
E. B. Friderich einen Vicarium in fpiritualibus geordnet, der in 
N Gg 
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feinem abeweſen der Kirchen vorſtehen ſolde, derſelbe vielleicht auß 
Mangel feines Befpels die obgemelten 4 Bifchöffe noch examiniren, 
oder in Irer Lehr vnd gehalrner Kore erforſchen, noch die weihen 
vnd beftstigen wollen, ſunder an den Herrn E. B. kegen Rom vor⸗ 
wieſen, der dann, weil das E. Biſthumb, ja alle diſe Biſtumbe 
vnd Lande, ad patrimonium S. Petri gehören, des Thuns ſich nicht 
annehmen wollen, ſonder dem Bapſt darin zu walten heimgeſtellt, 
der dann Jacubs dem Ofellſcken B. den obgedachten e er⸗ 
theilet hat. x 

Nachdem der H. M. Karl Peffart von Trier in feiner 
Heimut oder Vaterlande i. J. 1323 vorſcheiden ſeindt alle namhaf—⸗ 
tige Brüder auß Deutſchen Landen, auch Leiflandt vnd andern Or⸗ 
ten auf einen angeſatzten Tag nach Marienburg beruffen worden 
vnd nachdem fie erſchienen, haben fie, Irer Gewonheit vnd Brauch 
nach, mit groſſer Herrlikeit, Zierde vnd Geprenge eine Meſſe vom 
h. Geiſt geſungen vnd zur Wahl eines neuen Hohemeiſters griffen, 
da dann nach vielem Bedenken vnd erwegen der Händel vnd Per 
ſonen beſchloſſen worden, daß ſie Br. Werner von Orſele zum 
H. M. erkoren vnd auch am 6. Heumonats angenommen, außge⸗ 
ruffen pnd nach rem Brauch vor dem hohen Altar zu Marienburg 
in der Schloßkirchen mit Ires Hohemeiſters Habit oder Kleidung 
bekleidet haben. Dieſer H. M., ob er wol nuhr 2 Ihar vnd drit—⸗ 
bald Monden regiert ), iſt, wie die Geſchichtſchreiber ſagen vnd 
auch aus feinen Handlungen erſcheinet, ein ſehr weiſer, gotfuͤrchti— 
ger, demuͤtiger Menſch geweſen vnd hat Keuſcheit oder Relnikeit 
ſehr geliebet, hiekegen Vnzucht vnd pppiges leben, Frauen vnd Jung: 
frauenſchaͤnder, oder die ſunſten leichtfertig waren, ſehr gehaſſet, 


9) Er hat regiert vom 6. Jul. 1324 bis zum 24 Nov. 1330, alfe 6 Jahr. 
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welchs auch eine Vrſache feines Todes ſoll geweſen fein, wie etliche 
ſchreiben vnd hernach davon ſagen wollen. 

Im Julius dieſes Jars 1324 haben ſich 400 Littauen vnd Samai: Chriſtmemel. 
ten aufgemacht heimlichen, die vormeinten das Schloß Chriſtmemmel 
vnvorſehens anzufhallen vnd zu gewinnen, aber Ir gewinſt war, daß 
viele den Inen vorwundet oder getoͤdtet wurden. Denn ein Fiſcher, fo 
auf der Mimmel fiſchete, war des Haufens, fo ſich kegen Abend im 
Wadde gelagert, gewar worden, zeigte das den Bruͤdern auf dem Hauſe 
an, die fleiſſig Wache hielten vnd ſich wol ruͤſteten, die Geſte nach Irer 
Wirde zu entpfahen, hielten ſich aber gantz ſtille. Nhu hatten ſich die 
tittauen in der Nacht auch in groſſer Stille biß an die Burg begeben: 

Da der Morgen begunde anzubrechen, machten ſich die Littauen vnd Sa⸗ 
maiten heran, lieffen an das Schloß in Hoffnung das zu erobern vnd 
hielten dafuͤr, daß die Bruͤder noch ſchliefen, weil alles ſo ſtille war. 
Die Bruͤder ſchoſſen aber zum erſten nicht hefftig auf ſie, ſonder lieſſen 
ſie nahe kommen. Da wart aber gewaldig auf ſie zugeſchoſſen, doch lieſ⸗ 
ſen ſie nicht balde vom anlauffen, biß daß ein gewaltiger vnter Inen er⸗ 
ſchoſſen wart, den die andern hinwegſchleppten, aber weil er nicht fhern 
von der Burg gefhallen, wurden rer viel beim wegfchlephen erſchoſſen, 
da auch die vbrigen vnvorrichter Sache abezogen. 

Nicht lange nach dieſem, nemlich am 22ſten Herbſtmonats (1324); Die paͤpſtl. 
kamen kegen Riga zwene Geſanten des Bapſts Joannis XXII, die 9 Riga. . 
er auf Anregen Herrn Fridrichs des E. B. in Leiflandt hatte geſchicket 
mit volkomener Macht, nemlich Bartholomeus, erwelter zum Bi⸗ 
ſchoffe, vnd der Abt des Kloſters S. Theofredi Avinions Sprengels, 
der, wie Grunau will, Bernhardus geheiſſen, welchen beiden, ſagt 
Grunau, ſei zugeben worden Fer dinandus, Probſt zu Spiren. Denn 8 
die Buͤrger zu Riga hatten nicht alleine an Iren E. B. geſchrieben, ſon⸗ 
der war auch durch ſie in alle Anſehe Staͤdte vor gewiſſe Warheit außge⸗ 

Gg 2 
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ſprenget, daß die beiden Könige, nemlich der auß Reußlandt, oder wie In 

Grunau nennet, der auß der Moßkwa vnd Gedemin, der auß Lit. 

tauen, begerten getauft zu werden zu Riga, welchs doch die D. O. Bruͤ⸗ 

der theten behindern. Derhalb da die Legaten waren zu Riga ankommen, 
bearbeiteten ſie ſich, daß Fried gemacht moͤchte werden zwiſchen den 
Chriſtenen vnd den obgemelten beiden Koͤnigen auch Iren Vnderthanen, 

erhieltens auch, daß Fried von allen Teilen zugeſagt wart. Darauf 

lieſſen die Legaten ein hart Gebot außgehen, daß, welcher dieſen Fried 

mit Worten oder Thaten freventlichen brechen wuͤrde, der ſelb ſolde mit 

der Tath balde in den Bann fo hart fein gefhallen, daß er von nieman⸗ 

des, ja auch vom Bapſt ſelben nicht mochte entbunden werden, denn er 

ſich auch ſelben in eigner Perſon innerhalb dreier Monden ſolte geſtellen 

vnd alda ſeine Straf ausſtehen. Der Leifl. L. M. ſoll zu den Legaten 

kegen Riga auch ankommen ſein mit 12 Commendatorn, da dann die Le⸗ 

gaten den L. M. gefragt, warumb er behinderte der beiden Fuͤrſten oder 

Koͤnige Taufe. Darauf der L. M. zur Anthwort geben, daß es ein eitel 

vnd erticht Ding were der von Riga, die, den D. O. in Neid vnd Haß bei 

den Leuten zu bringen, hetten außgebreitet durch Ire Schriffte in die An⸗ 

ſehe Staͤdte, daß mans auch in Predigten oftmals als eine gewiſſe War⸗ 

heit von den Cantzeln vorlautbaren duͤrfen. Die Legaten aber, ſo von den 

Rigern anders unterrichtet waren, auch der Könige Schrift an die Riger 

geſehen, theten als weiſe Menner, lieſſen des L. M. Wort in feinem Werde 

beruhen vnd ſchickten Ire Geſanten an die beden Gegenoten nemlich, wie 

Die Legaten Grunau ſagt, Ferdinandum zum Mußkawiter, Bernhardus iſt 
uellen mach felber in Littauen vorreiſet, Bartholomeus aber bleib indes zu Riga, 
zu Gedemin. auf daß ſie die Warheit vnd Sache eigentlich erfharen moͤchten. Da nun 
j Ferdinand zu dem Reuſchen oder Mußkowitiſchen König gelangete mit 
feiner Werbung zu erkunden, ob er, wie an den h. Vater den Bapſt anbracht 

were, ſich ſampt feinen Landen vnd Leuten wolte taufen laſſen, ſoll, wie Gru⸗ 
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nau ſpricht, der in der Moßkau mit kurzen Worten zur Antwort haben ge⸗ 
ben, daß er ſich wol offe darauf mit den Seinen beraten, wie er die Chri⸗ 
ſtenen morden vnd vmbringen mochte, daß er aber hette Chriſtenen Glau⸗ 
ben annemen wollen, were Ime ſein lebekang niemals in Sinn kommen. 
Fherner hat der Geſante gefragt, ob er mit den von Riga einigen Anſchlag 
oder Bund gemacht hab wider den D. O. Dorauf er, nach Grunaus Mei⸗ 
nung, kurze vnd richtige Antwort abermals geben, daß er mit denen von 
Riga keinen Bund noch Anſchlag gemacht habe. Alſo beſchreibt Grunau 
dieſe Botſchaft. Mich aber nimpt Wunder, daß der Moßkawiter ſolch Ant⸗ 
wort ſolle von ſich haben geben, daß er die Chriſtenen toͤdten wollen vnd nie⸗ 
mals im Sinn gehabt Chriſtenen Glauben anzunehmen, da doch bekant iſt, 
daß die Moßkawiter den Glauben Ehrifti lenger dann vor 600 Jaren an⸗ 
genommen vnd biß daher behalten haben der Art vnd Weiſe, wie die Grie⸗ 
chen, von denen fie die Lehre, Taufe vnd andere Ceremonien entpfangen, 
Daß ſie aber den Roͤmiſchen Bapſt nicht haben fuͤr einen Stadthalter 
Chriſti, noch fuͤr den allgemeinen Biſchof der chriſtl. Sammlung anneh⸗ 
men vnd ehren wollen, hat ſie nicht zu Vnchriſtenen oder Ketzern machen 
mogen, eben ſo wenig, als diejhenigen, ſo in Africa zun Zeiten Anguſtini, 
oder in Graͤcia, Syria, Aegipten vnd andern fanden mehr den Bapſt für 
das Heupt vnd allgemeinen B. der Kirchen nicht annehmen wollen. Man 
weiß ja Got lop ſehr wol, daß allererſt Kaiſer Phoca der Stadt Rom 
zu Ehren die Obrikeit, da ſich der Patriarch von Conſtantinopel vnd der 
zu Rom darumb biſſen, beſtimmet. Wolte Gott, fie hetten andere Miß⸗ 
breuche auch gemieden, als der Heiligen Anrufung vnd von dem außge⸗ 
hben des h. Geiſtes, den fie doch im Concilio zu Florenz angenommen vnd 
recht haben erkant vnd bekant. Denn daß fie die willas piivatas nicht 
halten, außgenommen in Klöftern, noch die Ohrenbeicht haben, vnter bei⸗ 
der Geſtalt das Saerament des Leibes vnd Bluts Chriſti reichen vnd neh⸗ 
men vnd Ire Prieſter ehelich fein, vordammet fie nicht vnd ſein in den 
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Stücken der Schrift neher blieben, dann die Rom. Kirche, ſampt Irem 
Anhange. Darumb habe geſagt, daß gs ſolchs Anthworts ſehr vorwun⸗ 
dert vnd gleube nicht, daß es dermaſſen lautet, ſonder vielmehr wider den 
Bapſt ond feinen Anhang ſich beſchwert haben wird Denn es iſt kundig, 
daß die Griechiſche Kirche ſich alwege hat beklaget, daß der Nom. Bir 
ſchof eder Doctor (denn fo nennen fie den Bapſt) viel Stuͤcke des chriſtl. 
Glaubens voraͤndert vnd vorfalſchet, ja auch den Inhalt des Nicaͤniſchen 
Glaubens, fo oft in der Meſſe geſungen wirdt, mit einem Zuſaß beſu⸗ 
delt habe. Alfo nennen fie, doch vubillig, das Stuͤcklein qu a patre 
Hiboque proe: dit, fo es doch, vormoͤge der Schrift zur Erklerung ge⸗ 
fogt worden. Derhalb will des Mußkowiters Anthwort in feinem Werdt 
beruhen laſſen, ſonderlich weil D. vnd J. ob die wol anzeigen, daß zu be⸗ 
den Koͤnigen von den begaten geſchickt vnd ausgeſandt worden, doch ge⸗ 
deuken fie nicht mit einem Wort des Mofkamirers alen auf wel⸗ 
chen Vrſachen iſt mir vnbewuſt. 

Der Gefandte aber in Littauen warb an Gedemin, (welchen Gru⸗ 
nau allwege Putipher heiſſt) vnd feine Rathe oder Herren, weil Inen 
die chriſtl. Glaubenslehre vnbekant, fleiſſiger vnd weitleuftiger vnd legten 
Inen den ganzen chriſtl. Glauben vor.) Auf ſolche Lehre, Vorma⸗ 
nung vnd fleiſſige Bitte wart Bernhardo, wie Grunau ſchreibt, zur 
Anthwort, daß es wol wahr ſei, daß er, der Koͤnig, von ſich geſchrie⸗ 


) Hier folgt nun in der Neinſchrift eine 13 Seiten lange Auselnanderſezzung der 
Glaubenslehren und der Religions⸗Geſchichte, doch geht fie nur bis auf den 
Einzug Chriſti in Jernſalem und am Schluſſe ſteht ſogar: oratio Romani le- 
gati, ut vides, eſt emendanda. Ju der Handſchrift iſt fie ganz durchſtri⸗ 
chen, Schon aus dieſen Urſachen muß fie hier wegbleiben. Vom Verfolg der 
Gefandtichaft au Gedemiu, ſteht in der Reinſchriſt gar nichts, wohl aber in L. 
D. Handſchrift und da alle Abſchriften des L. D. nur von der Rrinſchrift ge. 

nommen ſind, ſo freut es mich, den vollſtändigen und bisher ungekannten 
Schluß dieſes ſiebenten Buchs bler ganz beifuͤgen zu kunnen. 
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ben, daß er begerte Chriften vnd zu Riga getauft zu werden, welchs er 
doch in keiner andern Meinung gethan, dann daß er moͤchte bekwem⸗ 
lichen ins Land kommen. Gefragt vom Geſanten, ob die Niger hierzu 
me geratGen, Antwort, wo er ins Landt kommen were nach feinem 
Beger, ſolten Ime die Riger fein die erften geweſen, die er wolte vmb⸗ 
bracht vnd ermordet haben. Es ſchreibt auch Grnnau kurtz zuvorhin, 
daß nachdem der E. B. kegen Rom vorreiſet vnd vormerkt, daß dit 
Bruͤder D. O. ſie wolten mit Krieg angreiffen, ſollen die Riger an den 
König in Littauen, desgleichen auch an den Fuͤrſten in der Moſkou haben 
geſchrieben vnd die beiden Herren in Leiflandt gefodert wider den Orden. 
Der Anſchlag aber, wie ſie, die Herren, mit Irem Volk bekwemlichen 
in Leiflandt kommen mochten, ſolte der ſein, daß beide Herren, doch 
itzlicher vor ſich wolten kegen Riga ſchreiben, daß ſie bedacht weren, zu 
Riga die chriſtl. Taufe an ſich zu nehmen, wolten derhalb dahin ſich be⸗ 
geben, es ſolten aber die Riger mit Futter vnd Speiſe auch allerlei Not⸗ 
durfft in mittler Zeit ſich gefaft machen, damit, wenn fie dahin kemen, 
vmb Ir Geld, was fie ſampt den Iren bedurften, bekommen möchten, 
D. vnd J. ſagen, daß obwol Gedemin den Fried vom Bapſtlichen Lega⸗ 
ten geſtifft zu halten zugeſagt, doch habe er in der Zeit, weil der Ge⸗ 
ſante bei Ime in Littauen war, in die Maſau David, den Heuptman 
von Garten, mit 4000 Man geſchickt, die alſo in Hoffnung des Frie⸗ 
des die Maſuren vnvorſehens vberfhielen an S. Eliſabeten Tage vnd 
vberzog das Land geſchwinde, vorterbte Poltus *) des Biſchofs Stadt 
vnd 130 Doͤrfer, auch ſonſten viel andere Guͤter mit morden, rauben 
vnd brennen, ſieng auch viel von Menſchen vnd Vihe, das er alles ge⸗ 
fangen in Littauen treib, vorterbte mit Brandt wol 30 Pfarren, nam 
dorauß die Kelche, Patennen vnd andere ſilberne Gevaͤſſe, dorinne man 


) Pultusk. 


24° 


die Sacramenk pflag vor die Krancken vnd Chreſem vor die Tauflinge zu 
halten, ſchuͤttet auf die Erde, was drinnen war, vorſchonete alſo nichts 
heiliges, dle Prieſter, Moͤnche, Nonnen vnd andere Gott ergebene 
Menſchen tödter er alle, daß alſo deren, fo er in dieſen wenig Tagen 
vmbbracht hatte, mehr dann 4000 Chriftene Menſchen geweſen, der 
Gefangenen kondt man die Anzal nicht wiſſen. An dieſer böfen Tadt 
war Gede min nicht erſettiget, ſonder weil David in der Mafau fo viel 
vbels begieng, ſchickte er einen andern Hauffen in werendem Anſtand in 
Leiflandt, die fielen auch vnerhofft in das Roſſitiſche, welchs fie mit 
toͤdten der Manne, fangen der Frauen, Maͤgde, Knaben vnd Kinder 
auch allerlei Viehes faſt vorwuͤſteten, daß nichts vberbleib, ausgenom⸗ 
men was ſich in die groſſen Walde vorbergen konte. Diß alles geſchahe 
in der Zeit, weil des Bapſts Legaten Geſanter bei Ime war vnd In 
ſampt feinen Raͤdten zur Taufe vormanete. Da er nuhn vormerkte, daß 
fein boͤſer Wille in Maſauen vnd Leiflandt war ergangen, ſchickte er mit 
Herrn Bernhardo ſeinen oberſten Radt, der gar ein liſtiger vnd be⸗ 
redter Man war. Da der nuh an den Baͤpſtlichen Legaten zu Riga ge⸗ 
langete, ſprach er öffentlichen vor dem Legaten vnd allen Prelaten, Bruͤ⸗ 
dern des D. O. vnd andern des gemeinen Volks, ſo kegenwertig waren, 
daß es ſeines Herrn Koͤniges in Littauen noch ſeiner Raͤdte Gemuͤtsmei⸗ 
nung niemals geweſen, auch itzo nicht fei, einen andern Gott anzuneh⸗ 
men vnd feine vnd feines Vaters Goͤtter zu vorlaſſen vnd die als Teufel 
zu vordammen, denn die hetten In biß daher vor der Chriſtenen boͤſen 
vnd gewaltſamen Anſchlegen vnd krigiſchen Vberfhaͤllen nicht alleine gnaͤ⸗ 
diklichen geſchuͤtzet ſonder auch herrliche vnd mannigfhaltige Vberwin⸗ 
nungen auch reichen Raub von den Chriſtenen beſcheret, derhalben er die 
in keinem Weg vorlaſſen vnd einen andern vnbekanten Gott, von deme 
noch er noch ſeine Vaͤter vnd Voraͤltern gewuſt, ja den die Juden ans 
Kreutz gehefftet, doran er auch geſtorben, ſolte ehren vnd preiſen, auch 
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von dem Huͤlfe gewarten, der ſich ſelben von den Juden nicht hel—⸗ 
fen koͤnnen. Sein König hette ſampt feinen Nädten aufs neue Iren 
Goͤttern geſchworen vnd vnter einander vorbunden, daß ſie keinen 
fremden Gott annehmen, auch Chriſtum vnd die Chriſtenen, aufs 
hoheſte ſie mochten, vorfolgen vnd tilgen wolden. Auß dieſem dann 
auch wol zu erachten were, daß noch der Koͤnig, noch ſeine Raͤdte 
noch kegen Riga, oder in die andern Anſehe Städte, auch nicht an 
den. Hof kegen Rom geſchrieben, noch ſonſten in einiger Geſtalt bei 
dem Bapſt anbringen oder werben laſſen vmb die chriſtliche Taufe, 
welchs er alſo, wie fein Herr Koͤnig Im befsofen, offentlichen vnd 
vberlaut anſagen wolle, hat demnach Herrn Bernhar dum ange⸗ 
redt vnd gefragt, ob Ime von dem Koͤnige nicht were ein derglei⸗ 
chen Anthwort geben wurden, ie dann Herr Bernhard der Art 
alſo vorjaet. 

Grunau ſagt alhie am Ende, da die Rigiſchen vormerk⸗ ee 
ten, daß der Koͤnig nicht bekennen wolte, daß er an ſie vnd dieftaud. 
Aber der Taufe halben geſchrieben, ſunder daß, ſo er oftmals 
durch Boten vnd Brieffe an fie werben vnd bringen laſſen, nupn 
thet vorneinen, vnd derhalb vom Orden vbel außgeruſſen vnd ge- 
ſcholten wurden, als hetten fie ſolch thun dem Orden nicht zu gerin⸗ 
ger Vorſchmelerung ertichtet, worden die Rigiſchen Buͤrger dadurch 
hart beweget, alſo, daß, wo es die Legaten nicht gehindert, hetten 
die Rigiſchen Buͤrger alle O. Bruͤder, ſo zu der Zeit in der Stadt 
waren erſchlagen. Aber die Legaten als weiſe vnd vorſtaͤndige Maͤn⸗ 
ner ſtilleten die Buͤrger, daß ſolcher Mord nachbleib, aber dennoch 
wardt der Zank vnd Hadder dadurch nicht geſtillet. Denn da die 
Legaten ſich wider von Riga zu dem Bapſt erhuben, belagerte der 
Orden Riga ſehr mit groſſem Volk ein gantz Ihar vnd 17 Wechen, 
in welcher Zeit die Niger ſich fo manlich hielten, daß fie gar viel 
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trefflicher Kriegsleute, fo vor der Stadt lagen, vmbbrachten. Aber 
zulezt wurden die Buͤrger vneinſt vntereinander, das eine Theil ſo 
dem Capitel beiſtunden nenneten ſich S. Peters Boten, das andere 
fo den L. M. anzunehmen riedtea, hies man Jeſus Kinder. Vnter 
den beiden Theilen wardt die Vneinikeit ſo groß, daß ſie in der 
Stadt ſich mit einander hefftig ſchlugen vnd als die Jeſuskinder 
vberhand gewonnen, namen fie den L. M. an, doch bei dem Be: 
ſcheide, daß alle Jeſuskinder ſolten frei fein vnd vnbeſchebiget blei⸗ 
ben, das der L. M. wol zuſagte vnd beſhul, daß die Niger muſten 
die Mauren jabebrechen biß auf die Erde dreißig Elen lang. Da 
das geſcheen eadg der L. M. mit aller Macht in Riga, ſahe nicht 
an, wer; Jeſuskind oder S. Peters Bote were, ſunder wer reich war, 
viel Geldes vnd Gutes hatte, wart gefangen, etliche aufs Radt ge: 
legt, etliche gehangen, etliche gekoͤpfft oder ſonſten ſchäͤndlich vmbe 
bracht, wie es dem L. M. vnd den Bruͤdern gefhiel. Den armen 


vorlaſſenen Witfrauen oder Waͤſen wart der groͤſte Theil der Güter, 


fonderlich was an Barſchafft, ſilbern oder gulden gevas, Schmuck 


vnd Kleinoden da gefunden, hinweg genommen, den ſelben Witfrauen 
vnd manbaren Toͤchtern gaben fie Manne von denen, fo Ire Die— 
ner geweſen, drungen alſo offtmals die Witfrauen oder Jungfrauen 
zur Ehe. Aber Gett, der gerecht iſt, wante das Spiel balde. Denn 
nachdem ſich viel des Ordens Dienere hatten in die Stadt geſaſſet, 
fiengen die D. O. Brüder an one Vnterſcheidt die Rig. Bürger 
vor Vorraͤter vnd mit andern laͤſterlichen Worten zu ſchaͤnden, hiel— 
ten hierin keine Vnterſchejdt, daß wenn auch die, fo Ire getreue 
Diener in vnd vor der Belagerung geweſen, dennoch muſten hoͤren, 
daß man fie vntreue Rigiſche Vorraͤter, Meutemacher, vnd was der: 
gleichen mehr war ſchalt. Nuhn begunden die alten vnd neuen Buͤr⸗ 
ger mit einander bekant zu werden, als die mit einander nahe ge- 
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ſchwegert waren vnd die neuen, da fie von den O. Bruͤdern ſo ſchwer⸗ 
lich an Iren Ehren vnvorſchuldt angriffen, auch immer ſchwerlicher 
vnd gefhaͤrlicher als eigne Leute zu vngewohnlichen Dienſten gedrun⸗ 
gen, Inen immer mehr vnd mehr gantz vnbilliche Buͤrden aufgela⸗ 
den wurden, one Vnderſcheit er were S. Peters Bote, Jeſuskind, 
oder neuer Buͤrger. Vnd da die Weiber Iren Maͤnnern angezeigt, wie 
Ire vorigen Männer oder Aeltern beraubt worden „ begunde einer dem 
andern zu vortrauen vnd fein Vnrecht zu klagen, ins erſt heimlichen, her 
nach aber auch auf Iren Gildenſtuben, in Morgenſprachen, oder wenn ö 
die ſchwartzen Heupter etwa ernſte Sache zu handeln hatten. Letzlich 
wurden ſie alle einſt, machten ſich in Eile auf in das Rigiſche Schlos, 
namen das ein, erſchlugen alle Ord. Bruͤder, ſo da waren, ſampt Irem 
Geſinde, das Schlos brachen ſie dornach auch in die Grundt, reinigeten 
dornach Ire Stadt, daß alles, fo dem Orden zugethan oder auch nur 
vordaͤchtig war, muſte auß der Stadt. Dermaſſen fieng ſich ein neues 
Vngluͤck an. Alſo ſiehet man, was der Littau mit feinem Schreiben an 
die Niger vnd widerumb mit dem offentlichen vorneinen durch feinen Gen 
ſanten geſucht, nemlich daß er den Orden fo vielmehr wider die Nigiſchen 
vnd die Rigiſchen wider den Orden vorhetzen moͤchte. Aber was er da- 
durch zu erlangen vorhoffte, beide zu vnterdrucken oder zu vortilgen, f 
hat Ime durch Gottes wunderlichen vnd doch gnedigen Radt gefehlet, ob 
die wohl hart in einander gewachſen. Wer davon weiter wiſſen will, 
mag die Leiflaͤndiſche Geſchichte leſen. ’ 

Wir wollen nu wider zu dem vnſern greiffen vnd was ſich i in Preuſ⸗ 
ſen nach der Wal des neuen Hohemeiſters Werners v. Orſula zu— 
tragen oder begeben erzelen. Nachdem des Bapſts Legaten kegen Riga 
einen Friede zwiſchen Gedemin, auch dem Fuͤrſten in der Moſkau an 
einem, zum andern den benachbarten Landen fo Chriftene waren, alt a 
Polen, Maſau, Preuſſen, Kuren vnd leiftandt geſtiftet vnd bei harten 
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Strafen zu halden geboten, haben in Preuſſen die Br. D. O., desglei⸗ 
chen auch die Biſchoͤffe von Ermlandt vnd Pomezan, vorzukommen den 
geſchwinden Einfhaͤllen der Littauen, vnd daß die auf dem Lande ſichere 
Feſtungen haben möchten, i. J. 1325 zu bauen angefangen, ins erſte 
ne Di: Heinr. v. Iſenburg, Commend. zu Königsberg, auf Befhel 
rund Schlöf des H. M. die Burg oder Schlos Gerdauen, im Bartiſchen Lande 
ſer in Pr. gelegen, den Namen ſo ſie vorhin gehabt (wie droben geſagt) hat man 
Gerdauen, bleiben laſſen zu Ehren demſelben, von wegen feiner Treue, die er den 
O. Brüdern des chriſtl. Glaubens halben, biß an den Tod geleiſtet. Auch 
hat B. Eberhard ſeines Biſthumbs Vogte, Br. Fridr. v. Liben— 
zelle, befholen in das Landt Galinden an das Flies, die Pieſe 
Wartenburg.genant, eine Burg zu bauen, die er Wartenburg nennete. D. vnd 
J. ſchreiben, da die Burg erbauet geweſen, hab der B. etliche Prieſter 
dahin vorſamlet vnd laſſen in der Kirchen alda fingen die Meſſe vom 
ui pb. Geiſt, als aber das Ampt der Meſſe biß aufs Evangelium gefungen 
vnd nu das Evangelium öffentlich begund vom Prieſter geſungen zu wer⸗ 
den, ſoll eine Schnee weiffe Taube in der Kirchen vmbgeflohen fein big 
zu Ende der Meſſen, da doch an dieſem Orte der Wuͤſten vorhin keine 

geſehen worden, ſolle auch nach vollendter Meſſe ſein vorſchwunden. 
Derſelbe B. Eberhard gebot auch im ſelben Jar 1325 Br. Fridr. 
Gutſtadt an v. Libenzelle zu bauen in die Jegenethe Glottau eine neue Stadt 
BRAIN, an das Flies Alna vnd wart genant die Gutſtadt. Zu feiner Zeit 
Wermdit. ſoll auch die Stadt Wormdith erbauet ſein, wie die Beſchreibunge 
der Ermlendiſchen Biſchoͤffe innehelt, welche Stadt Jrem Namen nach 
zum Sigel fhuͤret gar einen ſcheutzlichen vnd graͤßlichen Wurm, wie dieß 
Gemelde anzeiget. Dann Wurmdith lautet in alter Deutſcher Sprach 
ſo viel als ein Volk des Wurmes, wie ſolchs auß vielen alten Deutſchen 
Reimen, die zur ſelben Zeit ſein geſchrieben, zu vorſtehen. Da zu 
Wormdith dieſes Dinges Vrſach fragte, wart mir von den erlichen 
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alten Mennern vnd ſo Oberften zu der Zeit waren zur Anthwort geben, 
daß fie auf Irem Rathauſe derhalb keine Vorzeichnuͤs funden, denn die 
Stadt were zum erſten durch des Koͤniges vnd Ordens Soldener im groſ— 
ſen Kriege erſtiegen vnd eingenommen worden, zum andern im Pfaf⸗ 
fenkriege von Bieli Joann, zum dritten im negſten Kriege i. J. 
1520, in welchem Kriege, wo vorhin etwas were vberblieben, alles 
were hinweg kommen. Doch were das Geruͤchte bei den alten immer 
blieben, da man die Stadt erbauen wollen, ſei es eine groſſe Wuͤſte ge- 
weſen, als die Leute nuhn das Rathaus gründen wollen, haben ſie auf 
der Stäte, da itzo das Rathaus ſtehet, einen greßlichen groſſen Wurm 
funden todt liegen, den man mit zwen groſſen Geulen kaum hat von der 
Stäte ſchleppen koͤnnen, davon die Stadt den Namen vnd Ingeſigel 
folle erlanget haben ). n 


Droben da vom Erml. Biſchof Eberhardt ſagte, gedachte 
auch, daß zu ſeiner Zeit erbauet weren die Staͤdte Heilsberg, 
Gutſtadt, Wormdit vnd Melſack, in welchem are aber ein 
jede auferbauet worden, habe bißher nicht vorzeichnet funden, alleine 
von Wartenburg vnd Gutſtadt vnd daß in dieſem J. 1325 
Jordan, der Ermlaͤndiſchen Kirchen Probſt, bei die Stadt Mel— 
ſack ein Haus gebauet, dem er den Namen geben Plute. 


Biſchof Rudolf zu Pomezan, damit die Seinen wider die Biſchofswer⸗ 
vnvorſehene Einfhͤlle der Littauen mehr Schutz haben möchten, baute der. 
in dieſem J. 1325 auch eine Stadt an das Flies O ſſa, nante die 
Biſchofs werder. 


„) Wormdlt, von dem gemeinen Mann dort Wormut genannt, iſt gewiß 
ſchon ein uralter Ort, von dem die ganze Provinz Wormland, oder Erm⸗ 
land, den Namen mag bekommen haben. 
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Neumark. Br. Otto o. Linterberg, Culmiſcher Landteommendator, legte 
auch in dieſem J. an vnd baute an das Vber der Drewenza die 
Stadt Neumarkt, ſo doch nicht auf Culmiſchem noch Lubauiſchen, 
ſonder Pomezaniſchem Boden oder Grunde iſt gelegen. 


Ende des ſiebenten Buchs. 


